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4 7 
POUR ‚and‘ Ziergewächs ober Zier⸗ 


pflanze, Gewaͤchſe, welche zur Luſt, d. 8. zum. - 


Bergnägen, in einem Garten achalten werden, 


zum Unterſchiede von den Kuͤchengewaͤchſen 


und Arzneygewaͤchſen. S. den Art. Pflanze. 
Cuſthain, |. Luſcwald. 
Luſthaus, ein Haus, in welchem man ſich bloß 
um des Vergnuͤgens der fhönen Witterung oder 
freyen luft willen aufhaͤlt, dergleichen man be⸗ 


ſonders in den Gaͤrten bat, in welchem Falle 


fie auch Gartenhaͤuſer genannt werden. 
Da nun im Artikel, Barren, %h. 16, ©. 


252 und flg. zwar im allgemeinen, von der Ans 


— technol. Enc. LXXXII. Th. a; Ä Dres 


ufgefecht, 1 Kampffpiel, Th. 34) S. 


* 








16 Luſtkugel. 


‚aufgehangen werben. Auf den Boden macht 
man ein Stuͤck Hutfilz, deffen Diameter grö- 
ßer als. der Mörfer feyn muß, mit Naͤgeln 
feſte. Die Brandröhlein ſchlaͤgt man mit aller 
Vorſicht auf einem eichenen Block, worin Löcher 
gebohrt find, mit einem metalinen Setzer oder 
Stempel, und man gibt darauf Achtung, daß 
.e8 Feine Spalten befommt. Der Gag zu den 
. Branbröhren befteher aus 8 loth Salpeter, 16 
ford Pulverflaub, 4 forh Schwefel und 2 for 
Konlen. | 
Wenn die Suftfugeln geladen und gemor 
fen werben follen, fo flammer und mifcher man 
den Mörfer gehörig aus, und richtet ihn ſenk⸗ 
recht, oder daß derfelbe mit der DVertifallinie ei- 
nen Winfel von 3 bis 6 Graden made. Man 
ſteckt eine fleife Stoppine in das Zuͤndloch, und 
jchüttet auf jedes Pfund der abgewognen Ku⸗ 
gel ein Loth Pulver in die Sammer, welches 
man gleich und eben drüdet; auf foiches ſetzet 
man einen VBorfchlag von Heu oder Werg in 
die Kammer ganz voll, worauf ein Spiegel von 
Stroh mit Werg ausgefuͤllet geſtreckt wird, und 
ſtreuet Pulverſtaub uͤber den Kammer und He: 
beſpiegel; alsdenn wird die Kugel eingeſetzt, wie⸗ 
der Pulverſtaub in den Moͤrſer gefireuet, und 
die leeren .tücen mit Werg zugefiopfer. Die 
Stoppine aber bey dem Brandrohre, melches ge- 
rade in die Höhe ſtehet, wird etwas ausgefraßt 
und Pulverftaub, ſo wie auch auf die Kugel 
darauf geftreuet. Alsdenn flelier man ſich mir 
der brennbaren Zuͤndruthe über Wind auf 'die 
Seite des Moͤrſers und gibt Feuer oder zuͤn⸗ 
der fie an, | | 
Zuftfugeln von Papier zu machen. 
Man läßt ſich hierzu einen hölzernen CEylinder 
| edte⸗ 
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braude ber Schwaͤrmfaͤſſer. Dan fann fie theils 
etwas in die Erbe graben, theils auch einen 
Handgriff an diefelbe machen, um fie nach je, 
der beliebigen Seite zu merfen. 

Man fann in die Luſtpumpe theils Schwärs 
mer, theils leuchtkugeln, theils zuftſchlaͤge laden, 
jo daß aus einer und eben derſelhen Roͤhre zu⸗ 
erfi etwa Sterne, hierauf Schwaͤrmer und zus. 
letzt £uftichläge geworfen werden. 

Stoͤve ſandoes Fruerwerkerey. S. 32. 52. 

Luſtrati, ſo nennt man in Italien die Glanztaf⸗ 
fete, auch wohl Ermeſini Juſtrati. Die meiſten 
liefert Floren, Sie find 3 bis & Breit. 

Luftre, Luftres, im Mobilien - und Glashandel 
bie Höngeleuchter von feinem Spiegelglas. Man 
unterſcheidet ſie in feingefaßte mit ausgeſchweif⸗ 
ten Deſſeins, in dergleichen mit ſranzoͤſiſchen 
Deſſeins, und meſſingenen Armen, in ordinaͤr 
gefaßte, mit geſchweiften Deſſeins, dergleichen 
franzoͤſiſche mit meſſingenen Armen; zu 4, 6, 
8, ı2, 18, 20 bis 24 fichtern eingerichter ꝛc. 
.©. übrigens den Art. Leuchter, Ih. 77, ©. 
317. 321. 

Lultre, iſt bey den Seidenwirkern auch als ein 
Kunſtausdruck für Glanz in Gebrauch, z. B. 
der Luͤſtre des Atlaſſes ꝛc. ꝛc. 

Luſtreiſe, eine bloß zum Vergnügen unternom⸗ 
mene Reiſe. 

Xuſtreitz, ein im Gocbeurfien ungewöhnliches ' 
Wort, für das einfache Reitz, welches das 
Vergnuͤgen bereits mit in ſich ſchließet. Eben 
f- verhält es ſich mit luſtreitzend für reitzend. 

Fufc-Revier, ſ. unter Revier. 

Cuͤſtrin, Luſtrin, ein ſeidener auf Droguet: oder 
Grifet- Urt gemwebter Zeug, ber nur dadurch von 
dieſem untsrichieben tb Pas er atlaßartige Blu: 

B 4 men 
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men und Muſter hat. Er iſt 32 Viertel nad] 
feipziger Elle breit, und 7o—8o Ellen lang. Es 
gibt fo wohl einfarbige als mehrfarbige, mit 
faßenirtem runde, nah Art der brofichirtem 
Taffete, mit Kanten » Defleins :c. :c. Die vor— 
zäglichiten Zeuge in dieſer Art liefern die Ta 
beifen zu ioon. 

- Der feidene luſtrin wird auf die naͤhmlich 
Art und mie der nähmlichen Einrichtung, wie 
der Droguer, und auch auf einem dergleichen 
Stuhl gewebet. So bald der Ziehjunge eim 
Sage oder Kegel (denn er kann ſowohl auf et: 
nem Zampel, als auch Kegelfiugl gemweber wer— 
Ben), bezogen hat und ein Fußtritt getreten if, 
fo fchießt der Weber einen fänen Einihußfe 
den ein, der die Figur verbindet, inden fo vie 
Sigurfäden gehoben werden find, als zur Bil 
dung diefer. Stelle erfordert werben; diefer Ein 
fhuß wird der Bindefhuß genannt, indem er 
die Figurſtelle Binder. Der Ziehjunge Häft die 
Sage feſt, und der Weber tritt den naͤchſten Fuß⸗ 
tritt, und ſchießt wieder einen etwas groͤbern 
Einſchußfaden ein, und dieſer Schuß heißt der 
Freyſchuß, der auftragen, oder wie der We 
ber ſagt, avanciren hilft, und den Grund vers 
binder, ter in feinen befondern Schaften, die 
mit den Örundfußtritten verbunden find, ein- 
gereihet iſt. Die Figurfiellen werden tie ge 
dacht, durch die Figurkettenfaͤden auf der rech⸗ 
ten Seite, die über dem Einichuß liegen, ge: 
bilder, und der zweyfache Einſchuß Verbinder 
fomohl den Grund, als auch die Yigur, „und 
bringt auf der linfen Seite den glatten Grund 
Bervor. 

Der wollene Lüftrin ift ein wollner ge 
blümter Zeug, der unter die Floretarten gehörer. 
und 
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30 Luſtwald. 


tenmegen kann man einige Waldblumen pflanzen, 
Die ich Dafelbfi fchr wohl ausncehmen werden. 

Sn dem Hauptentwurfe dieſer Waidungen 
darf man nicht darauf fehen, daß bie verichiede 
nen Theile derſelben gleichförmig ausfallen, weil 
dieſes heut zu Tage zu formlich und gezwungen 
befunden wird; je größer die Abwechſelung im 
der Eiatheilung ifi, deßo anmutbiger fällen fie 
aus. 


Und weil nah einer ſolchen Eintheilung 
und Anlesung die verihiedenen Theile nie einer: 
len Anſehen befommen, To if auch wenig daran 
gelegen, ob fid: in denſelben Äinsbeiondere eine 

 Atmehielang zeige Derjenige Tdeil, welcher 
rem Hauſe aus, ober von andera Iheiltn des 
Gartens am meiten ins Auge fahr, Fann mit 
- immersränen Räumen beieß: werden, in den 
übrigen aber fünnen ſolche Büume ficken, bie 

ihr taub abmerfen. 

Demijenigen Theile, der mit immergruͤnen 
Bäumen bejekt wird, fans folgende Einrichtung 
gegeben werden. In die erſte Meibe, zunaͤchſt 
an bie großen Wrae, kann man dcn Suchsdaum, 
Den SKelierkais, Wachdorder, Sebeubaum und 
anbere kleine immerarüne Grmöd,jelcgen. Hinter 
Diejege Tonnen der Kirſchlorder, die Stechdolme, 

Der Srdbeerbaum, und andre inmererune Baͤume 
Rehese, Die größer werden; auf ir fonnen Die, 
Sei sulinde, ber Tarus., Die Copteſſe, virainis 
— Ecder und endere Bäume von gieichen Wurdſe 
—— 3 Einer dieſe fann man die Edel⸗ Fichte, 
* we Picea, weiße Fichte, Minus aiba,) 
—* gs meine Fichte (Pinus ſy lveiiris,) und aus 
zergieichen pfanzen; in Dir Site ſcht 
I ie ſchotitiſche Fichte Pinus rabra Miller.) 
Elieniſche Fichte Minus Pinauer,) und an 

dere 
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Wipfeln nicht zu große gleiche Oeffnungen zei⸗ 
gen, ſondern man muß ſie ſo ordnen, daß ſie 
ſich nach und nach erheben, und alſo eine ange⸗ 
nehme Schiefe vorſtellen. In kleinen Gaͤrten, 
we für dergleichen praͤchtige Luſtwaͤlder nicht 
Platz iſt, kann man einige hochwachſende im⸗ 
mergruͤne Baͤume auf ſolche Art gruppenweiſe 
ſeken, daß ſie dem Boden ein viel größeres 
Anſehn geben, als er wirklich har; und wenn 
man in foichem einige ſchlangenweiſe laufende 
Wege geſchickt anlegt, fo koͤnnen diejenigen, Des 
nen die Größe den Bodens nicht bekannt iſt, 
dadurch in Anfehung der engen Cchranfen ges 
täufcht werden. Dergleichen kleine Quartiere 
von immergränen Bäumen legt man am befien 
aerabe jenfeit des vor dem Haufe befintlichen 
Mafenplaßes oder gutgemwählten Luſtſtuͤcks an, ba 
das Auge alsdann mit Vergnügen auf der ans 
genehmen Schiefe der grünen Bäume ruht, 
wenn es ben freyen Plaß durchlaufen hat. Hat 
man aber vom Haufe aus eine weite Ausficht 
in die benachbarte Gegend, fo muß foiche nicht 
gebemmet, fondern vielmehr durch eine große. 
Deffnung frey gelaßen werden, an benden Seis 
ten aber fann man die Hälfte des Grundes mit 
dieſen ſchief wachſenden Bäumen beießen, hin- 
ten birtaus aber fönnen verfchiedene Arten bluͤ⸗ 
bender Stauden, fo wie es ihr verfchiedenee 
Wuchs erforbert, gepflanzt werden, wodurch 
die Varietaͤt vermehrt wird. Diefe Fleinen Duar: 
tiere muß man, wie es vorbin fchon gefagt wur: 
de, nicht mit Hecken umgeben, weil denn alle 
Schoͤnheit der Mifchung der niedrigeren Stau- 
den und Straͤucher bedeckt wird; auch muß man 
fie nicht eckig ober nach anderer Form zuichneis 
1, ſondern fie Vielmehr fo einrichten, daß fie 
ein 
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zen, wegnehmen, um ſie in Ordnung zu erhal⸗ 
ten; ferner wird dieſes zu ihrem Wachsthum 
vieles beyrragen, wenn ber Boden zwiſchen den⸗ 
ſelben etwas umgegraben wird. *) 

Um biejenigen Bäume und Sträucher :fens. 
nen zu lernen,’ Die fi) bey uns vorzüglidy zum 
Anpflauzen in tuftwäldern ſchicken, find von Den, 
ben dem Artikel Luſtgebuͤſch, Th. 81, ©. 
781 angefuͤhrten Schriften beſonders Wilde: 
nmow's berliniihe Baumzucht, und du Roi's 
harbfeiche milde Baumzucht zu empfehlen, weiche 
eben jo vielumfaffend in Hinſicht ber Anzahl, 
als zuverläflig in den Bemerfungen und: Anga⸗ 
ben find. Auch das von. Burgsporffche 

Forſthandbuch dritte vermehrte Auflage, Ber 
‚lin 1800) wird zu Piefem Zwecke ſehr gut zu 
gebrauchen ſeyn. „ 

Außer dieſen kuͤnſtlichen Luſtwaͤldern gibt 
ed noch eine andere Art, die mehr von der Na⸗ 
tur angelegt, und nur durch Die Hand der Kunſt 
veredelt find. Ben manchen Nefidenzen und tut: 
fhlöffern hat man nähmlich benachbarte natür- 
liche Gehölze und Wälder mit Wegen, Sangen 
und frenen Pläßen verjehen, und mit Bineinge- 
Pflanzten Sträuchern und Baͤumen, und mit 
Starden und andern Werken der Kunft zu ders 
‚ Ihönern geſucht, wohin unter andern ber .be: 
ruͤhmte Thiergarten bey Berlin gehoͤrt. Bey der 
Einrichtung eines ſolchen Luſtwaldes laſſen ſich 
nicht ſo viele allgemeine Regeln geben, da man 
ſich nach der Lage und Beſchaffenheit des Orts 
richten, und der Natur nur zu Huͤlfe kommen 
muß. Da man dieſe tuſtwaͤlder indeſſen gemeinig⸗ 
lich mit dem den Englaͤndern abgeborgten Nah⸗ 
0 men 


*) 8, Millers Gaͤrtner Lezicon, den Art. Wilderneſſes. 


er 


Luſtweg. Lutieren. 33 


men Ward zu belegen pflegt, fo werde ich, wenn 
ich , bis dahin fomme, doch noch etwas von ihe 
nen ju: fagen Belegenheit finden. 


Luſtweg, ſ. im Art. Kandftraße, Theil 62, 


S. 3233. 


| Luſtwandeln, ein regelm. Verb. N., telches das 


Huͤlfswort ſeyn erfordert, aber nur im Gber: 
beutfchen für das erborgte fpagieren over ſpa⸗ 
tzierengehen uͤblich iſt, obgleich der Ausdtuck 
dieſe Fremdlinge fuͤglich erſetzen koͤnnte. Eben 
ſo wird im Oberdeutfchen‘ ein Spaziergang 
mit einem mehr Deutſchen Worte ein Luſt⸗ 
ang genannt. 


Luſus naturge, f. Steinſpiele. 


P 


Lotatio, die Verkircung der chemiſchen Gefäße, 
ſ. im Art. Kitt, Th. 39, ©. 270. 

Lutea, Lureolus, Luteus, ſ. Rirfevogel, Th. 
393 ©.: 198. 

Lureola canaria, f. Canatien- Dogel, Ih. 7; 
© 756 Refedı Luteola, eine Faͤrbepflanze, f. 


Mau 
Luth, ri Kaute, Th. 66, S. 380. 


Lutherpfaffen, fo werden bey den Hutmacherges 
werf die verhenratheten Geſellen genannt. Ä 
Luthers Gedaͤchtnißmuͤnzen. Es gibt einige 
Gedähtnifinängen, bie dem D. Di. Sucher. 
zu Ehren gejchlagen find. Eine ift in der Stadt 
Eisleben im Jahr 1624., .eine andere in Gotha 
1717, geſchlagen. Die Beſchreibung finder man 
n Dre, 8 Thaler: Cabinert. 11, ih. Seite 

— 336, n. 5164 — 66. 


‚Aucbererank, f. Sippöfraß, Th. 23,.©. 582. 


Lutieren, die chemiſchen Gefaͤße mit einer Art 
von Kitt bekleben, |. im Art. Kitt, Ih. 39, 


©, 270. | 
j G2 - Eu 


36 .: Kutjane Lutterwaſſer. 

Lutjane, Lutjanus, eine Fiſchgattung bes Herrn 
Dr. Bloch, woruͤber fein Werk über die auss 
laͤndiſchen Kifche, Th: IV. ©. 105 — 128 u. Th. 
V. S. 3 — 12 nachzuſehen iſt. 

LCutma, Opus mallei des Lutma, oder die ge⸗ 
bämmerte oder Lunzen⸗ Arbeit; f. im At 


- Aupferftecherfunit,, Th. 36, ©. 458. 
Lutra, Lurreola, Lurris, f. Otter 


Lutrix, Coluber Lutrix, f. Natter. 


£urfche, in Schleſien, eine Huͤndinn, wenn fie 
laͤufiſch oder ditzig iſt. 

Lutſchen, in Schleſien, faugen ; zuͤllen, naſchen. 
Andere ſagen dafuͤr auch nutſchen. 

Lutſcher oder Lutſchkaͤnnchen, auch Ludel, eine. 
Möhre oder Fleine Kanne, woran 1 Kinder faue 
gen, ſ. im Art. Kind, Th. 37, ©: 589., wo 
befonbere der Nachtheil derſelben gejeigt ft. 

CLutte, die, im DBergbaue, ein viereckiger breter⸗ 
ner Canal, ſ. Lotte, Th. 80, S. 797. | 

Sn de Goldbergwerken wird der Schlamm: 

herb, worauf man ben Goldſchlich waͤſchet, und 
welcher am Boden gemeiniglidy 28 Zoll breit, an 
ben Seiten aber 8 Zoll hoch ift, die Lutte oder 
Goldlutte genannt; vermurhlich weil er einem 
ſolchen höfgernen Canale aͤhnlich ift. Daher der 
Zuttenjunge, welcher den Goldſchlich in die 
lutte flürzer und mit einem Beſen umruͤhret. 

Zutter, der, bey dem DBrantmweinbrennen, das: 
jenige was durch das, erſte Feuer aus der zum - 
Deſtilliten beſtimmten Materie erhalten wird, 
und erſt im zweyten Feuer gelaͤutert werden 

muß, ehe es den Nahmen des Branntweins 
‚ verdient. 

Lutterttank, ſ. Luthertrank. 

Cutterwaſſer, ſ. Lutter. 

Luͤt⸗ 


38 Eruͤtticher ꝛc. 


gang rund, ſonders eckig und uͤbel geprägt iſt, 
fe wird fe son den Franzoſen bisweilen jſecn 
CArſie HrIert. 
Luͤſtichyer Pfennige. Eine Rechnungs⸗ 
munze, & n 1280 einen Thaler machen. Mach 
Dem Luͤtticher oder brabantet Fuß, Ducaten 3 
g; Alor. gehen auf die Coln. Mark fein, Gold 
135157333 Eiber 1349353. Ihr Werth in 
Piſtoſen a 5 That. it — 3 Pf. . 
Klıtiher Rehnungsgulden, wird gu: 
zwey Scillingen oder 20 Stuͤv. gerechnet, unb 
auf 8,39 holländ. As fein Solo und 123,30 
bel Us fein Silber gewuͤrdiget. Sein Wert 
ſt nad) dem 20 Flor. Kuh 8 Gr. ı Pf. 
Luͤtticher Rechnungsmuͤnzen. Dan rech⸗ 
net nach Gulden zu 20 Stuͤw. oder aͤ 4 Orks 
jeo, welhe man auch Kiards oder Aida 
—* 
fennig 
1 Denier 
14 1 Orrtjes Zu — 
4 3 r Stuͤv. oder Sous 
1 12 4 ı Gchillinge W 
160 120 40 10 1Gulden ober Livres 
320 ago yo so 2 17hl. o. Patacon 
1260 900 320 80 8 4 ı | 
100 Patacon == 134 Rthl. aı Gr. 74 
Nfen. Conventions⸗Geld. Der alte franz. Louis⸗ 
b'or nile 5 Bl. 10 Schr. 
Luͤtticher Rechnungetbaler oder Patacon 
u 4Fl. 8 Schill. oder go Stuͤv. Wird zu 33, 
#7 bolländ As fein Gold und 492 As fein Sil⸗ 
ber gewuͤrdigt. Werh a Mehl. 8 Br. 4 Df. im 
230 Slor. Suß. | | 
Kürcicher Schillinge,. eine Rechnungs» 
muͤnze, davon 8 einen Thaler machen. Nah 
em. 


hdmi. 
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40. Kurfleim, Lupus, 


Lurftein. |. Luchsſtein. 

Luxurians cıro, wildes Fleiſch. | 
Luxurians fos, eine gefüllte Slume. - 
Zururiöfe, uͤberſezt man: verfchwenderifch, 
ſchwelgeriſch, uppig, Die Deutfchen Ause 
druͤcke ſcheinen indeß für den jeßigen Gebrauch 
zu hart zu ſeyn, und doch ift der fremde feiner 
urſpruͤnglichen Beſtimmung nad nicht milder. 
Es ift indeffen nur noch ber Fall, daß Feiner 
“vom biefen genannten Ausdroͤcken allein den eis 
gentlichen Begriff des $ururiöfen erfchöpft, wie 
es aus dem folgenden Art. erhellen wird, mess. 
halb die Ausdruͤcke Lururisfe und Lufus viels 
Leiche nicht gut entbehre werden fönnen. u 
Lurus. Die Begriffe vom furus find fo vielfach 

als die Mennungen über deſſen Schädlichfeit und - 
Unſchaͤdlichkeit ſind. Mie der Mannigfaltigfeir 
ber erftern ließen fi) ganze Bogen und mit den 
verjchiedenen Meinungen über leßtere ganze Büs 
cher anfuͤllen. Nie verfchieden find nicht bie 
Begriffe über den Luxus, mwelche Pinto, von Sufti 
und Bielefeld, Meiners, Genty, Plouquer und 
Andere angeben. Ich übergehe mehrere ‚unge: 
nannte Schriftfieller uͤber dieſen Gegenſtand, fo 
wie ben großen Haufen franzöfifher Schwaͤtzer 
Dieräber. Man verwirre bey Unterfuchungen über 
Diefen Gegenſtand gewoͤhnlich verfchiebene Be⸗ 
Briffe, namentlich Aufwand, Luxus, Verſchwen⸗ 
Dung. Nicht jede Verſchwendung iſt Luxus. Der 
bloße Verſchwender verthut gewöhnlich ohne al⸗ 
fen Geſchmachk und auf eine rohe und nichts 
weniger als verfeinerte Art; denn biefe gehört 
fhon zum furue, fo Haß man jmar fagen Kann, 
ein jeder Luxrus iſt eine Verſchwendung, aber 
nicht jede Art der Verſchwendung iſt deshalb 
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Most. Me Scuenniczöeit und Lebensver⸗ 
ehyrsgnetu STEEL SU) ..0 des Beduͤrfniſſes und 
— Ash auf? cenge, Wech⸗ 
Kt PHONE. 

m edern Jude degceife :ch unter Lebens⸗ 
bdnnwysit Me Beuuemichkeiten und Der 
hits iso gb amd dlos "Verfeinerung, ſon⸗ 
ons  ostefäfiittäg. DI, Man beobachtet 
tn Ivan BYTES) Schoͤne, das Geſchmack⸗ 
en, Ohren vd Il) prachtig fern. Es ſoll 
a Mryen iedn, Sondern auch im den 
Ay Theren Thon ſeyn, wodurch 
raizer zure Geſchmack leidet. Da: 
en np dern urus ein Verderben des gu⸗ 
hen dunned sn Ns entſtehet eine Menge 
rtnpisätaeo gs Die einfechr 109 ſchoͤne und ge⸗ 
tmaapbrells rbensuare. unnöchiger Beduͤrfniſſe, 
. Betirdiziatsen der Beduͤrfniſſe, 
ſonet in einem Gegenſtend e vereinigt waren. 
onalaı veimehtt der turus das Meublement auf 
rsetbife UND Mehr ronpielige Art; und ta er 
bopijnhiiih) in allen auf ſinnliche Befriedigung 
acht, ſo deſordert er oft das aͤußere Scheinbare 
ent bis Augaea falleude auf Koſten Des reel⸗ 
a Werthes der Sachen, fe daß die Gegen⸗ 
Irunts ud Luxus oft weni innern Werth haben, 
ns m bieſer bios In Den Aufern Formen ge: 
Indy wird, weiche gewoͤnlich ſchnell ben dem 
fusua wechſein, wodurch vr auch fodann tor: 


4uͤzlich verderbich wird. Sch weiß zwar mohl, 
daß 
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J. Das wirkſamſte Mittel die Macht 
des Beyſpiels. Zwar laſſen ſich ſinnliche Meu— 
ſchen dadurch leichter bewegen, ein neues De 
doͤrfniß, Das ſich ihnen von einer reizenden 
Seite zeigt, anzunehmen, als ein altes, deflen 
fie einmahl gewohnt find, fich zit verfagen. In⸗ 
deffen ben denkenden Menſchen wirft es doch 
auch oft ein Beftreben, in ber Berläugnung Des 
nen, die fie für weiſe und Flug haften, nachzu⸗ 
eifern. Und felbft der Thor entjagt etwa einem 
Beduͤrfniſſe, fobatd es allgemeinere Sitte wird, 
demfelben zu entfagen. Gewiß ein fehr wirkſa⸗ 
mes Mittel, bey unſern Sandeleuten den Hang 
nach ausländifchen Probucten und Fabrifaten zu 
mäfigen, und ihnen dagegen mehr Geſchmack 
an vaterländifchen einzuflöfen, muͤßte es fepn, 
wenn unter denjenigen, auf welche bie andern 
feben, *) um fih: nach ihnen als Muftern zu 
richten, bie weiſeren Parrioten eined Staats, 
und, wenn ed angeht, zugleich benachbarter Staa: 
ten, fich dahin vereinigten, allmählich derjenigen. 
auslaͤndiſchen Bedürfniffe ſich zu verfagen der 
fih im Genuß und Gebrauche derjelben einzus 

| Ä fchräns‘ 


*) Herr Sünther in Sievefings Fragmenten ſagt: 
„Nur von den erſten Haͤuſern Darf der Plan auegehn. 

Er tft verlohren, fobeld der minderwohlhabende, ders 
jenige, der in den Jahrbüchern der Gejelligfeit vom 
“guten Ton und im Staatskalender der Lehnbedienten 
nicht zu Hamburgs Notabeln gebört, zu früh hinzu⸗ 
tritt. Zu rajcher Patriotiinnus kann hier alles vers 
derben ſo wichtig Diefer patristifhe Beytritt auch im 
der folge für die Berbreitung und Berefiigung ber 
neuen Coufeſſion erden kann, und ſo ſehr aledann 
unumaänglich auch auf Ibn gerechnet werden muß... 
‚Herr Sieveling bemerkt dagegen: „Ob diefe Nies 
formation in_den erſten ſogenannten großen u 
anfangen müfe, ift die Frage. Das Beyſpiel einer 
vernünftigen Fewohnbeit if reizender als man glaubt. 
gernünftiae Männer müſſen es zuerf geben." Aller 
ings vernuͤnftige, aber boch auch fulche zualeich, weis 


ern 


HGiernaͤchſt aber haben wir mandjes vom 
gleicher Guͤte und Branchbarfeit, ober auch vom 
minder gleicher Güte im Waterlande, mas wie. 
‚bisher von Fremden hohlten Wer Fann bie 
Pflicht verfennen, dem Sandmann und Mitbuͤr⸗ 
ger den. Arbeitslohn nicht zu entziehen, den Ge 
voerbfleiß und dadurch den Wohlſtand des Va⸗ 
terlandes zuerft zu ermüntern! Wer fuͤhlt niche 
die Ungerechtigkeit, womit Deutfchland, das 
lange genug fich in Sachen bee Mode und bes 
Geſchmacks vom Ausländer gängeln ließ und 
fflavifch bewunderte, wo es Fritifch beurtheilen 
ſollte, und blindlings nachäffte, wo es frey mähs 
fen und verwerfen fonnte und follte, manche 
feiner Arbeiter und Künftler behandelt hat und 
noch behandelt! Wie niederdrücdend -für die Ins . 
duſtrie, wenn man Falt nnd verächtlich die Ars 
beit des Landsmanns anfieht, wenn fie niemänd 
nach ihrem Werthe ſchaͤtzt und bezahlt, und man 
dem Ausländer dagegen oft für fehlechtere Waare 
bie andfchweifendften forderungen bewilligt! Pas _ 
trioten! ihr könner bey der Wahl vaterländifher 
Producte und Fabricate fo gut euern Geſchmack 
zeigen, als bey ber Wahl auslänbifcher, und 
dem Producenten und Künftler „ wenn ihr wahre 
Kenner ſeyd, ſelbſt auch guten Rath geben, 
ſelbſt ihm erfinden helfen. " 
Und wenn auch manches, was wir befißen, _ 
nicht von gleicher Guͤte mit dem Producte dcs 
Auslands ift, wolltet ihr euch nicht parriotijch 
bequemen, auch das nicht ganz zu verfeymähen, 
wenigſtens mit unter Gebrauch davon zu machen ? 
Wir wiſſen es wohl, daf ihr nady euren Gluͤcks⸗ 
umftänden Anſpruch auf das Beſſere machen 
vuͤrfet. Vernuͤnftigr und billige Menfchen auf 
einer nicdrigern Glädsftuffe goͤnnten cs euch 
aud) 
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den! Und wie? Deutſchlands erſten Weiber ſoll⸗ 
ten t'sın gen g jenn, für die erhabne Beſtim⸗ 
mung keinen Sinn zu haben, Wohlthoͤterinnen 
ikres Vaterlandes zu werden, Daran zu arbei⸗ 
ten, daß cin herrichender oder einreißender ſchaͤd⸗ 
licher Hang geihmächt, vaterlaͤndiſche Induſtrie 
ermuntert werde, und die Producte derſelben 
Abnehmer finden? So verdienm fie auch richt 
für unſere erfien Meiber zu gelten; deun die 
erfien find, benm lichte beieben, die vernünftigs 
ſten und die ſittlichbeſten, die nicht eitelften und 
in fremdem Flitzerſtaat auefhmweifendeflen. Und 
wahrlich, er verdient ermuntert zu werben, — 
ber.deutiche Kunſtfleiß. Er hat, ſchon oft gezeigt, 
was er zu leiften vermöge, wenn ibm die Son⸗ 
nenblide des Gluͤcks lächelten. Er hat ſchen oft 
felbft an undankbarer Arbeit feine Beharrlid)s 
keit erprobe. Er har fi dem Auslande reipec 
tabei gemacht, daß deurjche Arbeiter allenthafs 
ben wilitommen find, Eind unfere Tuchmanu⸗ 
facturen, Stahlarbeiten denen des Auslands nicht 
gleich, begänftiger fie, fie können vielleicht wer⸗ 
den, was fie nch nicht find. Man fucht erwa 
nichts verzägliches ben ihnen, man überläßt ihre 
MWaaren nur denen, welche wohlfeil bedient 
feyn wollen, und daher um die Qualitaͤt mins 
der beicrer find, fie nicht bezahlen können noch 
wollen. Erweiſet Ihr ibnen die Ehre des Zus 
fpruchs,, fie würden fireben, auch euern verfeis 
werten Geſchmack zu befriedigen. Vielleicht er 
en fie durch euern Tadel oder Beyfall an- 
geiporne Die Stufe, anf welches das Ausland 
ſteht. Und rechnet ihe es für nichts, wenn ent 
fernte Generationen noch euren Patrietifmus 
ſeznen, wenn dur eure Vermittlung unjäße 
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mätterlihen Eitten x. :c. herausgeben, zumahl 
wenn ihr bedenkt, daß die Nordhaͤuſer Damen 
den modifchen Flitterſtaat des Auslandes wohl 
beffer bezahlen Fonnten, als fo viele eitle Ne 
wohnerinnen anterer nahrlofen Staͤdte. Macht 
ed den Menſchen, die einen unmäßigen Hang 
nach auslandtichen Produtten und SFabricaten 
haben, recht fühlbar und einleuchtend, wie ſehr 
fie dadurch) zu einer falfchen Schoͤtzung bes Werths 
der Dinge und Perſonen verleitet werden, daß 
fie oft die beſten Menſchen verkennen und zu⸗ 
ruͤckſetzen, und die ſchwaͤchſten und laſterhafte⸗ 
ſten hervorziehen, bloß weil jenen der erhergte 
Stanz fehlt, den diefen das blinde Gfäd lieh, 
daß nicht felten das Zerbrechen einer auslaͤndi⸗ 
ſchen Porcellantaffe ic. eine Dame mehr rühre, 
als das Tufbrechen eines ihrer Domeſtiken ꝛc. 
Erjhärtert fie durdy die Vorſtellung, daß fie 
weder Zeit noch Suft haben, Ah mir wichti⸗ 
geren Sachen zu befchäftigen, ihren Verſtand 
und ihr Herz zu bilden, gemeinnüßige Thaten zu 
thun, ihren Beruf zu erfüllen, für die Pflege 
und den Unterricht und die fittlide Gewoͤhnung 
ihrer Kinder zu forgen, daß Taufende ven tes 
bensgang bis and Ziel hinabgehn, ohne etwas 
Itennenöwerthes geleiftet zu haben, bios meil 
fie fi) von der Sorge für Fleinere, entbehrliche 
tebensbedärfniffe alle Kraft und Zeit rauben 
liefen; daß über dem Äinderfpiele, dem man 
nachjägt, ber männliche Charakter unferer Vor⸗ 
fahren beynahe fich verloßren hat, der mit Ernſt 
und Würde handelt und in feinen Gejchäften 
ausdaurende, feſte Entfchloffenheit zeigt: Stel⸗ 
let die Zierpuppe, die nichts weiß und von 
nichts gerührt wird, mie nichts fich beichäfftigt, 
es betzeffe denn bie neuſte, auslaͤndiſche Diode 
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form zu gelten, ſich die Schmach des ſelbſtver⸗ 
ſchuldeten Verarmens zuziehhen. Gerade dieſen 
Menſchen von mittelmaͤßigen Gluͤcksguͤtern, bey 
welchen fie fo zufrieden und ſicher vor Mangel 
leben koͤnnten, wenn fie ſich gehörig einſchraͤnk⸗ 
ten, muß man die Thorheit recht handgreiflich 
machen, zumahl da ſich fo viele Menſchen von 
vorzuͤglicher Bildung unter dieſer Claße befin⸗ 
den, die Therheit, Zeit und Kraͤfte und Habe 
und Gut, bie ihnen wohl: zu wichtigeren End. - 
zwecken gegeben find, einem Tand aufzuopfern. 
Zeiget ihnen beſonders die Unmöglichfeit ein: 
leuchtend, das Eitelkeitsziel, das fie fih vor⸗ 
geſetzt haben, je zu erreichen, indem mehr bes 
anrerte Eitle ihnen ſtets zuvorlaufen werben, 
und wie fie am Ente bios ben Spott zum Schas 
den buben werden. Sagt ihnen, fie jollten vor 
dem ſich ſchaͤmen, was den Worichriften der ge- 
funden Mernunft und der Tugend zumiterlaufe, 
folalich auch ver einem Aufmande, ver ißren 
Umſtenden unangemeſſen jen :c. Erinnert fie, | 
dat Deutſchland Feine Kolonien, feine Gewoͤrz⸗ 
inje:n. kein Peru debe, nicht mie England von 
der Sce umfehen, mir Einen Werrte, nicht 
zum Ermurt und Bect umermeslicher Rcicit uᷣ⸗ 
zit. enden zu ner arllewen Dictelmoͤfßig⸗ 
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: gerworfen zu ſeyn. Die Jugend ift noch nicht 


. ber befleren Eindruͤcke unempfänglih. Sie kann 


taub für die Stimme der Vernunft, nech nicht 


fich noch) alles angemöhnen oder abgemöhnen, mas 


‚the wollt, Einem Jugendlehrer, der das Herz 
- feinee befferen Zöglinge in Händen hat, muß 


* 
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es Teiche ſeyn, unmiderftehlich- fie von eingebilde⸗ 


‚ten Bebürfnißen weg: und nach ben wahren und 


boͤheren, die allein einen edlern Geiſt befriedi⸗ 


gen, hinzufenfen. Sie werben ihn ohne Vor⸗ 


urtheil anhören, wenn er das entbehrliche fo 
mancher ausländifcher Producte und . Sabricate 


vernünftig erweiſet, wenn er begeiftert von ber 
Unabhängigkeit, in welche uns vereinfachte Be: 
börfniffe feßen, ihnen erflärt, wie unerläßlich 
dabey die Bedingung fen, daß wir frühe von 
allem demjenigen uns Insreifen, was uns in 
ben Strudel ſtlaviſcher Abhängigfeic von finnlie 
hen DBegierden, namentlich nach entbehrfichen 


\ 


Gütern des Auslands, hinabſtoßen könnte. Sie 


wird ihre ganze Verachtung auf den von dem 


Sehrer gebrandmarften : Weihling merfen, ber 


: alle Zeit und Kraft auf die Sorge für Die 
Beyhſchaffung ausländifhen Tands vermwender, 


darin bennahe feine ganze Gluͤckſeligkeit fucht, 
im Genuß von Probucten des Auslands jchwelgt 
und eine unnüße Laſt feines Vaterlandes iſt. 
Sie wird erzittern vor der Macht finnlicher Ber 


gierden,, die zu einem Hange werden, und tens 


fhen, Familien, Völker ins Verderben reifen. 
Sie wird der Wahrheit ewige Treue ſchwoͤren, 


daß fie den Pflichten des Menfchen, des Buͤr⸗ 


gers, des Ehegatten, des Daters, der Mutter 
(denn vorzüglich muß auch die weibliche Jugend 
über diefe Puncte ernſtvoli befehrt werben ), des 
Amtes die Fleinern Sorgen für die Annehmlick⸗ 

fit 
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Wege das höchfte Verdienſt um ihr Vaterland 
iu erringen fireoen. Beſonders arveite man dem 
ſchadlichen Hıng nah auslandiſchem Puß und 
Pracht und tederenen bin rer mehr zur Eitel⸗ 
keit ſich hinneigenden weidlichen Jagend entge⸗ 
gen. Denn die Manner würden tieinlichen Nei— 
gungen minder ſtlaviſch fröhnen, wenn die Wei⸗ 
. ber nicht waren, welche über das, was zu ges 
felligen Annehmlichkeiten gerechnet wird,. gewöhns 
lid) meir zu fagen fid) enmaßen, daß daher auch 
manche Ausihweifung des männlichen Geſchlechts 
in diefem Punct auf. die Nechnung der Weiber 
kommt. Wird der junge Anflug des weiblichen 
Geſchlechts gegen jenen Hang, fofern er nach: 
. theilig ift, verwahrt, auf den Pfad vereinfach- 
ter Bebürfnifje geleiter, fo darf man der näd)- 
fien Nachwelt zum voraus Gluͤck wuͤnſchen, fie 
wird vernünftiger ſeyn, als Die gegenwärtige Ge⸗ 
„.neration, das, Gluͤck ber Samilien und ber Voͤl⸗ 
„Fer wird zurückkehren und fich befeftigen, Kunſt⸗ 
Heiß und Induſtrie des DBaterlandes wird un: 
parejiſch geihäßt und mir Wärme unterftüßt 
‚werden. Es verſteht fih, daß es zweckmaͤßig 
wäre, wenn in Bürger - und Sandfchulen (a!fo 
nicht bloß Kinder gebildeterer Stände) die Zus 
gend, fo weit fie es bedarf, auf dieſe Gegen: 
flände aufmerffam gemacht, mit den Producten 
und Kabricaten ihres Vaterlands bekannt ges 
macht, wenn berfelben der Mußen eines jeden 
gehoͤrig erflärt .umd gezeigt würde, welche Arti- 
kel des Auslandes wi gegen diefen oder jenen 
inländifchen entbehren, vertaufchen fünnten, oder 
wirklich vertaufche haben, wenn man jie erwägen 
lehrte, wie fehr es den Wohlſtand des landes 
befördere, wenn: das, was darin producirt und 


fabrigiee wird, Kaufeliebhaber findet, Geld in 
das 


16 Luxus. 


ſers Vaterlandes hat, oder auch etwa einen hoͤ⸗ 
beren; daß man einen Bond ausfeße, um für 
geichichte, aber arme Arbeiter und Kuͤnſtler Mo: 
delle aus dem Auslande zu verfchreiden und ihr 
nen die vorzüäglichften Werkzeuge zu . verfchaffer. 
Dder da an manchen Orten ein Verbot der Aus- 
fuhr von Modellen und Werkzeugen ſtatt finden 
kann, wie 5. DB. in England "der Ball ift, fo 
fende man geſchickte junge Männer aus, die im 
Stande find, fi) Über den Mechaniſmus eines 
in Rede ftehenden Modells oder Werkzeugs zu 
belehren und es nachmachen zu lernen. ”) 
x . hd | 

Wie der Surus fich bey verfchiebenen Na⸗ 
tionen äußert, und melde Höhe er hier oder 
da erreicht hat, ijt ein Gegenſtand von viel zu 
großem Umfange, als daß ich davon auch nur 
eine Ucberficht zu geben vermöchte. Im ganzen 
bleibt die Welt fi auch hierin ziemlich gleich; 


wo nähmlih ein Wolf lange im Beſitze großer 


Reichthuͤmer ift, da finder man den Lurus ge. 
meinhin immer höher fteisen, und benachbarte 
Nationen glauben dieſem verführerifchen Den: 
‚Ipielen folgen zu muͤſſen. Bey Feinem Volke ift 

der 


*) Ferſuch her die Frage: Welches find die wirkiamfen 
ittel um den Einmwonnern kleinerer Eiaaten — den 
Bachtheiligen Haug zu aus!andiſchen Prodnucten und 
gobi asen zu benchnwen, und ihnen degegen mehr 
eſchmack an dentichen, vorzügiich erheimuchen ein⸗ 
auflösen, odue Zaugẽsgeſetzen cintteten zu laſſen, 
dder Den freden Handei dadetch zu beidräufen. — 
Eine von der Nürnbergiichen Geſclidaft zur Befeer—⸗ 
derans vaterlaͤndiicher Indnſirie geirlate Preisichtiẽt. 
on Sottiried Heinrich, Scholl, A 2. nit 
Viarrer ;a Haubersbrean im Nürtemberatichen. Nücr- 
vers Ko Ecncider und Weigel, 179-3. S. 43 &7\ 
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ſchwender in der Gefchichte befannt tft; Doch: ers 
laubre er, die Schuh mit Gold und Edelſtei⸗ 
nen auszufhmüden, und er felbft trug an fol- 
chen nur aͤchte Steine, die von den berühmtes 
ſten Meiftern ausgearbeitet waren. 0 

Man bediente fih in allen vornehmen Häu- 
fern eines Bades, ehe man feine Stelle an 
der Tafel einahm; und die dem Srauenzimmer 


"gefällig fenn wollten, machten folche durch wohls 


riechende Wafler noch angenehmer. Man ruhte 
bey der Mahlzeit auf ‚weichen SPolftern, um 
weiche die Tifche geſetzt wurden, die mit ge⸗ 
ftidten .Deden oder Platten -von forinthifchem 
Erze belegt waren. Der Gebraud) der fein- 
wand war noch nicht eingeführt, und der bes _ 
ruͤhmte Dichter Ovid, der ein römifcher Rit- 
ter war, meldet in feinen Schriften, daß er 
mit dem vor‘ ihm Tlehenden Wein, in den er 
die Spitze des Fingers getaucht, die Worte: 
Sch liebe dich! auf den Tifch geichrieben habe, 
Die Mömer hatten wohl feinwand, aber fie wuß⸗ 
ten noch nicht den rechten Gebrauch davon zu 
machen; wenigſtens trugen fis Davon noch feine 
Hemden. Ihre Servietten waren bon einem 

euge, der ungemein Fünftlich ausgearbeitet, und 
oft mit Gold durchſtickt war. 

Mir haben nicht erfahren, mie fie ihre 
Bruͤhen zugerichter; doch wiſſen wir, daß fie 
feinen Aufmand anſahen, der ihre Mahlzeiten 
ſchmackhafter ‚machen tonnte. Ihre Ausichweie 
fungen gingen darin fo weit, daß ein gewiſſer 
Apizsius von Minturn mit vieler Gefahr 
nad) Inbien reifete, um die bortigen wieers 
krebſe zu Foften. 

tufullus untertheilt Krammetsvoͤgel im 

ißeften Sommer, und ein jedes Gurtmabl, 
das 


, 
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ſtreckte. In dem innern Pallaſte befand fi ein 
See, oder ein Behoaͤltniß von Waſſer, das eis 
nem Meere glich. Diefer See mar rings: umher 
mit Bäufern, als mit einer Stadt umgeben. . 
Ein anderer Bezirk umfchloß in diefem Pallaft 
ganze Wiefen, Weinberge und Wälder mir 

wilden Thieren von allerhand Arten, auch ro= 
them Wildpret., Alle Theile dieſes Pallaftes 
glänzten von Gold, Edelfteinen und Perlen von 
ausnehmender Schönheit. Die Deden ber Spei⸗ 
fefäte beflanden aus einem beweglichen Getaͤfel 
von Eifenbein, welches ſich dergeftalt Ienfen und 
verändern ließ, daß durch gewiſſe Deffnungen 
Blumen und allerhand wehlriechende Sachen her⸗ 
abfielen. — Man hatte den größten diefer Säle 
in einer Munde angelegt, die nad) Art des Welt⸗ 
gebäudes ſich beſtaͤndig herum drehte. Aus der 
See und dem Fluſſe Albula wurden die Waſ⸗ 
fer zu den Bädern. gemihcht. Das Anfehen und 
die Einrichtung diefes Pallafies vergnügte dem 
Mere ungemein. Er fagte, machtem er den 
Bau vellender hatte, daß er nunmehr als ein 
Menſch wohnen könne. — 

Man hatte in diefem foftbaren Gebäude dem 
Gluͤcke einen Tempel aus gewiffen Durdhfichrigen 
Steinen erbuuet, daß denen, die fich in demiel- 
ben am Tage aufbielten, auch ohne Senfter, und 
fogur ken vwerfchloßenen Thuͤren, alles ſichtbar 
wird, Wan boblre diefen Stein, der Phen⸗ 
gites hieß, aus Kappadozien 

Pdils karluns eine ſchoͤne Beſchreibung 
der prachtvellen Gaſtmahle hinterlaſſen, Lie man 
in Rom zu geben pflegte. „Die Betten, jagt 
et, deren ſich die Roͤmer bey den Madhizeiten 
dedienten ‚ fine mir Schaalen von Schildkroͤten, 
nt Elfenbein eder wis umbera ‚Dingen ausge 


Felde des Mars eine ungeheure Tiefe graben, 
den Tyberſtrom hinein zu leiten, und veranſtal⸗ 
tete fo auf diefe Art ein Geetreffen, in wel. 
chem fich 4oco Muberer und 2000 Streitende 
befanden. 

Tero befahl in gleicher Abficht, einen See 
mit Waſſer aus dem Meere anzufüllen, und 
. befeßte folchen mit Meerwundern. 

Klaudins bediente fih, rac dem Be 
tichte des Tacitus, zu einem folchen Waſſer⸗ 
gefechte der Schiffe, die drey dder vier Reihen 
von Mupderbänfen harten, und. die 19000 bes 
wehrte Seute führten. Der See, war mit Floͤ⸗ 
fen umgeben, damit niemand entfommen moͤch⸗ 
‘te, doch. blieb eim hinlänglicher Raum übrig, 
um bie Schiffe zu regieren, folche zu wenden, _ 
auf andere zu floßen, und alle nöthige Bewe⸗ 
Hungen machen zu laſſen. Auf den Slößen war 
die Fatferlihe Leibwache in verfchiedenen Hau: 
fen Hinter Bruftwehren und Höhen geftellt, von 
welchen man aus großen Mafchinen, Bolzen 
und Steine abfchießen Fonnte Die Schiffe, 
beren jedes ein Verdeck hatte, nahmen den übri: 
den Raum ein. Die Stereitenden hielten fidy 
tapfer, ob fie gleich verurtheilte Miffechäter wa⸗ 
ten. Die Schlacht nahm erfi ein Ende, nach⸗ 
dem einige getödter, und viele waren verwun⸗ 
Det worden. . 

Man hatte gewöhnlic, in Rom feine Schaus 
fpiele; man unteretheilt das Volk mit dieſer Er⸗ 
goͤtzung nur zu den Zeiten, die für bie römi- 
ſchen Waffen glücklich waren. Die Schaufpieler 
vermehrten ſich unter den SKaifern, vie felche 
mit aller Pracht aufführen, und ihnen nichts 
mangeln ließen, was fie edel oder reizend ma: 


Hen Fonnte, Gold und Marmor prangten an 
al- 
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Tas Frreıgelaı dauerte au2ze aſSt rs 
af 1) art Ariomnte uns Samıcı v0, 223 am I 
Ber-2n Ziae "krı veie mir tt yalala, 117 212 
Bu& Yes Eurt-1lsin der Minen mer wieier ud 
reara zedeaat Durser. Aus dr Marz wurd Is 
be3 narisı 9 nic sergeffer, ad Fe Rarieyerrem 
frei gar such mic den Frauen und Toͤchtera der 
Pi:irE 

Kran! Gundlinger hatte su Yes Threnues 
lag ıns Haus geisartı „ao Oecéieir, 49 lie 
co SIR alerle: Kd>ewich, 30 Hirſche, 13 Yuers 

52, 46 uenilde Kinser, soo Ei? Bürfe, 36 

germaftere Sterne, 25 Pfauen, 100h Bine, 15.0C0 
allecley Ferche, als Heste. Barden, Krebie, 
per, Forellen a. ſ. wm. Bon dem Nehl. wildes zu 
Ruden und Bret verbacken wurde, deißt es, „ıö 
fen faſt viel darauf gegangen.” — Dan kann clio 
fAon aus der bisgerigen Rehaung ſich einen kleinen 
Ueberſchlog magen. — 


Als der feste Gaſt HG zum legten Mahl dem 
Mund abgewricht hatte, waren Der übrig gedlrede⸗ 
nen Broſamen noch is viele da, bag Weite: Sunds 
liager, mie tie Ehren:f ſaat, den Agaenbild wies 
der eine Hechzert Hatte ausrichten Fünnen. 


Ar baatem Gelde gab er feiner Toter „zoco 
guͤldne Stile mit — was das für Stuͤcke wuren, 
weh ih nicht — wenn es auch nur habe Dukaten 
heißen follen, fo ift Lie tür die damahligen Zeirem 
immer eine enorme Üitgabe. Die übrige Ausſtat⸗ 
tung wird fo ci angegeben, daß die Fran Zin⸗ 
keablaͤſerin „für ihre Kind und Kindiein” noch das 
von aufheben konnte. — 

Den Tag nad der Hochzeit beachten die Büfte 
der Braut, welhe Hinter einem Tiſche wie einge» 
klammert fah, ıhre Gaben. — Rahmentlib find diefe 
zwar nicht uufgefährt, doch wird im Bligemeinen 
geis t, daß die ärmfien Bürger mehr opferten, als 

te fetteſten Ratheherrlein — eine Bemerfung. nad 
weiber man nicht erſt Jahrhunderte zuräditeigen 
darf. — Die Beckenknechie hatten zufammengelegt 
und brachten eınen großen Tefal, einer halbden Elle 
Hoch, welcher tag hwer war und ſich nicht wohl 
erheben keß. Alis man aber hinein fchaute, fand 
man in dem großen Pokal noch einen kleinern, und 
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Lawätz über Pracht, Aufwand und Verſchwen⸗ 
dung, und die zu deren Vert:lgung und zur Aus- 
beeitung bürgerlicher Tugeud in Kopenhagen fich , 
verbundene Geſellſchaft. S. Monathlihe Hefte 
zue Beförderung der Eultur IV Heft, ©. 319. 

Kung über die Wirkungen des Luxus auf die Ge⸗ 
werbe. &. deflen Abhandlungen, &. 140, 

Maßſtab der modiſchen und häuslichen Beduͤrfniſſe 
zu Unfange des ırten Kahrhund. in Deutſch⸗ 
land. &. Sournal des Luxus und der Moden. 
Gebr. 1790. ©. 73. 

@urus der alten Römer, S. Magdeburgifche ges 
meinnägige Blätter, 1789.21 St. Auch Wefhrs 
tin buperbor. Briefe 6 Band N. 16. ©. 43. 
Doffelt wiſſenſchaftliches Magazin II Band, 
1 Heft, ©. 47. — Zur Zeit der Kaifer Mein 
ners und Gpittlers götting. hiſtor Maga;. 
x 215. 238. Hoff hiſtoriſche Encpflopädie IV. 
Th. ©. a5l. Bu 

Geſchichte des Luxus der Arhenienfer von den dl: 
teften Zeiten an big auf den Tod Philipps von 
Macedonien, von €. Meiners. Eaflel 1731. 
4. 73 Bog. (Eine Abhandlung, welche bey Der 
Heſſen⸗ Caſſelſchen Geſellſchaft der Alterthämer. 
den auf das Jahr 1781 ausgeſetzten Preis er⸗ 
halten hat. Recenſirt im 153 St. der goͤtting. 
gelehrten Anzeigen 1751, ©. 1225. Im 345 Gt. 
der Leipzig. gel. Zeit. 1782, ©. 435. Im ten 
Stuͤck des 62ſten Band. der N. D. Dibliorh. 
©. 449 — 450.) — Wieder abgedruft zu Lem⸗ 
get» 1722. 6 Bog. gr. 8. (mit Genehmigun 

ed Verfaflers und der Caſſelſchen Geſellſchaft 
der Alterthämer. Mit einigen kurzen Zujägen 
vermehrt.) 

Geſchichte des Lurus in Sachſen. Sjournal für 
Sadjien. 1792. VI St. ©. 537. Vill ©t. ©. 
653. IX St. ©. 752. j 

Zur Geſchichte des Lurus deutidher Höfe, deſſen 
Entfichung und Folgen. Schloͤzers Staates 

. Anzeigen. 72 Heft, ©. so2. 

Ueber Eurus. von Beniam. Sranflin. Journal 
dere Moden ıc. Aug. 1794: ©. 372. Berlin. Mo⸗ 
natbesichrift Detob. 1792, ©. 314. 

Iſt Luxus ein Beforderungmittel oder ein Hinder⸗ 
niß unferer GSlauͤckſeligkeit? von £&. C. €. Di e N 
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Ertrzvagance ſuporteé or ine Principies ef To 
and Fıinfopbv. Londez, Symande 176£. gr € 

He. Mr. Eratreen Erasleser der vopue. 
für ältıre Eisererur und nee Sectäte. U. Jt 
sang. 1 .Q. 

Em. Heirefe über Node-Jeutnac. ©. U 
re! von und für Dertidi. ı U & — 
enteter, eben beiüser. E.Kerneibmäh. Br: 
zur Beförd. t. Bei 1IB. N 2x 

Einige jerfirenete Cäge öber der turud. ©. 2 
Iın. Ernarheitr. 1742 Aus. S 153 — 152 

Jac. Fr. Neikter, DIE, I nefes ce efercibus uns"; 
velzerüs, e Luxnderiverdie, Upfsl. 1791. 12 ® 

Difecurs So: !e Luxe e:  Zeipimlüre onzlic£räs | 
leurs rappırıs erec les Meirs et 1 Eöuzeion 
ucnae; par Maiame de Geniis. Pars ı; 
“eE. 8. 


1I. Berfkiekene Euzus- Dersrönung 
urb Btrahbtungen über deren Imidmägie 
era Usiwefmäßiefeit. 


Axtnanttecieze in Zrarfruib. 125%. €. Ber 
Kerıtpifert. Yun. 1758. E. 118. 

E:ne Dibrung ter Resiezeng, weiße Der, S 
EI in Zachſen, nah der Ericyeriurg mt dern 
Bruder, Ezurtürt Kriedriä@ ten Sagit: 
tyisee, m. Beorerh funer Graten, Dei: 
K:riri und Kribte 1496 su Meifernice 
ihr, Tarin susich der Docer Dei Aumar 
weusuhz Ser: ıd, Rest in der yon Eaı 
ler unt Z3cıcner Derausgegedenen Duarı 
Eanfı, fer &:ere Eireratar und neuere Yecıd 
li Schegsra, :i Set, Serag 783, 8. €. 
bis gs. Ziiie Rereriring wurde 1801 x 
neuem eirgetärch, ın den folgenden Poli; 
Geizgin.arer, den Ze.tumftänden nah, ubge 
dert und zäder deſtimmt. 

Maguir Verordnuna gezen den Burr3, vom s! 

5 1793. S. Schloͤzers Erastsanje.gen 
Bant, 1, Het ©. 15%. Auch Schlerwen 
Acdıs vi. 2. 1. 
eordaung in Steckholen gegen den Luxus. | 
beftes Jeutnal. Febr 1-45, E- 2:6. Mir 
253. — Son einer neuscin, die unter andı 

ü 
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Ueber die YIcfwandögeiege. zu Magazin ter Bes 
figgebung :c. :c. 1 Ih. €. 

Eella äber die Undiüigfert ber Iinfhränfang des 
Surus durch Landethertliche Befehle. Im feinen 
feeamärdy:zen Auijatzen, Aeirah 1754. 8 Ä 
erte Achbartiung. 

Biter die Rot weadigfeir ter Trad:geiege in eis. 
ne freuen Staate. Züri) 1769, 32 ©. 8. Tie⸗ 
nr Werfkden benteht wm tiact Achanticaz vom 

Zisaruzr zu io, und cum Be 
Eemride ter Heren Ifelin zu Bafıl) 

Ueber die Zu mandägeizge. Esmzlsng einiger 
Schrieten, welde ben ter Aefannzrangs 0 
fkiitar in Baſel emadazmtım un, Kader bie 
Sage: ın wie fern ih es itähi:e, are 5 
der Ehger m einem fitanen Zemf:ete, teen 
Patirsb:r auf die Kantdiseft zarte , 
E 2ranfen je (een? Paiel 17851, 15% Bea. 8 
(Er And vie Asyanligezin, Treo Ieeihe, vom 
Heren Bir. Berta m Zich, Dekeieyy, 
zer einem Ungenanrun:. 2? st Tranisride 
von em Ungenaantet.) veicok ım 5: Sr ber 
Geetiag. Ya;2ı3. 181, E. 722 — 2: 31 Et. 
der Errzirerg acer. mid Rnatzascchten 
1732, ©. :33—: 52 & der 5ı Duze. dee 


Bir Räte. ven dares ;e kenıra? — 
je nem Genre“ E. Ssarzai bed dured ud 


£urerne, 1. Lucern ler, TH 39. &. 552 

Luzien!- Rtaut, !. Ani, m 2. €. sn. 

£rie, cr iıermisnäde Akteerisıer, Kr Drund 
Vlẽᷣmiſch dedeatet. 

Er, er Ylnzeen 2 den Ienltıeeern na 240 
germertter Diver, man ie Wege 
su meRE een, un Men ID ar ar Pu 
order. & m ir eine Fr zz e,emt 
ste em Sr mu Sera bie orte 
Meise 

Lrus, tet? pen te Serambehr, nd 

Kam —— des Beorxco, Yo Sr sche 
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ı04 Lrcoctonom. Lycofomns., 


Lxycoctonem. oter Aconirum Lycoctonum Linn. 
f. uner Siurmhut. 

Iycogsa, ſe trifen einige Arsen ter Gtanbs 
ſchrecrime. Lv: Zergor , die in Der Ausend 
it er m mesneon Gafre sracchlr fire 

Lreozercir, in: Yirnei’t: Srmimmzertung, 
deren "ir vraldiedene zen ron a rırem DODeren 

sranifiir cher ın mine Szerir:er versheilt 
wirten irn. Mae hier Baron iu aurghmir ih, 
erden die Attitt! Seariilomame. un Trüß 
fel er:tetten, fe mie ım ir. Sefſt, To 6& 

E. 101. isen cine Art bejtricken 2. 

Lycopercon oenvinum, f. Sirfebrrüffel im Art. 
Ttufel. 

Lycoeraco fohdum, febterrsczum, Tuber, 
Eg> ‘sure Mebmen der Trüffel. 

Ly.crerssum, Soaınum Lirccperisum Linz, 
eimchriit Kiebesspfel sızcanı, ı. im Art. 
Nachtſchatten. 

Lysorhliaimus, ĩ. Augerfein, TE 3, ©. 49 


Lycopodium, f. Rolbenmos, T2 43, ©, 238. 


Lycopfs, eine Pflansenesttung, die vor ten me 
fea Rrıummbeis gencent wirt. Te. 54, €. 
141. iſt fie indeß nah Ochſenzungt ix 
wieſen. 

Lycopus, eine Pflanzengattung, die einige Sperr⸗ 
faden, audere Wolfsfuk, und noch undere Zi⸗ 
geunerkraut nennen. ©. das letztere. 

Ly ec Fuchfii, f. Serzgeſpannktaut, TE. 
23, ©. 123. 

Tycofsphylus, eine altz Benennung der gefüllten 
Barttetét des gemeinen Schneeballs, Vibur- 
aum Opuiss Linn, 

Eycaftomus, ein alte Nahme ber Surdelle, 
Clepzi Engraßastus Lian O0 

£r 





08 Eyoniſche Arbeit. 


gehen, von melchen Mr. 1. die gröbfte und Nr. 
8. die feinfte Gattung ifl. Denn höher als Me. 
9. geht die Inpnifche Arbeit, Die zum Verkauf 
verfertigt wird, niemahls. - | . 
Die aus dem leoniſchen Gold und Silber 
ju Nürnberg verfertigten Waaren beftehen, aus 
fer dem Golddraht, in breiten und ſchmahlen 
Spißen von mancherleyg Muftern., mit einfachen. 
oder doppelten Bogen, mit Lahn und ohne Sahn, 
und alle werben Stuͤckweis verkauft. Je breiter 
das Mufter davon, je Fürzer ift auch das Ellen⸗ 
maß im Stäf, und fo umgekehrt. Das Stüd 
von ben ſchmahlen Spitzen wird auch in J und 
3 Städ gewickelt, und der Preis biefer iſt 
nach Verhoaͤltniß des Eanzen. Seidene, gold: 
und füberne Treflen Nr. ı bis 105 dergl. Schnur: 
treifen, in eben jo viel Nummern; dgl. Gitter⸗ 
treffen, mit und ohne Schnur, Nr. ı bis 7; 
beral. Polittentrefien, Nr. ı bie 9; dgl. Draht⸗ 
treffen, Dr. ı bis 8. von dieſen werden Die 
fümapten, Sorten in 41b, die breiten aber in 
2 5 Stuͤcke eingemacht; feine ſeidene "Draht: 
treffen, Mr. 1 bis 10; dergl. Ligaturtreſſen, in 
eben fo viel Nummern; ordinäre, wie auch feine 
franzöfifche Treffen, breit, mittel und fchmapl; 
ſchmahſe, mittlere und breite Herzborten, im 
Stuͤck von 15 mürnberger Ellen; feine Galo⸗ 
nen und Agremens, eben fo; Sranzen, ven Nr. 
2 bis 5; goldene und füberne Sendel oder Zins 
dei, in breit und jchmal, bey Städ; Eantills 
jen, goldene und filberne, glatte, doppelte, ein: 
5. „geſchlaͤngelte, Kettchen, Blaͤttchen, Zug⸗ 
ſilber und Blattſilber, bey WMiarf zu 8 voth, 
nder bey voller Mark; 8 und 9 faͤdige Schnuͤ⸗ 
ge, in Stuͤck ton Joder FJwWz; litzen und Cor⸗ 
deln, ia und — B Stuͤcken; dergl. fein in 
Stuͤck 


> - 
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Hoͤhle trieb und zwey davon ſchlachtete. Dann 
gieng er nach Cyllene, einem Berge in Arkadi⸗ 
en, wo er die Schale einer Schildkroͤte fand, 
die er reinigte und die Nerven der geſchlachte⸗ 
ten Rinder darauf fpannte, woraus die Iyre 
der Griechen entſtand, welche dem Apollo ſo 
wohl gefiel, daß er ſich dieſelbe vom Merkurius 
als eine Schadloshaltung für bie geranbten Rin⸗ 
der ausbat, welches auch Merkurius zufrieden 
mar und ihm ſolche überließ. Als Apoli auf dem 
erhaltenen Juſtrumente fpielte, Rimmte Hermes 
tieder dazu an, worüber Apoll erflaunte; Her: 
mes wirb deswegen für den erſten gehalten, der 
ein Inſtrument mit Öelang begleicete. Apoll 
that diefes zwar auch, aber nicht zuerſt. Einige 
find der Mennung, daß ber griechifche Dercur 
nur die Erfindung des egyptiſchen Merkurs vers - 
beffert und die vierte Saite zur egyptiſchen Lyre 
Hinzugefeßt habe, welches dadurch wahrſcheinlich 
wird, daß Boethius eines Tetrachords des Mer⸗ 
eurs oder einer Lyre des Mercurs mit vier Sai⸗ 
ten gedenft. Andere wollen aber, daß Apoll zur . 
dreyſaitigen Aägpptifchen Iyre die vierte Saite ger 
feßt und dann das Inſttument nıcht mehr Inte, 
fondern Cyhther genannt habe. Zum Beweiſe 
führe man an, daß Diodor dem Apollo eine 
vierfaitige Cyther beylegt und erzähle, daß Apolls 
bie vom Merkur erfundene Cyther zuerſt gut 
geipielt habe, Merkur erfand aber nicht die Cy⸗— 
ther, fondern Die yre, woraus man fchließt, 
daß die Encher des Apollo aus der yre des Vier 
kurs durch Hinzufebung der vierten Saite ent⸗ 
fland. Diodor erzählt ferner, daß poll nach 
den MWerrfireit mic dem Marſhas, aus Meue 
über die am letztern begangene Grauſamkeit, 
die Saiten von feiner Cyther, abgarıfien und 

| ak 
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befieht der Charakter der Inrifchen Gedichte ur: 
forunglich dod) darin, daß fie eigentlich für den 
Geſang beftimme ſeyn follten. 
Um alfo diefen allgemeinen Charafter. des 
lyriſchen zu entdecken, darf man nur den. Ur: 
fprung und die Natur des Sefanges näher be- 
trachten, Er entſteht allemahl aus der Fülle 
ber Empfindungen, umb erfordert eine ahwech— 
ſelnde rythmiſche Bewegung, die der Natur ber 
beſonderen Empfindung, bie ihn veranlaßt, an 
gemeflen iſt. Niemand erzählt oder lehrer. fin: 
gend, mo nicht etwa Die Aeuferung einer lei⸗— 
denfchaft zufälliger Weile in diefe Gattung 
falle. Lyriſche Gedichte werden deswegen immer 
von einer leidenfchaftlichen faune. hervorgebracht; 
wenigſtens iſt fie darin berrfchend; ber Verſtand 
oder die Vorſtellungskraft aber find da .nur. zu: 
gallig. 

Der Inhalt eines Inrifchen Gedichts iſt 
immer die Aeußerung einer Empfindung, oder 
die Uebung einer froͤhlichen, oder zaͤrtlichen, oder 
andaͤchtigen, oder verdrießlichen Laune, an eis 
nem ihr angemeſſenen Gegenſtande. Aber dieſe 
Empfindung oder Laune aͤußert ſich da nicht 
beolMufia, nicht kalt, wie ben verſchicdenen an— 
deren Gelegedeiten; ſendern gekaͤllt ſich ſelbſt, 
und ſeßt in idrer vollen Acußerung ihren Zweck. 
Denn eben Deswegen bricht ts in Geiang aus, 
damat ne ſich ſerdſt deſto lebbeftet und belier 
senieten möoge. Ge ſinst der Frdohnche, um ſein 
Veratcgen durch dieſen Genufß zu vercerten; 
und der Trautise Hast un Erſenge, ma. er en 
dicſer Irsunatet Öcksien var, Der arten le 
gentnin Ferne Treden Emrüintirsen . 
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Ar’ des iurıden Gedihtes, teren ne, 10 


weil ın Uinkung Bee Inhaite, als ver Ferm, 
ein genau auszezeickenter Charakter vergeichrie 
ben wir. Dech könsen fie in vier Hauptarten 
einartLeilt werden: in den Hymnus, tie Ode, 
bis Lurd, und bie Idylle; nenn man nicht 
ned, vie Blegie vazu rechnen will, deren Sins 


halt in der That lhriſch iſt. Aber jede dieſer 


Hauptarten hatte wieder ihre verſchindenen Unter⸗ 
arten, die wir aber, da die Sache fuͤr uns nicht 
wichtig genug iſt, nicht herzaͤhlen wollen. Bey 
uns theilt man die ſyriſchen Gedichte beſonders 
in zwey Hauptgattungen, die ſich durch Inhalt 
und Wortrag merklich unrerfcheiden; nähmlich in 
die Ode und das Lied, worunter wieder meh⸗ 
rere irren begriffen werben. Jene hut erhabene 
Gegenſtaͤnde, flärkere Empfindungen, höheren 
Schwung der Gedanken und des Ausdrucks; 
dieſes wird gewöhnlich durch leichtere und ſanf⸗ 
re Befühle veranlaßt, und har daher auch eis 
uen leichteren und gemäßigteren Ion. Da von 
dem letzteren jchon in dem 78ſten Theile, in den 
Arciteln Mied, und Liederdichter, gehandelt 
ul, und Bie Ode unten. vorfommen wird, jo 

funn 
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major lutea. Bauh. pin. 309. Dieſe Pflanze, 
weſche wegen der Figur ihrer Blätter allenthal⸗ 
ben unter dem Nahmen Pfennigkraut, Nummu- 
larıa bekannt iſt, waͤchſt in allen Laͤndern von 
Europa an dem Munde der Waſſergraͤben, auf 
den Wieſen, auf feuchten Triften und andern 
ſchattigen, feuchten, mit Mos befleideten Stele 
len. Sie hat eine perennirende, Eriechende Wur⸗ 
zel, und treibt viele vierecfige, Eriechende, wur: 
zelnde, einen Schub und darüber lange Staͤn⸗ 
gel, mit gegenüverfichenden, geftielten, rund: 
lichen, flunpfen und ein menig zugefpißten glat- 
ten Blaͤttern, in deren Winkeln einzelne kurze 
oder laͤngere Blumenſtiele mit gelben Blumen, 
die größer find, als bey der vorhergehenden Art, 
im Sun. und gJuliu⸗ hervor kommen. — Sie 
iſt für die Schare und anderes Vieh ein ange— 
nehmes und gefundes Sutter; und ihrer gelinde 
zufaınmenziehenden und ein mwenig feifenartigen 
Kräfte wegen wurde fie von Boerhave und 
:: andern- Aerzten fonft als ein gutes Mittel wi: 
ber die Blutfluͤſſe, und andere Uebel empfohlen. 
. Ein Sehl, worin fie eingeweicht worden, foll 
nah Scopoli die Kornwuͤrmer auf den Korns 
böden toͤdten, welches indeß auch jedes Ohl al⸗ 
lein ſchon chun wuͤrde. 


| Die neun noch übrigen Arten diefer Ga 
ne pi ich Hier. da fie ſaͤmmtlich aus: 
und für unfere Abfihe zu wenig 
J 5* ‚dig find. Die Freunde der Pflanzens 
F werben in. der Willdeno wſchen Auss 
Yer- Species Plantar, Tom. I. P. II. p. 
agr., in ben Bauruynfoen Plan. 
eine Th · V. ©. 488 ꝛc. fi) Raths 
Ken“ wiſſen. 


Der 
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Allein, oder in Gejellfchaft mit einigen an- 
dern Buchſtaben dient er zu verichiedeiien Wer: 
kuͤrzungen, von denen hier folgende zu. mer 
fen find: 

M ift einer von ben römischen Zahlbuchſta⸗ 
ben, und bedeutet Taufend, Mille, Zn den rds 
mil Nahmen ‚bedeutet M. mit einem Puncs 

, Marcus; mit einem Komma oder Häfchen 
M fo viel als Manius, feßtereg wirb auch Mj 
gejchrieben. 

Auf den: franzäfi [hen Thalern zeigt M an, 
Daß fie zu Toulouſe geprägt find. 

Ben den frangöfiichen Hutmachern werden 
mit dem Buchſtaben M. die vermiſchten Huͤte 
bezeichnet. 

In Beldrechnungen bedeutet M. oder mk. 
jo viel als eine Mark, und mk. & eine Mar 
hoͤbiſch. | 

Auf dee Screibftube ber Kaufleute Deuret 
M das Dianual oder Memorial, d. i. Das tägs 
lihe Band: und Gedchtuißbuch an. 

Auf mediciniſchen Recepten heißt M, wenn 
es zu Ende derſelben ſteht, ſo viel als Mifee, 
d. i. mifche alles unter einander, was verfchrie: 
ben worden iſt. Eben bajelbft iſt M auch ſo 
viel als Menfura, Maß, Kanne, Öfterer aber 

- Manipulus, d. f. eine Handvoll. M. D. Miſ- 
ceatur detur. M. D. ad Ch. heißt, es fol in 
einander vermilche, und in Papier weggegeben 
werden. MD. S. ıft fo viel ale, man vermi- - 
fhe es, und schreibe die Doſin oder den Ges 
brauch auf einen angehängten Zettel, oder man 
miſche und verfiegle ed. AI F. beift auf eben 
denſeiden milce hat, d. i., milibe ed, deß es 
werde, entweder ein Pulver, (Puwis) oder 
Yen (Pul. Paul.) :c N 

J. 
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delt ihn auf der Stelle nad) Charges, deren. 
jede 128 Pinten nach Parifer Maß hält. Er 
wird befönders aus dem Hafen zu Vendres ver: 
ſchifft. 

Maccaroni, |. Nudeln. 

Mace, ſ. Macis. | 

Waredonifches"Tabr, ift ein beſtaͤndiees Monden⸗ 
jahr, welches von den Attiſchen oder Griechi— 
chen, wovon im Art. Jahr, Th. 28, ©. 602. _ 
gehandelt worden, bloß darin unterfchieden iſt, 
Daß die Monathe andere Nahmen haben, und 
in einer andern Ordnung auf einander folgen, 
naͤhmlich Andynaeus, Peritius, Dyftrus, Xan- 
tlıicus, Artemifius, Daefius, Paremus, Lous; 
Gorpiseus, Hyperbereraeus, Dius, Apellaeus. 
Es ift aber diefes nur von dem alten Macedo 
nifchen Sahre zu verficehen, denn nachdem die 
Mincedonier Afien erobert ‚hatten, führten fie 
Das Sonnenjahr ein, und zwar das Juliani⸗ 
ſche; och behielten fie die Nahmen ihrer Monate bey. 

Macedoniſche Veterfilie, ober niacedonifcher 
Pppig, diefen Nahmen führt Bubon macedo- 
nicum Linn. gemeiniglich bey den Gärtnern. 
©. unter Peterfilie. 

Maceminer Wein, ein italienifcher Wein, der 
um Vicenz und Pabua wählt, und von dem ' 

‚ man rothen und weißen bat. ' 

Wäcen, ein Beichäger der Gelehrten und der Wil: 

»fenfchaften, von Maͤcen as, der unter dem roͤ⸗ 
mifchen Kaifer Auguft die Dichter und Gelehr⸗ 
ten feiner Zeit fo fehr in Schuß nahm. 
cer, f. Macis. Vielleicht hat man in Altern Zei⸗ 
ten unter Macer nod) eine beſondere oftindifche 
Minde verftanden, die wohlriechend und bitter 
war, und dee man eine vorzüägliche Kraft bey: 
legte, das Blutſpeyen, die rothe Ruhr und als 

. ler⸗ 
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Mic. Machiavelli, (ſtarb 1530) deflen 
beruͤchtigtes Bud, il Principe zu dieſen Benens 
nungen DBeranlaffung gegeben hat, war Sehe 
taͤr und Syndicus der Nepublif Sforknz ‚ und ' 

ale ein fehr ‚gefchiefter und gelehrter Mann bes 
kannt. Ueber den Inhalt feines Buche iſt im: 
mer viel geftritten, indem einige ihn vertheidi⸗ 
‘gen, daß er es nicht fo bös gemeint habe, ober 
daß man ihn gelinder auslegen müfle, andere 
ihn indeffen als den Lirheber und Erfinder aller 
‚Untreue, Hinterlift und Gewalt anflagen. Uns 
ter feinen Gegnern zeichnet fich beſonders Sries 
Derich IL König von Preußen aus, in feinem 
bekannten Werke: Antimachiavell. Aus dem 
Stanz. 8. Hannover. bey Ritſcher 1756," 
Machina, f. Mafchine. | 
Machinerien, Mafchinerien, die auf ven Thea . 
tern angebrachten Maſchinenwerke, ſ. im Art. 
Schauſpiel. | 
Machiniren, eigentlich durch kuͤnſtlich zuſammen⸗ 
gefeßte Werkzeuge ermas wirken, ausrichten, mas 
en :c. ꝛc. Fig. auf Liſt, Nänfe, Mittel: und 
Wege denfen, ermas zu erlangen. Machinas 
tionen bedeutet die Erfindung felbft, liſtige 
Raͤnke und Anlagen. _ | 
- — Machiniren bedeutet übrigens bey. den 
Tuchmachern noch fo viel, wenn die gewafchene : 
und getrocknete Wolle in dem Wolf, einer be 
fonderen Mafchine, aufgelodert und von dem - 
Staube und andern Fremdartigen Theilen geſaͤu⸗ 
bert wird. Man thut nähmlich die Wolle. in 
den Kaſten auf Die Horde diefer Mafchine, ver: 
schließe folhe, und drehet die darin befindliche 
Walze. mit ihren Flügeln und Hafen an ber 
Kurbel um. Die Fluͤgel werfen mit ihren Ha 
ven die Wolle ing dem Wolf herum, laden ſie 
| 55 I Rs 
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der Blätter wegen indianiſche Silie genannt, ob 
die Blume jelbft fchon fehr wenig diele Benen⸗ 
nung rechtfertigt. Sie Hat eine große runde 
Zwiebelwurzel, behält in Indien das ganze Jahr 
hindurch ihre Blätter, die lang und ſchmahl 
und jehe dick find, eine graulichte Farbe Haben, 
und aufwärts fiehen; aber erft im November 
[hießen 1 — 13 Tuß fange Stängel hervor, von 
welchen jeder nur einen einzigen Tag bluͤhet. 
Die Blume ift glänzend oder filberweiß, und 
duftet einen fehr angenehmen und flarfen Ge⸗ 
ruch aus. Sie breiter fi) beynahe ven einer 
Handbreite im Umfange mit ihren ſechs ſchmahlen 
umgebogenen Kronblaͤtten aus, aus deren Mitte 
ſich eine Art von Kelch oder Becher erhebt, der 
in 12 Theile abgetheilt iſt. Die Staubfaden 
ſind lang und mit ihren Spitzen gegen einander 
gekehrt, wodurch ſich dieſe Art von den andern 
beſonders auszeichnet. Die Staubbeutel find 
gelb. - 
Auf Der Inſel Java kennt man, wie 
Rumph uns meldet, auch eine Abänderung 
diefee Arc mie gelber Blume, von welcher die 
ABurzel megen ihrer Eigenſchaft, die Hunde, 
wenn man jie ſelbigen in Stuͤcken gejchnirten 
uner ihren Fraß miſcht, zu töbten, gebraucht 
wird. Es follen nahmlic den Hunden die Zähne 
darnach ausfallen, fo daß fie alsdann Hungers 
Kerken muͤſſen. Diefe Eigenjchaft befikt indeſ⸗ 
fen auch die vorhin beichriebene weiße Abaͤnde⸗ 


Die Dlätter dieſer Pflauze werben einer 
Fühlenden Salbe bepgemiſcht. Uebrigens iſt dies 
ſes ein zartes Gewaͤchs, das in Europa in den 
wermfien Gfashäufern gehalten werten muß. 
"an fann cs durch Setzünge von der Wur⸗ 

set 
3 
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Krone von mehr als zehn Blumen, die der Ge— 
ſtalt nach mit den vorigen uͤberein kommen, ei⸗ 
nen ſehr angenehmen Geruch von ſich geben und 
weiß ſind. Die Zwiebel, ſagt Commelin, iſt 
groͤßer als eine Fauſt, rund und auswaͤrts ei⸗ 
niger maßen roͤthlich. — Einige glauben dieſe 

Art woͤre dieſelbe, deren Tournefort unter 
dem Nahmen der weißen amerikaniſchen Trau: 
bennarciſſe mit dem Geruche des peruvianiſchen 

Balſams gedenkt. 

4) Meerſtrands Machtblume oder Gil⸗ 
gen, auch Seenarciſſe. Pancratium mariti- 
mum, ſpatha multiflora, fohis lineari- lanceo- 
latis, nectarii dentibus duodecim non ſtami- 
niferis. Linn. l. c. p. 42. Pancratinm vere- 
cundum. Aiton Hort. Kewenf, IL. p 412. 
Paneratium carolinianum. Spec. Plant. 418. 
Narciſſus maritimus. Bauh, pin. 54. Lilium 
javanicum Rumph. Hemerocallis valentina. 
Clul, Iſt an den Seeufern des jüdlichen Spa: 
niens und Frankreichs in Menge mild anzu: 
treffen; auch mwächft fie in. Amerifa und Oftin: 
dien. YEclufe traf fie im Map blühend, und im 
Sulius und Auguft mit reifen Samen an. Nach 
Gouans Zeugniffe bfüher fie er@ im Auguſt. 
Diefe Pflanze hat 5—6 längliche breite Blaͤt— 
ter, die jeher viel den Narciſſen gleichen, nur 
fiaher, fleifer und einigermaßen aſchgrau von 
Sarbe find. Der Schaft ift zumeilen eine Elle 
koch, unbeblärtere, und endigt ſich auf feince 
Sottze mit einer haͤutigen Blumenſcheide, aus 
wercher 5 —6 und mehr Blumen herausfon: 
men, bie eine jchöne weiße Sarbe und einen 
angenehmen Iilicnartigen Geruch baren. Das 
Eamengehäuje beſteht aus einer eigen Kapiel, 
die einen fischen, ſchwammichten fchwarjen wa: 
men 
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höhlt, mit ausgeſchweiften etwas gekerbten Bad 
ten. Die Blumenſcheide vielblumig, Die Yılmca 
ziemlich klein, und angenehm riechend. 

6) Ufer, Machtblume oder Gäge, 
Pancratium /trurale, Ipatha multiflora, io 
liis linearı- lanceolatıs, nectarii dentibus iex J1 
itaminiferis, fpatio interinedio repando. Liaa |: 
l. c. p. 43. Pancratium littorale Salisb. Ac. 
Sec. Lin. Lond. 1. p. 74.t. 13. Aiton. Hu 
Kewenf. I. p. 412. lacq. amer. 99. A, 173. 
f. 94 lacgq. Hart. Ill. p. 41. t. 75. Die 
Arc iſt uriprünalich auf Tieerra Bomba bey Eab 
tbagena im waͤrmeren Amerifa zu Haufe. Die 
Wurzel ift eine Fauſt große Zwiebel; die Blaͤt⸗ 
ter find 3 bis 4 Schub lang, beynahe andert⸗ 
balb Zoll breit, und umfaſſen einander an ihret 
Baſis. Die Schäfte find zwey Schub lang, ſeht 
platt, glänzend grün, und tragen 10, auch meh?! 
eder weniger Dlumen. Die Roͤhre der Krost 
ift 8 Zoll lang und bleichgruͤn, der Rand theilt 
ſich in jehs, drey Zoll lange Einfchnitte, welche 
ſehr ſchmahl find, und fich Itarf ausbreiten. Da 
SHonigbehältnif ift einen Zoll hoch, weiß, an 
dem Rande etwas mellenförmig gebogen, mil 
grünen Staubfaden beſetzt, die zwey Soll lang 
find, nnd pommeranzjentarbine Kölblein tragen. 
Die Blumen haben einen angenchnen gewuͤrz⸗ 
harten Geruch. 0 

7) Angenehme Machtblume oder Silgen, 
Pancrauum amoenum, Ipatha multıfiora, fo- 
liis 'elliptico-lanceoiatıs, nectarii deuubus {ex 

- Itaminiferis, intermediis agutis bipurticis. Linn, 
hc. p. 44. Pancratium decunaum, lacq - 
amer. 99. ejd. Hort. III. p. 11. t. 10. Iſt 
auf Cahenne zu Haule. Der umenſchaft iſt 
ſehr glatt, zweyſchneidig, auderthaib Jell breit, 
gruͤn 
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tiges Schieferſlet. Maͤchtig werden. 5. B. 
ein Gang wird mädtig, heißt, wenn ein Erz⸗ 
gang aße lachter, over wehl auch alle Schichten 
immer ſtärker und breiter wird, je weiter ders 
felbe ins Gebirge oder in tie Teufe geht. Die 
Maͤchtigkeit, bey Gängen, ikre Breite, key 
Fliegen aber, ihre Dicke. 

2) Uneigentlich, ſowohl von einer beträcht: 
lichen Menge, als auch von einem beträchtlichen 
Gesde ver innern Etärfe, fiart viel over ſehr. 
(Nur im gemeinen eben, z. B. ein maͤchtig 
großes Haus. Er bildet ſich maͤchtig viel ein. 
Bey den Kuͤnſtlern iſt der Ausdruck maͤch⸗ 
tige Umriſſe, fr. contours puiſſans, üblich für 
flarfe Umrifie, die ſtark ins Auge fallen.) 

OD. Bermögen, Kraft habend, etwas zur 
Wirklichfeit zu bringen, feine Abſichten zu er⸗ 

. zeichen. Kin mächtiger König. Kin mach: 
tioes Reich. In engerer Bedeutung eine über: 
legene Gewalt über andere in einzelnen Fällen 
Habend; z. DB. feiner Einne nicht mächtig ſeyn. 
Ich bin meiner nicht mehr mächtig. 

1. Bon dem echte oder der Fteyheit 
etwas zu vollziehen, iſt es nur in dem zuſam⸗ 
men gefeßten eigenmaächtig üblich. 

Maͤchtigkeit, im Bergbaue flatt Breite und Dik⸗ 
fe, |. oben, unter mächtig.. Uebrigens 'ift das - 
einfache Macht üblicher. 

Machtfraur, f. Machtbeil. 

Machtlilie, |. Machtblume. 


Machtlos, ber Macht beraubt, Feine Macht ha⸗ 
bend. Ein machtlofes Sefchöpf. Zin mach: 
lofer Minifter. 

Machtfchildlein, ein nur Sir. 45, 13. befindfis 
ches Wort, das Amtfchilblein Aarons zu ie 

jeich- 
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Maroube, ſ. Maucaube, 

Me:oi:te, Wisiotre tit eine Art einer Rechnungs⸗ 
märze, eder vielmehr eine ben den Schwarzen 
ar einigen Drren suf ben afrifaniichen Kuͤſten, 
beſenders zu Neanco te Boarie auf der Küfte 
tea Angela „ebraäuchiiche Are su rechnen. Der 
Macaute gilt 10, und es gehören 10 Macouten 
zum Hundert, weiches auch bey dielen Völker: 
fchaften eine andre Rechnungsmuͤnze ifl. ©. übri⸗ 
gens ten Arr. Geld, Th. 17, ©. 3. 

Mä.re, f. 2 Macie. 

Discr:ch:, Macrele, ſ. Makrele. 

Mac reule, die ſchwarze Aente, Anas nigra L. 

Macror:orik, |. Makrobiotik. J 

Mecrvcepha:us, Großkopf, ein Menſch der eis 
nen großen Kopf hat. 

Marocosmus, das aanze Weltgebaͤude, Him⸗ 
mel und Eſde, außer dem Mienſchen, welchen 
man Microcosmus, oder die kleine Welt nennt. 

Macrolobium, Fackelbaum, eine von Aublet 
entdeckte neue Pflanzengattung. Die äußere Blu⸗ 
mendecke iſt zweyblaͤttrig, die innere einblättrig, 
fein, und fünfzähnig. Das obere Blatt: der 
fünfblättrigen Blumenkrone iſt gegen die übris 
gen fehr groß und mit einem Nagel verjebhen. 
Bon den vier Etaubfaden iſt der eine Eleine 
unter dem großen DBlumenblatte unfruchtbar, 
die drey uͤbrigen find fehr lang, und haben vier- 

eckige Staubbeutel. Der geflielte eyrunde Frucht⸗ 
Inoten hat einen fadenförmigen Staubweg, und 

ſtumpfe Narbe. Die eyrunde leberartige Hulfe 
ift einfächerig, und enthält einen einzelnen zu: 
ſainmen gedräcdten Samen. | 
1) Ziweyflugeliger Fackelbaum. Macro- 
Jobium. Yuapa, foliis binatis, legumine al- 
tern Lirere acuto bialato. Syſt. Nar. -ed. Gem 
in 
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gefeßt, und mit Waſſer angefüllt wird. W 
das Papier hinlaͤnglich eingemweicht und zeri 
let ift, fo wird neues- Waller aufgegoffen 
einige Pfund Portafche in den Keſſel geı 
fen. Dad ganze wird fodann mie hölzeı 
Schauteln umgerührt, und das Feuer :verft: 
Nach einem zweyſtuͤndigen Kochen- erfcheint 
der Oberfläche des Waſſers eine, ſchwarze H 
welche die Subſtanz der Drudfarbe if, 
durch Die Pottaſche getrennt worben. 

3). Hierauf wird der Papierteig in K 
gelegr, nach einem reinen fließenden We 
gebracht, und oft umgerährt, damit das X 
fer die Schwärze wegfuͤhre. Gobald das X 
fer :ganz klar aus den Körben. heraus gli 
und der Teig völlig weiß ausſieht, wird f 
ger zur Papiermühle gebracht, indem aled 
ganz neues Papier daraus verfertigt wer 
fann. tn | 


Wie aber die neuen aus diefer Papieren 
verfertigten Papierſorten ausgefallen find, 
fie untadelhaft, ob der Fabrifant bey dieſem nı 
erfahren frine Rechnung finde, ob der Pay 
preis dadurch erniedrigt werden fünne, ob uͤ 
haupt das ganze Verfahren in Frankreich 
wirklich benußt werde, — darüber fehlt es ı 
nes Wiſſens in Deutfchland noch an nah 
und genauerer Pelehrung Es ift daher ai 
nehm, daß wir über diefen Gegenftand « 
eine Deutfhe Erfindung haben, . die der 
beren, Beurtheilung mehere Data an die H 
gibt. Der Here Hofrach Klaprorth in € 
tingen hat naͤhmlich die Erfindung gema 
durch, bloße Walkerde aus bedrucktem Papier 
d 
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auf ſchlechtes Echreibpapier mit Moͤnchs 
gan; vol gedrudt waren.“ 

„Er bat die dren Bände, ohne f 
von dem Buchbinderlein auf dem Rüde 
reinigen, in heißes Waſſer gelegt, dami 
feim herausziehe, wie allemchl geſchiehet, 
Papier audy nur zu Pappen umgearbeiter 
den ſoll.“ 

„Hierauf hat er fechs Stuͤck Walke 
Waſch-⸗Erde, argilla Fullonum), jeb 
ZoU lang und 1 Zoll di, mit in dag Loc 
than, und die ganze Maſſe, welche fär ein 
faft zuviel gemeien, 12 Stunden lang, ! 
tuͤchtig ftampfen laſſen.“ 

„Hierauf iſt Die Maſſe aus dem Loch 
bracht, in die Mühle gelegt, eine Kanne 
Kalk dazu aerban, und hat 8 Tage gelegen. 
ſemnachſt iſt die Maſſe in den Hollaͤnder get 
wozu eigentlich ;men Loͤcher voll Maite erfo 
werten, miürkin war es im Leche zu viel, 
im Sollänter zu wenig. Daher rütren, 
des Papiermuͤllers Austage, die wenigen gi 
Flecken im Papier, weiche nichts anters 
Roñflecken vom Seliinier nnd ). Im 
länder bat es nur zwer Stunden gegangen, 
körte noch cher Kerausgenenimen werden 


Pohte Sreäiuugen IE Arıiı hir Sliedez, 1 

dem 13 der wungearbiitetia ati Frestinene. 

‚ wilder etreredtet Dei Kızich ir 

Ser zit Ierazsjuinnzgee mdre. Adeıs Bi I 

dee rũdres wiche wem Kerne, iesters 2ER der * 

Duries Arkeir des Kautübers der, WIRT er 222: 

des Sages zB geimir! zechericz:, Du C680577 
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ger su endet. Etlen 3 tum Di © 
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-- je mehr. feihene und mollene Zeuge getragen 

. werben.” 

Ä „2) Kann mender Berleger, Buchhänb- 

Ser, und Bücherbefiger feinen unbrauchbaren 
Vorrath, für meichen bis hierhin nur ein. Gul⸗ 
den für den Centner von den Papiermüllern be 
zahle worden, weil fie Dergleichen gedrudte Ga: . 
hen nur zu Papren gebraucht baren, mit gro- 
Gem Vortheil nusen; und wie reich find unfere- 
Zeiten nicht an bersieidhen Bakulatur? Biel: 
leicht habe ich auch meinen Theil daran.“ 
th wage feine Berechnung von dem bloß 

- in Deurichland vorraͤthigen Diatularur ju ma: 

»S chen. Auch der Kunjirichrer wird Durüber nicht 
urtheilen fonnen, denn ich fuͤrchte, Pag jeine 
Urtheüsipiüche großeentheils eben den Gang ges . 
ben müßten. Der Buchzändler wird unterwei⸗ 
len Maralaiur reißend ics; ao entſcheidet auch 
Der Abgang eines Buches nichı. 

„KRünftighin wirt uns Der Papiermacher 
am beiten jagen fönnen, was Mintuiatut fen. *- 

533) Sind aufer dem Arbeitslodn, Der 
ben weisem nicht jo body jenn kann, als bey 
Perferugung des Parıe:s aus lumpen, Die Ko: 
fien ven gar feinem Seiinge, und es gewinnt 
Der Papiermachet pieimchr Das Sertiten und 
Kleinmachen der Lumpen. Auch muß tumpen- 
maſſe im !oche 24 Stunden iang arliamzft mers 
ten, diele Diafle aber nur 12 Stunden, und 
noch mwentzer. 

„Im Hellaͤnder muß jene oft ı2 Stun 
ben geben, dieſe nur 2, mithin wird auch tiere 
durch berrädhtiidy an Zeit und Keſten yerens 
nen.“ j - . . 

„Es fann auh 4, nicht anders ſern, als 
def Das Papier, weiches cup Die Adcı!e gemacht 
werd 


162 Maculatur. 


Ders verdienen wohl die von Herrn Breitkopf 
dagegen gemachten Einwuͤrfe einer Erwaͤhnung.) 
Er jagt: 

ı) Das durch die Claprothiſche Erfindung 
gewonnene Papier ift nicht Schlecht, aber doch 
nicht fo weiß, ale das alte gemeien fenn kann; 
die Druderfarbe bat es doch etwas gefärbt. 

2) Es würden zwar wohl die Bibliochefen- 
von vielen- jeßt nicht weht brauchbaren Büchern. 
geräumer, im ganzen wuͤrde aber doc) ber Man⸗ 
gel des Stoffes nicht gehcben, und wenn audp 
ein Theil des Mafulaturs, voelches zu alleriep 
Gebraudy in Handlung und Wirthſchaft anges 
wendet wird, dazu genommen würde, weil body 
nicht fo viel wieder eingeflampft werben kann 
als jaͤhrlich neu gefchöpfe werden fol. Ä 

3) Außerdem bezahle der Krämer für ben 
Ballen Makulatur fchen mehr als der Papier: 
macher für feine gute Materie für den Zentner 
zu schen gewohnt iſt, und 

4) Der Abgang eines Fuͤnftheils an Ge: 
wichte ben der Arbeit macht es nech theuer. | 

Die erfie dieſerBreitkoöpfiſchen Erinneruns 
gen ifi cken nicht von großer Bedeutung; denn 
Das gewonnene Papier iſt wirklich aur, und 
füllt nur äuferft menia ins Geltiuhe. Auch ift 
es ju erwarten, dafß ſech dieſer Punct durch eine 
ermus ſorgfaltisete Bedandiung und vielleicht 
durch andere Mirtel febr auf verdeſſern loſſe. 

Der ;werte Puntt werde allerdugs gegruͤn⸗ 
der ſera, wenn man Kit aus Maectu.atu: Das 
dier mochen were. Abein Moculoatur ſell ja 
aur an Surtezat ſedn, wenn ce an \umsen 

oder 
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Druckmarulatur zum neuen Papierſtoffe; im 
Jour. für Fabr. Manuf. ꝛc. Jul. 1795. S. 34. 
und flg. woraus ich hier das vorzuͤglichſte nehme) 
immer die ſeyn: wie iſt dem Papierfabrikan⸗ 
ten die Druckmaculatur zu einem fehr billigen. 
Preiſe zu verfchaffen?“ Die Krämer, und felbft 
die Buchhändler, . erfchiweren und Kindern - den 
ufluß, den der PWapierfabrifant von Drudmas 
culatur haben‘ koͤnnte; und Ießterer bezahlt ims 
mer noch das Materiale zum neuen Papierftoff 
zu geringe, um allgemeines Intereſſe für bie 
Sammlung ünd Sieferung defjelben zu erregen: 
Die Klagen der Papierfabritanten über Papier⸗ 
kof find oft übertrieben, und wollen oft im 
runde hichtd fagen.. Iſt wohl ein Zentnee 
Druckmaculatur mit 16 Gr. fächf. oder einem 
Gulden, wie Herr Elaproch angibt, daß der 
apierfabrifant denfelben bezahlen foll, ordent⸗ 
fich und billig verguͤtet? Da foll der gute Mann 
lange harten, ehe ihm zu dieſem reife etwas 
Drudmacularur geliefert wird! Daß er weit 
mehr geben kann, ergibt ſich ſchon im Allgemei: 
nen, wenn nur Sachkenner einmahl Machrechnung 
Iten; und bejonders zeigt dies auch Herrn 
laprochs DBerfuh. Herr C. gab feinem Pa: 
piermacher 45 Alphabet ſchlechtes Schzeibpapier 
mit Moͤnchsſchrift ganz voll betrudt bin. Das 
waren etwa 23 Nies Maculatur. Daraus ge⸗ 
wann der Papiermacher behnahe 2 Ries ganz 
— Papier. Um alſo einen ganzen Balien von 
apier der Act zu gewinnen, bätte derjeibe et: 
wa 113 Nies baben müflen. Angenommen 
ferner, dab jedes Ries eine Schwere von 9 Pf. 
bat, ſo geben oder erfordern jene a1! Ries über: 
haupt 101% Pf. welche der Papierzatritans be 
zahlen muß, um Druckmaculatur für einen gan- 
jen 


6 Maculatur. 


höher fenn. Es geht bisweilen Drucmakulatut 
von Goͤttingen nach leipzig, und wird dort der 
Ballen mit 6 Thlr. bezahlt. Mach einer andern 

laubwuͤrdigen Verſicherung wird von da Auch 
afularır sa dad Hamburg, der Ballen u 7 
Rthlr. frey bis Münden geliefert. 

‚Hier iſt nun die Frage: ob denn biefer 

en eg der Krämer nicht auf irgend eine 
eife, zum Beften der Papierfabrifanten, ent⸗ 
egen zu arbeiten fey — 38 laͤßt ſich vielleicht 
olgendeg erwiedern, wenn es auch nicht ganz 
befriedigend ſeyn follte, 

Tag die Druckmakulatur von alten gebun⸗ 
denen Buͤchern betrift, ſo koͤnte in Bezahlüng 
derſelben der Papierfabrikant noch wohl mit dem 
Krämer gleigen Preis‘ Kalten, obgleich an Pie 
\ n Orten es auch nicht einmahl angeht. Die 

—*— von alten gebundenen Büchern be⸗ 
zahlt der Krämer, je nachdem bas Format Bew 
gelben klein oder groß iſt, das Pfund; 


1) mit 2 Pf. oder ben 
enenet von 100 Pf, 

2) mie 3 Pf. "oder ben mahnte 
Ceniner yon 109 Pf. | 
mit + I — — 

3) mit 4 Pf. "ober. den 
Tentner Yon 100 » 
mit 's ⸗ — 9— 6 — 

4) mit 5 Pf. obet ben 
Centner bon ‚oa Pr. | 
mit 5 — 372 — 

5) mit 6 Pf. oder ben 
Gentner von 100 Pf. 
ut J 22 3— _ 
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rath abholen, und vbejahlte denſelben encweder 
baar oder tauſchte ihn aus. Ta auf eben dieſe 
Art koͤnnten Kramer viele Hadern für den Pa⸗ 
pier abrikanten zugleich auch Tammien. Ihdnuen 
wurde man ſelche lieder und häufiger zudringen 
und liefern, als den Haderſammiern, die ge 
woͤhn ich nur wenige Naͤd oeder Stecknadeln 
und etwas Band Dafür geben. Dieſe Dinge 
Gaben rehm'ich für die Kinder und Selbe für 
Erwachſene cher lange den Reiz; nicht, den et 
nise Pfennige Geid, Roſinen und dergleichen 
Sachen mehr biben. Auch Die Buchbinder, 
were doch mic den Parierfsbrifaueen viele 
Dertindung haben, würden ihnen hier auf eben 
tie Weiſe, wie Die Kramer in obigen Faͤllen, 
nüsich jenn fönmen. An Orten, we eigue Lum⸗ 
venmagajine find, und dieſe jollten billig ın je 
ber nur etwas anjehnlichen Stadt jeru, wuͤrde 
man das Makulaturſammeln recht gut mit Dem 
Haderfammeln verbinden können. Daß übrigens 
die Makulatur von gebundenen gedruften Buͤ⸗ 
dern ven Papierfabrikanten gan; gut benußt 
werden kann, lehet die Clae erochiſche E-findung, 
un) ;eige die Papierſerte, worauf Die Nachricht 
darüber gedrudı werden. llederhaupt jellsen die 
Papterfobrifaneen Die Krämer ſich xchr an ber 
Hand halten. Ven ihnen würden fie auch viele 
bejchriebene Schreitepapiermufularur erhalren koͤn⸗ 
nen, welche von ihnen in vielen Faͤllen nicht bloß 
zu Drucpapieren, ſondern auch zu Conceptpa⸗ 
pieren, und wohl gar zu Schreibpapieren wie 
der perarbeiret werden koͤnnte. Makulatur von 
gedeudgten Büchern giebt bekanntlich nur Drud: 
papier, und wenn die Tücher auch auf Schreib: 
papier gedrudt find, 


Die 
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ben, und dann noch im Hollaͤnder nicht ſelten 
ı2 Stunden , überhaupt alfo 36 Stunden Zeit 
erfordert werden. letzterer leidet überdieh auch 
wohl gar noch ein wenig, wenn die Hadern 
ſehr grob ſind, und den Schmutz und Sand, 
womit fie gewoͤhnlich am meiſten angefüllt find, - 
unter den Beampfen nicht ganz verlieren.‘ Fer⸗ 
ner verdient hier noch zugleich bemerft zu wer⸗ 
den. daß die vom Hrn. Claproth zum DBerarz 
beiten ingegebene Makulatur von gedruckten 
Buͤchern auch 12 Stunden unter den Stam⸗ 
pien war, und 2 Stunden im Helländer. Kürz, 
ganz reine, und noch dazu gut fortirte Papiers 
‚pierfpäne muͤſſen den Papierfabrifanten vor man⸗ 
dem andern Papierftoff ſch angenehm ſeyn. 

Dergleichen Paplerſpaͤne koͤnnte nun bie 
Druckmaculatur von Buchhoͤndlern den Papier⸗ 
fabrikanten einen ziemlichen Vorrath liefern. Wie 
dieß zu bewirken fen, mögen folgender erfüch, 
und bie Darauf Be habenden Borfchläge, näs 
ber darthun. Jeder bebructe Papierbogen hab 
— einen —S innern und aͤußern 
weißen Rand um die hedruckten Kolumnen het, 
der von ihnen getrennt eine nicht unanſehnliche 
Menge völlig reiner Papierfpäne giebt. Dan 
hat Verfuche hierüber angeſtellt, wovon folgen⸗ 
des das „Hauprrefuftat mar: . 

„Der Äußere und innere weiße Rand um 

„die, bedruckten Kolumnen eines Bogens von 
Druckmakulatur her, enthaͤlt am Gewicht etwa 
„den dritten Theil der Schwere des ganzen Bo⸗ 
„gene, folglich fommen auf bie gedrudten Ko: 
„lumnen zwen Drittheile *). Oder aus dieſem 
Vorderſatz nun weiter geſchloſſen: „Ein 


7 A breiter die ben meud gebsauchten Stege ewe⸗ 
Rand umd deito ſchwe⸗ 
ber —* auch das Senidt befielben ſeyn. 
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jen Pfriemen ſtecke man nun in ber Entfernung 
der ſogenannten Punfturföcher ber Druckmaku— 
larurbogen, in iene der obgedachten beyden $ö- 
cherreihen. Nachdem auf dieſen “Pfriemen 2, 
2: bis 3 Buch, überhaupe eine gewiſſe Par⸗ 
bie Druchmarulaturbogen in ihren Punftusid: 
diern aufgenommen worden: ſo falle man die 
beyden Pfriemen von der einen Söcherreibe oben 
an, ziehe ie mit Der Darauf befindlichen Druck⸗ 
muiwarur beraus, und ſtecke Diefelben wieder 
sup einem andern bulb ſo großen Tiſch, wie Der 
Borgeduchte, auf Dem ın dee Mitte die Breite 
berumser auch cine übnliche töcherreiche iſt, ein. 
Dus Btarr von dieem Tiſche muß von etwag 
hartein Hoize ſeyn, damit nicht leicht durch Ein⸗ 
ſchnitte von einem ſcharfen Eiſenwerk fleine Holz⸗ 
ſpoͤnchen ſich losgeben ). An dieſem Tiſche muß 
nun die Trennung der weißen Raͤnder der auf 
die Pfriemen aufgenommenen Makulatur vorge⸗ 
nommen werden, Ein duͤnner etwa 8 Zoll big 
einen chuß breiter, aber ſehr Icharfer, Merßel 
tunn dierzu vielleicht die beiten Dienſte leiſien. 
Wir demſelben und der Beyhuͤlfe eines 'hölzer- 
nen Lüchlerſchrägels fehldar der Arbeiter nun 
bie brdsunkten Kolumnen der Makulatur genau 
un sten Were aus, zieht die Pfriemen auf, 


wu Nie sus Den Puntturlöchern beraus, und 
gibt 


vice Diciien ruadva Rand haben, damit Bus, was 
Rosunt geiedE wer must ber«abgleitet kann. Bars 
um Bien MdSDIS in, wird ch etwas meiterbin zeigen, 


ge truds werde, Mic ich aus der gleich im felgen; 

ni“ 4 MNauipultation ergiebt, Holzſeauͤnchen, 

hab ide ſdlten, nicht zHter die Pas 

eryyiy Ayamis- tönnen. Echon van ſeibit werden 
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mäßige und leichte Beſchaftigung verſchaffen 
oder ihnen dadurch zu Huͤlfe fommen wollen, 
und baben würde alsbann der Arbeitsichn fehe 
gering und billig werden. Am befien wird es 
wohl ſeyn, das Arbeitslohn nach dem Gewicht 
oder nad) Zentnern zu vetaccorbiren, welche von 
der Drucfmafularur verarbeitet worden. Viel⸗ 
Seit wären 3 bis 4 Gr. für den Zenmer für 
bende. Arbeiter, ben Ausichläger und Aufnehmer, 
Dinreichend; denn, nach einigem efiwanigen Lies 
berfchlag, können beyde wohl zwey Zentner tägs 
ih) auf die angegebene ABeife berarbeiten. O6 
man von den obgebachten 3 bis 4 ©r. Arbeits⸗ 
‚ lopn für den Zenıner dem Ausſchlaͤger 2 ober 
a2 und dem Aufnehmer ı ober 1% accorbirt, 
möffen Umftände und die Wahl ber Perjonen, 
entſcheiden. Ueberhaupt koͤnnen Berfuche und - 
“ Erfohrungen hierüber erſt das Nähere entſchei⸗ 
den, fo wie auch darüber, wie viel Buch Ma⸗ 
fularue wohl auf einmahl ausgefchlagen werben 
koͤnnen. Ginge es mit etwa 5 Bud, an, fo - 
wäre in vier Wahlen ein ganzes Rieß ausges 
ſchlagen und die Arbeit würde baburch fehr ver: 
Fürst. Die Quantität jedesmahl nach Büchern 
abzuzaͤhlen, ift nicht noͤthig und nur Zeitverluft. 
Der Aufnehmer nimme einen ganzen Ballen 
von Druckmakulatur von einerley Sormat vor 
fi), und davon nad) Gutduͤnken jedesmal fo 
viel, als ibm vom Ausfchläger: vorgefchrieben 
worden, welches immer fo ohngefähr nad) der 
Dicke des einmapl -ausgefchlagenen Haufens fidy 


angeben läßt, 
Die Papierfpäne, welche auf, dieſe Weiſe 
gdewonnen werben, finds | 


3) Ganz 
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fien erfabren, was kücfiens für den Zentner 
der Diafularur, melche die ausgeichlagenen Kos 
(umnen geben, von TPorierfabiifanten bezahlt 
werden fünne? Es mwürte manches ven Dielen 
Kolumnen, beionders wenn es Quart: und Io: 
lio-Kolumnen find, ſelbſt ken den Kraͤmern cft 
mit mebrerm Vortheil vielleicht abgeſetzt, ober 
gegen andere Makulatur ausgetauſcht werden 
fonnen , als wenn der Pabvierfabrikant fie ſe!bſt 
verarbeiten wollte. Daturch ließe ſich auch vie 
Gonturren; der Rämer ben der Drudmaiularur 
vom Buchkändler oft etwas Bemmen, und noch 
auf andere Weile liefen ih ſelbſt Die Kleinen 
Kolumnen benußen. Was nebmen me£l nid 
unfere geheimen &emächer oder Derartements 
jährlich für Papier, und oft von der ſchoͤnſten 
Sorte ven Schreibpapier, Poflrarier von Price 
fen u. ſ. m. meg. Mancher wird mwehl gemif 
gerne eine Parthie icicher Kleiner Keiumnen 
von Druckmaktulatur, die, da ſie ungeleimr find, 
ju dem befannten Gebrauch wegen ihrer Weich- 
beit fich febr empfehlen, dagegen eintauſchen. 
Die Haderiammier follten billig immer eine Par⸗ 
thie davon ber fidy Laben, und in manchen Sau: - 
fern würde man. ißnen jelbit Sumpen dafür lie: 
fern, ja fie wohl gar mit etmas Geld beiaklın. 
Dielleicht mare es nicht übel, wenn zu tiefem 
Ende die fleinen Keiumnen pfuntmweiie in ci« 
nen Umſchlag ven Papier getban würden. Die 
Haderſammler finnten von diejen Pfundpaͤckchen 
alsdann eine Sarthie in ihre Haderſaoͤcke thun, 
und diefe dafür durch Austauichen oder Merfau- 
fen mit andern Viaterialien micderum fuͤllen. 
Man wird es mehricheinlih nicht uͤberfuͤfig 
finden, wenn mehrere deraleichen fcheinbare Klei: 
nigkeiten in dieſem Auflage berükrt find; hr 
leicht _ 
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leicht koͤnnten ſie doch einmahl benutzt werden, 
und vielleicht waͤre mancher wohl nicht ſogleich | 
Darauf verfallen.- 

Zum € chluß folgt hier eine Berechnung | 
welche zum wenigen Yingerzeig dienen mag, wie 
ein .Anichlag‘ etwa zu machen fey, um über 


"die Frage: ob der Papierfabrikant wohl ben der 


Benußung der Druckmakulatur vom Buchhände : 
ler und bey deren, hohem Preis feine etwanige 


Rechnung finden Eönne? ſchon vorläufig etwas 


zu entſcheiden. Geſetzt alſo, es werden drey Bal⸗ 
fen Druckmakulatur vom Buchhaͤndler, der Bal⸗ 


‚len zu etwa 90 Pf. am Gewicht, jeder mit . 


3 Rthlr. erkauft. Das wäre: | 
1) Einfaufsgld - 2. gNRihl. 
. 2) DBerarbeitungslogn für je - - | 
den Ballen 4 Gr. = — 120%. 
3) Andere. Koften,, beſonders | 
für den Tranſport nach der | 
- Dapiermöhle ⸗ = 12 — 
Koſten fuͤr das Material alſo 1o Rthl. — 


Dieſe 3. Ballen Matulatur nun 100 Pf. 


ober einen Gentner reine Papierfpäne "und 170 


Pf. bedruckte Makulatur von den ausgeſchlage⸗ 
nen Kolumnen zu neuem Papier verarbeitet, 
wuͤrden 


1) obgedachte Papierſpoͤn⸗ wohl 
immer geben koͤnnen, einen 
„gengen Ballen Druckpapier | 
*Medianformat zu 16Rthl. 

2) Die 170 Pf. Makulatur, 
unter Anwendung der Clap⸗ 
rothſchen Erfindung, lieferten 
doch wohl 2 Ballen Druckp. 
Na 


N Pe 
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ordinaͤr Octavformat den Bal 
len zu 8 Rthl. macht ⸗ 16 Mehl. 
Sinnahme für das gewonnene 
dp © > ⸗ 32 — 
Davon ab die obigen Koſten fuͤr 
das Material mit _ -: 10 — 
Bleiben übrig ⸗ 22 Rthlrt. 
Hier iſt nun die Frage: kann der Papier⸗ 
fabrikant von dieſem Ueberreſt von 22 Rthlr. 
die ſaͤmmtlichen Koſten der Fabrikatur von ei⸗ 
nem Ballen Druckpapier Medianformat und von 
zwey dergleichen ordinaͤr Octavformat aus dem 
vbgedachten leicht und in kurzer Zeit zu verar⸗ 
beitenden Material beftreiten, und noc) für ſich 
einen billigen, Profit übrig haben? Wie fihon 
vorhin geſagt, muß man die völlige Entſchei⸗ 
ung einem unpartheufchen Papierfabrifanten 
ſelbſt überlaffen. Diefer würde bey der Gelegen- 
heit alsdann auch fid) darüber noch erklären Fün- 
nen: ob er bey einem höhern Preife der Druck⸗ 
mafulatur vom Buchhändler noch wohl feine - 
Rechnung finden Eönne: und tie Die Berechnung 
ausfallen müfle, wenn angenommen werde, daß 
zu ben vorhin erwähnten gewonnenen drey Bal⸗ 
len Druckpapier aus Buchhändler: Mafularur . 
Hadern hätten genommen werden müflen ? 
Werden hierauf beype Berechnungen nes 
ben einander aufgeftelle, fo wird fi) der Con⸗ 
traſt und Linterfchied davon leicht zeigen und 
: genau beurtheilen laffen, und fo wären dann 
aud daraus allgemein gültige Prinzipien und 
Reſultate ohne große Schwierigfeit zu ziehen. 
Außer Dem genanntın Auffage des Herrn Dr, 
Eanzler, unb den übrigen fehon angeführten Schrif⸗ 
gen über dieſen Gegenfiand, gehören hierher auch 


n 
Vom 
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hat man vorgeſchlagen das Wort Fraͤulein ein⸗ 
zufuͤhren. S. Journal von und für Deutſchland 
May 1791. 441. 

Madam-⸗Holz, eine unbefannte amerikanifche 
H: zart, di: dort zu einiaen Öerathen -gebraucht 
wird (S. Böhmers techniſche Geſchichte der 
Pflanzen Th. I. S 260.) 

Maͤdchen, f unter Magd. 

| Bon den Benennungen, Dienfimädchen, 
Aauemädch en, Kammermäddıen ‚, Aınder: 
mädchen, Aüchenmädchen , Stubenmäd- - 
chen, wofür im mittleren Deutichlaude Magd, 
und in verfchiedenen Gegenden des ſuͤdlichen 
‚Deutfchlandes Menfch, 5. B. ARindsmenfch, 
Archelmenfch ꝛc. üblich ift, find bie beſondern 
Artit nachzuſehen. 

NTädchenfonmer ,. f. Sommerfaden. 

Madder, f. Köche, (Rübia tincrorum L.) 

Mide, eine im gemeinen Seben übliche Benen⸗ 
nung der nacdten Würmer ohne Glieder, und 
ohne. fenntliche Süße. So werden die Regen: 
mürmer im gemeinen S$eben häufig Maden, 
von Fiſchern Pfuͤtz Mmoeder at, ©. im 
Art Fiſchfang, Th. 13, S | 

Am häufigften führen hiefen ꝰNahmen aber 
diejenigen Larven ber Infecten, bie in ihrer Ges 
ftalt mit den vorhin erwähnten Würmern un: 
gefähr überein Fommen, und fich in verfchiede: 
nen andern Körpern, ald Fleiſch, Käfe, aller: 
ley Pflanzen :c. aufhalten Was von der Ent: | 
ſtehung derfelben, und: ihren Verwandlungen in 
dieſem Werke etwa zu tagen ift, findet man 
im Art. Inſect, Ih. 30, ©. 180 und fig, und 
im Art. Larve, Th. 65, ©. II. 

Von den Krankheiten, die einige Maden 
zum Theil an Pflanzen und Thieren veruſa 
en, 
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gen Wechen verwandelt fie ſich in eine Fliege, 
die Mufca radıcum genannt wird. - 

Als ein Mittel gegen diefe Maden wird 
Folgendes vorgeih'agen: Man mache an ven 
Ort, wo man die Pfianzen hin verpflanzen will, 
ein loh etwa 4 Zoll meit, und eben fo tief 
in die Erde, ſtecke die Wurzel der Pflanze hin⸗ 
ein, und ſchuͤtte es bernach mic reinem Sand 
voll, Damit die Wurzel ſowohl als der Stamm 
in lauter Sande fiehe, und rings umher mit 2 
bis 3 Ringer breit Sand umgeben ſey, Wirb 
bernach die Pflanze öfters begoſſen, fo treiben 


| 


| 


| 


„a 


die Wurzeln in wenig Lagen dur den Sand ' 


in Das gute wohlgedungte Erdreich. 
Uebrigehs finden fi, in den Wunden und 
Geſchwuͤren, ja auch in den Ohren der Schweie 
ne, jo wie auch bey anderem Vieh, im Som⸗ 
mer nicht felten Muden ein, weil die Schmeiß⸗ 
fliegen ihre Eyer in folche Stellen legen, mo 
bie ausjchliefende junge Brut einige Nahrung 
finden fann. Dasgemwöhnlichfte, wiewohl für das 


B franfe Thier fchmerzhafte Mittel der Hauswirthe 


\ 


befteht darin, daß fie mir einer Feder ein we 


nig Terpenthinöhl auf folhe, von ben Maden 


angegriffene Stellen wiſchen, welches alle Dias 
ben fogleih davon zu kriechen nöchigt, weil es 
ihnen ein heftiges Brennen verurfacht. Um die 
Fliegen abzuhalten, ihre Brut nicht in folche 


.. Wunden 'zu legen, pflegen die Sandleute auch 
. fhon als Morbauungsmittel etwas Dagget, 


Ba (Oleum Ruſci) darauf zu 'flreichen, *) 


Von 


© Laudieute hegen den Aberglauben, daß man ' 
ar Peg en weicht aber ganz hife . 


1 bey Gonnenanfsan hehe n muß ,, vertreiben 
zunfe, Die ee in ot zeiten Lach u Id 


erlich, 5 dap man fie erlag Vrte. 


a 
. 
* 
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Madenwurm, Ascaris vermicularis, ſ. im 
Art. Spulwurm. | 

Mader, der, ein nur im Dergbaue übliches 
ort, eine gewiſſe ftaubige, oft aber auch feuchte 
Erdart zu bezeichnen, welche im Ießtern Salle 
dm fetten gleicht. Dieſes Wort fcheine zu 
Nioder zu gehören. 

Medera: Bien, f. im Art. Birnbaum, TE. 5, 
©. 431. 

gadern- Zolz , Madeira», oderMadrirasAolz, 
oder falfches Mahbagony : Holz. Diefes lies 
fere nach älteren Nachrichten die Carolinifche 
Traubenkirſche, Prunus virginianaL. (f. un« 
ter Airfche, Th. 39, S. 181.); Nah Bed: 
manns ‚Angabe aber der indianifche Korbers 
baum, *) Laurus indicaL. (f. Maderas Kor: 
ber, Th. 80, ©. 672.) — Dad) den phyſika⸗ 
liichen Arbeiten: der Kreunde in Wien I. Jahrg. 

- fol’ diefes von dem wohlriechenden Cedro⸗ 

Baum, Cedrela odorara Zinn. fommen. Doch 

* iſt bekannt, daß dieſer feßtere Baum das Ma- 

dera-wood von den Bahamiſchen Inſeln gibt, 

.. welches mit dem vorhin erwähnten nicht verwech⸗ 

» ,, felt werben muß. 


: J wadera · m ahagony, ſ. den vorſtehenden Ar⸗ 


— 55.3tikel. 

Madera⸗Wein, f. unter Wein. 
Madera⸗ Zuder, f. unter Zucker. 
Madfe, Madia, eine von Molina befchriebene 

Mianzensattung, wovon folgendes zu bemerken 
gehört nach dem Linnéiſchen Syſtem 

nelia Polygamia ſuperflua. Ihre 

naede beſteht aus 8 gleichbreiten 

4; Blätts 


* 


her Vzx ch ©, 229. 


Ü» 
‚e 


. * 
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nach 20 Guldengeld 10 Br. und die einfachen 
und Unterabrheilungen nady Verhaͤltniß. 

Madenine, die piemontefifche Piſtole, welche nad) 
franzof. Gelde 18 Livres 15 Sols gilt. 

Madrapas, eine Urt Muſſeline, doch mit dem 
Unterjchiede, daß das Gewebe nicht fo fein, 
doch aber dichter gemacht ıft, als bey den andern. 
Die Breite ift 5 oder 6 Viertel. 

Madrafiiche Rechnungs » Pagoden, werben 
zu 47 Fanans oder Fanoins gerechnet, und 
auf 61,4 holl. As fein Gold gewuͤrdiget. Ihr 
Werth nich dem 20 Guldenfuß iſt 2 Riylr. 
10 Gr. 6 Pf. | 

Madrafifche R:chnungs » Rupien, merden zu. 
10 Fonoms gerechnet, und auf 23,7,5 holl. As 
fein Gold gewuͤrdigt. Ihr Weith ift nach dem 
20 Guldenfuß 25 Gr. 7 Pf. 

Wadrafifche Aupıen, eine Silbermuͤnze, 7 

N a Kol As, Gehalt 15 ıorh 135 

4, Or Ein. En fein Süber 237,5 hol: As, Werth 

u Ru N 56 J — ——— 20 Guldenfuß. 

a ber, batımmorllene oſtindiſche Schnupf: 

die X Dänen son Tranquebar bringen. 
\ N Gevierte. 

—* 
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gen Sebrauche aufbehalten werben; 'eine Vor⸗ 
rathskammer, ein Vorrathshaus. Das Holz⸗ 
Madazin, Heu: Magazin, Korn Maga—⸗ 

sin zc; welches leßtere oft ach nur Das Ma⸗ 
gazin, ſchlechthin genannt wird. 

| 3). An den Kurichen ift das Magazin 
ſo wohl das lederne Behältniß unter dem Bok⸗ 
Se, als auch ein ähnliches Behältnif unter dem 

Sußboden des Kurcſchkaſtens felbft, weil beyde 
- gemeiniglich zur Vermahrung der auf der Reiſe 
roͤthigen Lebensmittel oͤder andrer Beduͤrfniſſe 
gebraucht werden. S. im Art. Kutſche, Th. 
57, ©. 289 291. 295 und 395. | 
| 3) Nennt man auh ein Buch, das vers 
fhiedene Materialien und Beyträge zu einem ge⸗ 
viffen Sache enthält, ein Magazin, dergleichen 

6 jetzt fehr viele gibt. ) 

Die Abhandlung der verfchiedenen Maga: 

.jine gehört in die. befondern Artikel, wie es uns 

ten nachgewieſen werden wird. Hier darf ich 

deshalb nur einige wenige allgemeine Bemerkun⸗ 
gen machen, außer daß ıh über Magazin— 
Anftalten unten. noch etwas mehr fagen muß. 

Jendgdes Gebäude, das zu einem bejondern 
Magazine beftimmt iſt, erfordert eine eigne, 
. feiner Beſtimmung gemäße ꝛage. Die Frucht: 
und Berreide- Magazine müflen an einen Drt 

fommen, mo fie vor Hiße und Feuchtigkeit ger 
ſichert find, damit das Getreide Immer troden, 

kuͤhl 


*, Herr Campe ſchlaͤgt für Magazin Worrathsbaus, 
und wenn von einen Buche die Rede iſt, Sanımrels 
ſchrift vor Ein Diagazin_ıft sber nicht AU:mahı sin 
Haus, es kann auch eine Etube oder ein Kaften juyn. 

eshalb Yrıd andere Sprachforſcher der Meinung, daß 
man dieies Wort, das ohnehin ſchon ziemlici enges 
bürgert iſt, wicht zu den verwerfiichen ‚zählen müfle. 
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kuͤhl und luftig liegen kann. Das Oehl hinge⸗ 
gen erfordert eine warme Sage. Man kann es 
entweder in fieinernen ©efasen aufbewahren, 
Die reihenweiſe aeorbnet werten, oder in Eifer: 
nen, tie mir Kält uͤbertuͤncht find, oder auch 
in greßen Bailins. Das Hol; muß einen fehr 
trodnen Det kaben, und vor Regen und Keuch- 
tigfeit gefihhere fon. 

Die Groͤße diefer Gebaͤude wird natürlich 
durch die Menge der Dinde befiimmt, die darin 
aufbewahrt werben ſollen. Was ihre Einridhrung 
betrift, fo verianaen fie einen bequemen Zn: 
gang, eine gute innere Eintheilurg, gute Trep⸗ 
pen, PBehälmiite für Piak und Gewicht, und 
auch Wohnungen für Die Aufleker. Es verficht 
fih von ſelbſt, daß ihnen eine ſolche Keftigfeit 
gegeben werten muß, als ihr Eeitändiger und 
Iangwieriger Gebrauch erfordert. Ihre Verzie⸗ 
zung muß ſehr einfach ſeyn, und alles Seitig- 
feit und? Etärie verrarhen. Wil man einige 
Zierrathen dabey anbringen, jo muͤmſen fie fi 
auf die Dinge bezieben, die in dem Magazine 
aufbemahret werden. | 

Magazin (Bau:) |. unter B. TE 3, S. 680. 
— (Baubol::) i. To. 24, ©. 807. 
— (Dorf:) ſ. im Art. Rorn- Magazin, 
Th. 45, E. 624. und fg. 
— (Dung:, oder Dünger: Magazin) f. 
im Art. Dünger, Tb, Ss, ©. 653. 
—  ($eld:) ſ. im Art. Rriege- Proviant: 
wegen. xp. ST, €. 516. 
(Srudht:) ſ. Rorn: Tiagasin. 
(Setreide:) f. eben daſelbſi. 
(Saupt-) f. im Art. Ariegs » Pros 
vianrwefen, Th. sı, S. 516. 
— Geu) f. eben dafelbfi, ©. 544. 


Iı 
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denen Magazinen weiß der Sandmann bey reich 
lichen Ernten feine Fruͤchte allemapl ficher und 
um einen billigen Preis abzufeßen: Er darf‘ alſo 
nicht fürchten, dafi er fein Getreide auf dem 


} 


=. .0..n 


Halfe behalten, oder genöthiget feyn werde, dafs - 
ſelbe für einen allzugeringen Preis wegzugeben, 


Es gibt zweyerley Arten yon öffentlichen 


Magazinen oder Borrathshäufern, Die. hier in. 


Betrachtung fommen nähmlich Magazine für bie 


ſonderheit für die Städte, 


“Armee, und Magazine für das and, und ins 


— 


Es iſt in einem wohleingerichteten großen 


Staate allerdings noͤthig, daß Magazine fuͤr 


die Armee vorhanden, und dieſelben beſtoͤndig 


angefuͤllet ſind. Dieſes erfordert nicht nur die 
weiſe Vorſicht, das Kriegesheer zur Vertheidi⸗ 


gung des Staats in beſtaͤndiger Bereitſchaft 


und in ſolchem Stande zu erhalten, daß es alle 
Augenblick ins Feld zu ruͤcken in Bereitſchaft iſt; 
ſondern dieſe Vorſorge ift auch um deswillen noth⸗ 
wendig, weil eine uͤbereilte Anfuͤllung der Ma⸗ 
gazine einen ſehr nachtheiligen Einfluß in den 
Preis des Getreides hat. Man wird allemahl 
 bemerfen, daß bey den Anfange eines jeden 
Krieges, oder. bey jeder ernftlichen: Nüftung der 
europaͤiſchen Mächte das Getreide fehr merklich 


im Preife zu fleigen ‚pflege. Wenn dagegen - 


die Magazine für das Kriegesheer heftändig an- 
gefüller erhalten werden, fo hat ein auflodern- 
des Kriegesfener, oder der Anjchein des Krie: 
ges wenig Einfluß in die Theurung des Getrei- 
Des, und der Preis kann vielleicht fogar fallen, 
wenn der Krieg aufierhalb fandegs geführer wird; 
weil fo viel taufend Maͤuler abgehen, die yon 
dem Setreideverrath des landes mitzehreten, e 

8 





* 
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ſelbſt beſtreitet, welches er viel wirthſchaftli⸗ 
cher leiſten kann, als das fand, Denn wenn 
der Landesherr ſich die Kriegesmetze mit Geld 
bezahlen laͤßt, ſo kann er in der Gegend des Ma: 
gazins das Getreide viel wohlfeiler einkaufen, 


Ib Ak 


oder ſich in Kriegeszeiten mit wenigern Koften 


der Entreprenneurs bedienen. | 
Sn der Marf Brandenburg ift die Krieges⸗ 


meße auch eingeführet, und auf das Brauen 


und Baden zum Behuf der landesherrlichen 
Magazine geleget. Es wird dieſelbe nicht al 
lein vom Mahlkorn, fondern auch vom Schrot⸗ 


forn entriehtet. Sie wird nicht allein von ven 


. Städten, fondern auch von den ‚Dörfern und 


Bm 


plartem Sande, und zwar von lebterm durch eine 
befondere Anlage, aufgebracht, wie diejes alles 
im Artikel Kriegesmetze, Ih. 5ı, ©..438 
bis 448. weiter ausgeführet ift, wohin ich des⸗ 
halb vermeife. 

Was den Drt anlanget, fo werden die Ma⸗ 
gazine für die Armee, wie es die Vorſicht und 
die Kriegesregeln erfordern, in den keiten Fe 
flungen des fandes angeleger. Wenn fi in dem 
fauf verfchiedener Jahre fein Krieg ereignet: fo 


kann man das Magazingetreide, wenn es zu alt 


werden will, vor der Ernte verfaufen, und für 


das dafür empfangene Geld nach) der Ernte mies 


der neues Getreide anfchaffen, und auf folche 


Art das Magazin ohne weitere Koften von neuem 


anfüllen. Man hat ben diefer Einrichtung zuz, 
gleich ein gutes Huͤlfsmittel wider eine einreifs 
ſende Theurung bey der Hand. Denn wenn zu 
folcher Zeit Fein Krieg zu befürchten ift, fo darf 
man nur die Kriegesmagazine zu öffentlichem 
Verkauf eröffnen, die nach der anfehnlichen 


‚Menge -des darin vorhandenen Getreides gewiß 


ſehr 
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yalten koͤnnten; ſondern fo bald die Ernte ge⸗ 
ſchehen iſt, und ſie wegen der Feldarbeit dazu 
gelangen können, fo fehen fie fich wegen der 
Eröße der Ausgaben, oder megen ihrer fchlecht: 
befchaffenen Wirthfchaft genöthiget, ihr Getrei⸗ 
be auszubrefchen und loszufchlagen. Die Menge 
* Des Getreides, das im Herbfte zu verfaufen 
kommt, verwmfacher aljo, daß der Preis befiel- 
ben ſeht berunterfälle, und daher wegen feines 
wohlfeilen Preifes großen Theils außer Sandes 
gehet. Die wenigſten Einwohner in den Stdd⸗ 
‘ten, ja bie. wenigſten Bäder und Brauer ſelbſt, 
find im Stande, ihren noͤthigen Vorrath von 
Betreide zu biefer wohlfeilen Zeit auf das ganze 
ie einzufaufen. Im Srühjahre von Oſtern bis 
ur Ernte fommt alfo viel weniger Getreide zu 
arkte, als im Herbfle; und da der Verbrauch 
"a ‚allen Zeiten gleich flarf, ja um diefe Zeit 
am ftärkften üft, weil das Obſt und Gemüfe 
‚mangelt: fo Fann es nicht fehlen, daf nicht um 
vieſe Zeit das Getreide viel höher im Preiſe 
PBeigen follte: wie man denn faft alle Fahre ei 
nen, ſehr merklichen Unterfchied des Öetreibeprei: 
ſes im Herbfte gegen dad Frühjahr, und befon- 
"ders gegen die ‚Ernte, wahrnimmt. Dieſer er- 
u 5 Getreidepreis hat einen nachtheiligen 
we in das Aufnehmen der Gewerbe und 
"Des Nahrungsſtandes; und befonders hat er in 
ſolchen Städten viele nadsheilige Folgen, bie 
Wegen der Bergwerke, wegen der Manufactu⸗ 
zen und Fabriken, oder wegen der ſich daſelbſt 
aufhaltenden Studirenden, volkreicher fi nd, als 
andere; und ber geringfte Umſtand, der in den 
Setreipepreis einen Einfluß hat, Fann zu dieſer 
Zeit eine wirkliche Theurung veranlaflen. 


„ 


Ja 
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In folhen Städten leiften demnach bie 
nen Magazine, die alle Sabre gefüllee und 
der ausgeleeret werden, einen bortrefflichen £ 
gen. Die Regierung, oder. auf beren Ar 
nung die Stadrobrigfeit, muß als ein liebre 
Maurer mit der üblen Haushaltung ihrer Kin 
ſowohl auf dem Sande, als in ben Stät 
die fich fchmwerlich abändern läßt, Geduld tra 
und die nachtheiligen Solgen davon zu ver 
dern fuchen. Ste muß im Herbfte bey woh 
lem ©erreidepreife das Getreide in dieſe M 
ine auffauten, und folhe auf Dftern mi 
eröffnen laflen, und das Getreide daraus in 
chem Preije verfaufen, daß weiter fein Borı 
daben geſuchet wird, fondern nur die Unko 
des Wagazins beitritten werden Fonnen,; 

Dergleichen Magazine künnen ohne Sc 
rigfeit zu Stande gebracht werden. Man 
nicht noͤthig, eigene Häufer dazu mit vielen, 
ften zu erbauen. Die Boͤden auf den Ratht— 
fern, Kirchen, Hoipitälern und andern oͤffer 
hen Gebäuden, bieten Gelegenheit genug ?t 
um das Gerreide aufichärten zu koͤnnen. 
diefe Gebäude gemeiniglich von Steinen erba 
find, das Getreide auch auf felche Art verch 
aufbemahrer wird; jo tft auch vor Feuersgef 
ziemlich gejerger, wenn fich nicht cin ganz 
ſenderes Ungluͤck ereignet. Es fommt alle 
bieten kleinen Magazinen bles auf ten X 
ſchuß zum Einkauf des Gecreites, und auf 
Unterbulrungsfojten an. Das dazu cerforderli 
Seld kann der Magiſtrat auf feinen Credit a 
nehmen. Meil bier Die Eicherkeit der Capi 
lien genugjam verbanden ii; To werden | 
ſchen teure finden, die ben dieſer Anſtalt 
VBeid anlegen Die Intereſſen und Unterk 

tun 
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nöthig ſeyn. Derjenige, melher in ten Finig- 
Hd; = peeußiichen Sarıcen von Ten Magazinen et: 
was, es fen an Gerreide, Mehl, Brod, Fou⸗ 
raze, oder andern zum Magazin gehoͤrigen Sa- 
hen, als Baden, Schuͤppen ec. entwendet, ob: 


ne Ordre heimlich verberget, verfchenfer, ver: 


kauft, ſelbſt in feinen Nutzen verbrauchet, und 
auf einige Art etwas veruntreuet, wie auch der: 
jenige, weicher wiſſentlich, daß es geſtohlen eder 
veruntreuet ſey, zum Geſchenke annimmt, kau⸗ 
fer und verpartieret, wird, wenn das Geſtohlene 
eder DVeruntreuete unter 10 Rthlt. betraͤget, 


mit einjähriger efiungsarbeir, wenn es aber 


Aber 10 Rthlr. ſich beläufr, mit dreyjaͤhriger 
Kasre, und welcher im bie verjchloifenen Maga⸗ 
jinbaufer und Boten einbricht, und Daraus nur 
1 Rthlr. werth ftiehlee, mit zehenjähriger Fe⸗ 
flungsarbeit beftrafer, ohne Uuterſchied, ob es 
erfeßt werden kann, oder nicht. Wofern fich aber 
gar ein in Pflicht flehender Magazinbedienter, 
vom erften bis auf den legten, unterfieher, bey 
dem Einkaufe des Gerreides, oder Fourage feibft, 
ben dem Preife ſich einen Vortheil zu machen, 
oder dabey Geſchenke anzunehmen, oder mohl 
gar etwas von den Boden und Magazinen zu ente 
menden, zu verfchenfen, ohne Ordre zu verlehs 
nen, ber dem licher - oder Kruͤmpfmaß und 
Cinmahlungen fih einen unerlaubten Vortheil 


zu fliften, oder auch mohf gar falſche Getreide⸗ 


Mept , Tourage oder Geldbeſtaͤnde anzugeben: 
fo wird derjelbe ohne Anfehen der Perfon, werin 
das Veruntreuete und Entwandte unter 10Rthl. 
betrift, fofore caffirer, und ohne Hoffnung, meis 
ter employret zu werden, feines Dienſtes ent: 
ſetzet; im Fall fich aber der Werth über 10 Rtl. 


beläuft, wird dergleichen trenlofer Bedienter Hr 
nfz 


[4 
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über dieſen Gegenſtand fon genannt find. Hier 
will ich nur nech anfügen: 

Entwurf eines Korn s Magazins, in welchem das 
Öetreide nıkr nur jahrelang ohne alle Umarbeis 
sung unverfehri und gut aunfbemwahret werden 
fann, fondern worin ſelches au vor allem Maͤn⸗ 
fefrag und anderm Ungeziefer, felbft vor Feuers⸗ 
gefahr geſichert if, von ©. Z. Engelmann. 
Steht in ten Preisichriften und Abhandlungen 
Der Kanferlich freuen oͤkenonmiſchen Gefellfchaft 
in Petersburg. I. Th. Gotha und Petersburg 
31796. S. 89. (Tiefer gruͤndliche Aufiag enthält 
eine Berbefterung des Th. 45, ©. 483 erwaͤhn⸗ 
ten Faggotſcen Vorſchlages.) 

Magazin Bienenkorb, oder Kolonie⸗Korb 
ſ. im Art. Biene, Tb. 4, ©. 648. 
Magasin.Diebftabl, f. im Art. Magazin⸗An⸗ 
alten. 0 
Magazin: Geld, fr. Droit de Magafınage, ift 
eine gewiffe Abgabe, welche bejonders zu Por⸗ 
tobelo, einem amerifanifchen, und den Spaniern 
zuftändigen Hafen eingeführt ifi, und von bens 
jenigen enteichtet werden muß, welche die Ers 
laubniß begehren, ihre Güter und Waaren fo 
lange in ein öffentliches Magazin ober eine Nie: 
derlage einzufegen, bis fie auf die Megifterfchiife 
gebracht, und eingefchifft werden Eönnen, 
Magazin⸗RKorn, Jasjenige Getreide, welches in ' 
einigen Laͤndern von den Unterthanen in bas 
obrigfeitliche Magazin geliefert werben muß. ©. 
im Art. Korn: Magazin und ZAriegemese. 
Magazin: Maus, ſ. unter Maus. 


.  Magd, 1) überhaupt ein jedes junges unverhei- 


sathetes Frauenzimrier. In diefem Sinne ift «8 
im Hochdeutſchen veraltet, und nur nody das 
Diminutivum Bat fid) im gemeinen Seben und 
in ber vertraulichen Sprechart erhalten. Diefes 


Diminutivum lautet im Oberdeutſchen und Men 
er 











219 | Magen. 


wegen eintger Aehnlichkeit mit einem Fiſcher⸗ ober 
Sägergarnel) oder die Muͤtze, die Aülle, die 
Haube, aud) der Magenzipfel. Der Dritte 
heifit der Saltenmagen, der Slättermagen, 
ber Dfalter oder Salter, welchen Nahmen aber 
einige auch) dem erfien Magen geben, auch dag 
Bud), der Mannigfalt, das Taufendfach. 
Er beiteht aus vielen Falten und Blättern, zwi⸗ 
ſchen welchen das Futter, welches aus dem zwey⸗ 
ten Magen dahin kommt/ ziemlich lange verweilt, 
und beynahe völlig aufgeloͤſet wird. Der vierte 
Magen, in welchen die Verdauung vollendet 
wird, heißt der Fettmagen, das Kab, der 
Rohde oder Roden, oder auch der Magen in 
engerer Bedeutung. Aus diefem gehet die Nah⸗ 
rung als ein Brey in bie dünnen Gedaͤrme. 
| Die dicken fleifchigen Diagen verdauen duch 
eine zerreibende Kraft, und gleichen in ihrer Ars 
beit den Mühlfteinen, weiche die fefteften Kör 
per zermalmen. Dielen dient das Slüfige beffel- 
ben hur zur Verdünnung der Speifen: aber es 
loͤſt fie nicht eigenelich auf. Hühner, Enten und. 
Kalifuten zerreiben leicht dünne gläferne Kugeln 
in ihrem Magen zu Staube. Here von Reau⸗ 
muͤr gab, ihnen kurze hohle Ölasröhren zu fref 
"fen, und fand diefelben nad) bier und zwanzig 
Stunden im Magen mehrentheils von einander 
gefpalten, als ob fie mit einem Keile von ein: 
-anider getrieben worden waren. Einige kleine 
Steinen an ihren Deffnungen, welche die Ges 
walt des Magens in fie hineingetrieben, hatten 
Dt ſtatt der Keile gewirkt. Ein auflöfendes 
ittel hätte fie unmöglid) in zwey Rinnen aus⸗ 
einander fprengen koͤnnen. 
Kleine — von Eiſenbleche widerſtanden 


der Gewalt des Magens nicht beſſer, ſondern 
wur⸗ 
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wurben mebrentseild ganz platt’ zufammengebrädt 
gefunden, oder waren gar auseinander gerollt... 
Bey diefer erfaunlichen- Gewalt des Magens 
kann man fi nicht mehr wundern, daß Wögel, 
- von folhen Magen, Steine, Sand und hartı 
Kerne, daß der Strauß fo gar Eiſen, und ein 
Kalifute vier und zwanzig wäljche Nuͤſſe, welche 
man ihm nach und nach in den Kropf ſteckt, in 
wenig Stunden zermalmt, und verdauet. 
De Herr von Reaumuͤr brachte einem 
- Kalikuten eine ftärkere blegerne Möhre bey , welche 
. fein Magen nicht zerdruͤcken konnte. Er fledte 
‚Berftenförner in dieſelbe, um zu fehen, ob eine 
auflöfende Feuchtigkeit im Magen biefelben ver: 
bauen würde, mwenn fie vor der Gewalt jeines 
Drudes in den offenen Möhren ficher lägen. 
Allein, nach 24 Stunden — er dieſelben un⸗ 
verändert, und von ber Feuchtigkeit nur ein we— 
nig aufgequollen, in den Röhren wieder. Eine 
Ente, die eine fo gute. &abe hat, Fleiſch zu 
verdauen, daß eine in Furger Zeit eilt andre in 
Stuͤcken zerſchnittens Enten, die man ihr yor- 
warf, völlig verzehrte und yerbaute, behält ein 
kleines Stuͤck Ochſenfleiſch in einer bleyernen 
Roͤhre ganz unveraͤndert bey ſich. Es kann alſo 
im Magen dieſer Thiere unmoͤglich ein aufloͤſen⸗ 
der Saft, welcher die Speiſen zerſtoͤrte, die 
Verdauung bewerkſtelligen; obgleich nicht zu leug— 
nen iſt, daß ihr Magenſaft zur Verdünnung ber 
zermalmten Speiſen noͤthig ſeyn mäfle. ”, 
Damit man aber aus dieſen VPerſuchen nicht 
Schließe, daß jede Verdauung durch ein gemalt: 
fames Neiben des Magens verzichtet. werde, fo 
muß man auch. andere wiffen, welche der Herr 
„von Reaumuͤr mit Thleren, die keinen flei— 
ſchichten, ſondern einen daͤutigen Magen haben, 
an⸗ 
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wenig nahrhaft, weshalb man fie gewöhnlich mit 
vielem Gewuͤrze anrichrer. Die Schweinema; 
gen rflegt man mit einer Mafle wie die Blut: 
wuͤrſte anzufuͤllen und zu raͤuchen, oder -man 
pockelt fie auch ein, um fie deſto fänger als 
Fleiſchvorrath aufzubewahren. Die Ralbemas 
gen dienen zu dem fab. ‚Die Magen der Wös 
gel find ebenfalls meift hart und berb, weshalb 
fie ſchwer zu verbauen find. Die Hübner: und 
Gaͤnſemagen find unter allen die zarteften und 
verdaufihften. Won allen diefen wird in dei 
befonderen Artifeln umfiändlidrer gehandelt. Doch 
muß ich hier in Anfehung der Gänfemagen fols 
gendes nachhohlen. | 
Sanfemagen zu dämpfen. Schneider ben 
Hals ver Hans in vier; und die Flügel in zwey Stuͤk⸗ 
fe, fpaltet ben Magen und vereinigt ihn wohl, 
Iaffet alles zufammen in zwey Maß Waſſer oder 
Hammelfleifchbrähe mic einer Hand voll mohlrie 
chender Kräuter, einer Sardelle, etwas ganzem 
Pfeffer, drey oder vier Gewuͤrznelken, einem 
söffel voll Ketchup (Provence Dept?) und einer 
Zwiebel kochen. Sobald ald der Magen weich 
gekocht ift, thut einen Soffel voll gure Sahne 
Dazu, und verdidt es mit Mehl und Butter: 
feget in Zeit gebratene Stuͤcke Brot auf den 
Rand einer Suppenfchäffel herum, thut alles 
hinein, nachdem ihr die Brühe vorher durchge⸗ 

feiert habt, und laſſet ed auftragen. 
‚Eine andere Art; Brühet und reiniget 
ben Magen wohl, fchneiber den Sthnakel vom 
Kopfe, und fpaltet dieſen in zwey Theile, gie: 
bet. die Haut von den Fuͤßen, und laſſet alles 
in niche mehe Waſſer, als zue Brühe noͤthig 
iſt, daͤmpfen. Thut hinein etwas Thymian, ets 
48 ganzen ſchwarzen Pfeffer und eine Zieicbel: 
Ä | enn 


7; 17 Magenarzeney. 


gehn, find es, die am meiften. nad) Diagenteop‘ 


\ 


fen fragen, und denen die hitzigen Magengrz- 
neyen am menigften beilfam find. Es ift ‚wahr, . 
Daß fie ihnen vor Tifche einen flarfen und uns 
natürlichen Appetit machen, aber eben biefes .ift 
ihr Sehler, wodurch, fie dielleberladung des Ma- 
gend, die fie verbeflern ſollten, jelbft . veranlaf 


ten. Es ift wahr, daf fie nach Tifche einige 


Augenblide dem Magen fchmeiheln, wenn er 
von den Gpeifen zu flarf ausgedehnt ifi, und 
in einer Fleinen Betäubung erſtarrt. Der Reiz 
der hitzigen Arzney weckt ihn aus feinem Schlum⸗ 
mer und ruft ihn an die Arbeit. Allein er be: 
fördert zugleich 'eine fo große Hige, daß man 
beym täglichen Sebrauche folcher Magentropfen 
eben fo viel Gefahr läuft, als wenn man etwa 
easlich zehnmahl fo viel fchwachen Brantwein 
tränfe. | 

Die befte Arzney für Schmauſer und für 
volle oder unreine Magen find die Berdauungss 
falge, und wenn man doch durchaus Magen: 
tropfen haben müßte, fo follte man ihnen ders 
gleichen einverleiben. Es ift wahr, daß Leute von 


ſchwachem und faltem Wagen, und jolche, Die 


einmahl an Kißige Getränke gewöhnt find, nicht 
einmahl einen Trunk Waſſer, noch viel meni- 
ger Salze, die ohnehin größtentheils kühlen, 
vertragen fünnen, ohne davon mit Miagendrüf: 
ten, und einer unerträglichen Fältenden Empfin⸗ 
dung befchwert zu merbgn. Wenn ſolche teute 
einmahl zu viel eſſen, fo koͤnnen fie ſich mit 
den gewöhnlichen Digeftiven nicht vertragen, 
fondern fie muͤſſen ermärmende haben. Ein kuͤh⸗ 


“ Iendes Berdauungspulver if ihnen im Magen 


beſchwerlich, jo nuͤtzlich es ihnen auch wäre, um 
ben schen Brey des Speiſen aufjulöjen und zur 
‚Ders 
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tes doch nicht auf eine Magen⸗Cur einlaſſen 
wird, und der es am beſten beſtimmen kann, 
was in jedem Kalle am zweckmaͤßigſten iſt. 
Wie verſchiedene tisucure bereite werden, 
bie viele leute als Mzgenarjeneven zu nehmen 
gewobhnt ſind, ift im Art. Liqueur, Th. 79. 
ausfükrfich gezeigt. 
Magenbalſam, ein Balſam, melcher von außen 
auf der Gegend des Magens eingericren wird, 
die Verdauung zu flärfen, und moju vornähms 
ih Las ausgepreßte Oehl der Diuffatenmüfle 
gebraucht mird. 
Moegenbrand, eine anftendente und ſchnell toͤdt⸗ 
liche Krankheit des Rindriehes, die in verſchie⸗ 
denen Jabren bier und da in Deutſchland ges 
wuͤthet und viele Taufend Haupt Vieh wegge⸗ 
rafft bar. „Sn Anfekung des Nahmens, web 
hen man dieler faulen galichten und plökfich 
anitefenden Rindriehktankdeit gegeben bat, fagt 
Her Prof. Leonhardi, *) herricht zur Zeit 
noch feine richtige Beſtimmung, indem ſie von 
einigen Pefifister, faules Blarterfieber, Rusı 
und Darrpeii genannt wird. Meiner Ueberzeu⸗ 
gung nach, wuͤrde die richtigfie Denennung Die 
fer Viehkrankheit Darmbrand, Magenbrand gder 
anſteckende Faulfieberruhr ſern, indem dieſe Mah—⸗ 
men zugleich weſentliche Kennzeichen und Schil⸗ 
derungen der Krankheit Jewch!, ais auch der 
innern Theile des verſtorbenen Rindviehes in ſich 
begreifen.“ | 
„ Aus 


2) Gr feinen Antike: Bemerfunzen über den Wagenbrand 
sder Aber Die ıntedeste Lau!zsactruar unter ten Rinds 
sıeh- In den konomiſchen He is _"ür Den Stadt- und 
Laadrisch. Mes. 1796. S. ;s;u Az, micha ıh Kier 
enrude, weil er die_grärtudken un) vohkiadigä:n 
AalpFRebmungen uud Verſchiaze gegen dieſes Wedel ent⸗ 


‘ 
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sen und nach dem Freſſen anflart eines Zaumus 
‚oder Gebiſſes, ein leinenes Saͤckgen jedeemahl 
einzubinden, in welches Teufelsdteck, Angelik⸗ 
wursel, Enjion und Wachbolderbeeren zu gleis 
den Theilen eingenäher worden find. 

12) Die Zugodyien braucht man ununters- 
brochen zur Arbeit fort, wozu fie jedoch erſt 
nach völliger Abtrodnung des Thaues aufs Feld 
geführt und Ducchaus nicht angefirengt oder. übers 
trieben werden därfen. | . 

13) Während der Viehſeuche muß jebes 

zum DVerfauf gebrahte Stuͤck Rindvieh mit eis 
nem Geſundheitszeichen an den Hörnern oder 
auf Den Schenfeln gerichtlich verjehen werden 
und die Derkäufer fowohl als Käufer Geſund⸗ 
heitspäfle haben. - 

14) Sollte vor allen Dingen in jedem 
ande eine allgemeine Viehſeuchenaſſekuranz ans 
geordnet und eingeführt werben, damit man als⸗ 
Denn bey dem geringfien Anfcheine von Seuche 
die Damit befallenen Thiere, wenn ihnen des 
Schleim aus den Augen und aus der Naſe zu 
fließen anfängt, ſogleich todſchlagen koͤnnte, weil 
dieß das einzige fichere, zugleich aber auch das 
kuͤrzeſte Vorbeugungsmittel gegen die Seuche 
if. Wuͤrde diefe fo nothwendige als gemeins 
nüßige Polizeyanſtalt eingeführte, fo konnte man 
alsdenn auch — 

15) von dem todgeſchlagenen Vieh die 
Haͤute brauchen, weil die Krankheit erſt mie 
bein dritten Tage völlig anftecfend wird. . Allein 
demohngeachtet müßte man anbefehlen, daß die 
Häute auf dem Plage, mo das Vieh todgefchla: 
gen wird, fogleich in Kalkwaſſer gelegt, nad 
vierzehn Tagen die Haare abgeſchabt und ale 
denn erfi die Haͤute in bie ‚Sohgruben gebracht 

| wer⸗ 
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kefige Geſchwulſt und entfiekt eine Eiterima, 
fo iſt die gröfte Hoffnung jur Rettuns des Fran: 
fer Viehes Da, und men beſtreicht Das Haarſeil 
alsdann nur mit zerruͤhrten Eyerdottern, die mit 
etwas Terpentin vermiſcht find. 

2) Das vorige Gefäufe wird auch den 
awenten Tag gegeben, und man Iprißt alle adıt 
Erunden ein Klyſtier faumarm ein, weldhes aus 
zwey dresbner Kannen Ccrfiens oder Hafer: Abs 
fub, aus einer halben Kanne Weineſſig oder 
einer Kanne ausgerreßter Holsäpfel und Sauer: 
ompferjäure, aus drey Eßloͤffeln voll Honig oder 
a.s tren Loth Flarem Zuder und einem Eßloͤf⸗ 
fel Baumoͤhl oder frifchem Ruͤbſen- und, feinöpl 
zufammengefcht wird. Wenn ſich hierauf noch 
fein Durchlauf einftelle, jo fährt man - 

3) mit dem unter B. No. vr; angefeigren 
Getränke, jebody ohne Salpeter, Weinftein nnd 
Salmiaf fort und miſcht demſelben theils jedes: 
mahl bier Dresdner Kannen Abfud von Quedens 
murzeln ben, theils gibt man dem Vieh alle 
bier Stunden eine dresdnetr Kanne Tranf, wel 
ber aus zwey Schock getrocdneten Pflaumen, 
einer handvoll getrockneter Holzäpfel, zwey zöfs 
fein Honig oder Syrup und ſechs Loth Rahbat⸗ 

ber geforten wird. Sobald fi der Durchfall 
aber einflelle, braucht man 

4) den oben unter F. No. 8 Angezeigten 
Abfud, in welchen jedoch zwey foch Rhabarber, 
drey föffel Honig, ein Loth Vitriolgeiſt und drey 
noͤffel Weineſſig gethan und dem Viehe in vo: 
rigem No. 3 angegebenen Maße alle ſechs Stun. 
den gegeben wird. Hierbey braucht man alle 
vier Stunden das unter No. 2 vorher angezeigte 
Kinftier, worein man aber noch jechszig Tropfen 
bon Sydenhams fchmerjfiilender Tinktut vor 

| den 
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mehr ober weniger dicke und elaſtiſche Geſchwulß, 
wie ungefähr von einem Eleinen mit fuft ange 

füllten Beutel gewahr. Wie ein folcher Bi 
eingebracht wird, und was fuͤr Guͤrtel und Pol 
fler und fonftige Werkzeuge dazu gehören, me. 
das fernere Austreten deſſelben zu verhindern, 
kann ich hier übergehen, da dieſes ganz in bei, 
Fach des Wundarztes gehört. Ä 
.  Magenbruch bedeutet öfters auch ſo bil 
als WagenziB ‚ein Ungläd, das zuweilen Per 
fonen, die viel zu genießen pflegen, betuft, 
wenn fie bald nad) der Mahlzeit einen Kol 
thun. Da alsdınn der Magen felbft gufplaft 
und bie Speifen zwiſchen die andern Eingehei⸗ 
de, die den Magen umgeben, verfchättet. ber 
den: fo ift leicht zu erachten, daß hier Die größte 
Gefahe vorhanden ift, in der man fi alt 
ohne den Beyſtand des Arztes zufrieden geben 
wird, um alles zu verfuchen, ob das feben ned) 
zu retten fen. ' Bun 
Meagenburfte, ein jetzt ungewöhnliches chirurgi⸗ 
ſches Werkzeug, das durch den Schlund in ben 
Magen gefledt wurde, um den Schleim und 
andere Unreinigfeiten aufzurühren und durch eif 
Erbrechen fortzufchaffen. Es ift von einem Eng- 
länder im vorigen Sahrhunderte erfunden, in 
Deutſchland aber erſt fpäterhin befannt gewor: 
den. Vormahls war es ein feines rundes Stäb- 
chen von Fiſchbein, an deſſen Ende ein Fleiner 
Schwamm befeftige war. Hernach wurde flatt 
befien ein ausgegläheter eiferner oder meflinge: 
ner Draht beppelt aufammen gedrehet, und mit 
Seide bewunden, Fenommen, an deflen Ende 
eine feine Bärfte eine Kalbe Hand breit lang, 
von zarten Bockshaaren befeftige. war, fo wie es 
" dig. 4806, vorſtellt. Mit diefer Bürfte, wenn 
man. 
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hölzerne Formen, beſtreicht das Blech mit But- 
ter, und backt es nicht zu braun. Dann mifcht 
man etwas Eyerflar, Rofenwafler und’ Zuder 
unter. einander, beflteicht das Eonfect damit, umb 
feßt es noch einmahl in den Dfen. 
Starkendes Magen ⸗⸗Confect. Man nimmt 
hierzu ein Pfund ganz Flar geſtoßene Mandeln, 
"eben fo viel ganz fein zu Pulver geriebenen und 
gefiogenen Zwieback, und zwey Pfund durchge⸗ 
fiebten Zuder; acht Sorh eingemachten Ingber,- 
vier Soch Zimme; zehn bis zwölf Gran orientas 
liſchen Moſchus, und ein halbes Drachma Ei: 
troneneſſenz. 
Das Gewürz ſtoͤßt man Hein, und Den 
Ingber macht man auch fo Hein als möglich, 
mifche alles gut unter einander, und druͤckt es 
ebenfalls in hölzerne Formen, laͤßt es ben ge: 
lindem euer in einer Tortenpfanne trocken: wers 
den, fo ift es fertig. 


Magendräden, fo nennt man die Feampfige Zu⸗ 
femmenziehung des linfen Magenmundes, von 
einer in dem Magen enthaltenen Schärfe; Car- 
dialgis, im gemeinen eben oft nur die Ser: 
sensangft, wenn dadurch zugleich ein Krampf 
in dem benachbarten Herzen ſelbſt erreget wird. 
Don den Mitteln dagegen ſ. unter Magen. 
weh. | 

Zuweilen wird auch das Sodbrennen un: 

tee Magendrüden verflanden. 


Magendräfe, auch Gekrösdrüfe, Bauchfpei- 
cheldrüfe, Sat. und Sean. Pancress, ift bie 
größte Druͤſe im menſchlichen Körper, die an 9 
Zoll lang und 2 Finger breit ift, ihre Sage an 
‚den hinteren Theilen des Magens "hat, und dazu 
beſtimmt iſt, eine fpeichelastige Fluͤſſigkeit 
u nn om 


a 
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— 


) Gewöhnlich ein allen Entzündungen in⸗ 
nerlicher Eingeweide, bejonders des, Magens, 
eigener, zuſammengezogner, Eleiner, gefchwins 


. “ s S 


- der, ungleicher , ausfegender, zuweilen doc auch - 


großer, fchnellender, harter Puls; und nur nicht 


immer: 


5) äubiere Kälte bey innerficher Hitze, brens 


nendes Auffteigen in den Hals, großer Durſt, 


Do 


die Empfindung, ale wenn die Schufterblätter 


heruntergezogen würden, fchmerjhaftes Klopfen 
in den Präcordien, Gelbſucht, übler Geruch aus 


dem Munde, ſehr empfindliches Schluchzen, Bere 
ftopfung des Stuhls und Urins, ungewöhnliche 


Schwachheit, die bey andern Entzündungen nicht - 


‘fo bemerkt wird, allerieg Krämpfe, zuweilen aud) 


Ohnmachten, Zudungen, eingefallene Augen, 
saufchendes Schlingen, Hydrophobie, Verwir⸗ 
zungen :c. 


6) Dazu komme fogleich oder nachher ein 


decidirtes acutes Fieber, das. gemeiniglich mit. 


einem nachbrädlichen Froſte anfängt, oder auch 
ohne denfelben fogleich mit Hitze eintritt. 

Diefe Zufälle, der Drt des Schmerzens, 
das Drehen u. f. w., leiden aber mehr und 
weniger Veränderung , nachdem ber Magen in 
einem größern oder Fleinern Umfange entzündet 
üft, nach dem Grade und Sitze der Entzündung, 
Dinten oder vorne, an Dem obern oder untern 
Magenmunde, oder an den Seiten, und nach 
bem die Entzündung nur aͤuſſerlich oder inners 
lich, bloß fuperficiell und erpſipalatoͤs iſt, ober 
durch ſaͤmmtliche Häute durchdringt und pbleg⸗ 


wmonss if, endlich auch nach der verſchiedenen 


sage, worin ſich der Magen befindet, ſeiner Groͤ⸗ 
Ge, Ausdehnung u. ſ. m. 
Auch 
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in vielen Fällen Feine Wuͤrmer, die diefe Zus 
fälle hervordringen, ſondern Magenentzuͤndun⸗ 
gen. Aeuſſerſt. aufmerkſam muß man bier auf 
‚ben ganzen Zufamimmenhang der Umftände ſeyn, 
und befonders durch äußere Lnterfuchung: der 
Magengegend, und durch genaue‘ Bemerfung ' 
«der Empfindungen und Aeußerungen- des Kin⸗ 
“des beym Befuͤhlen und. Druden vderfelben den 
Ä fan olichen. Zuſtand des Magens zu erforjchen 
-Juchen, . J * 0 


u. Die, Urfachen ber. Magenentzändung find 
-befonders .ein £alter Trunf, Eis, bey ſehr erhiß- 
tem Körper, fharfe Gifte, auch andere Schaͤr⸗ 
fen, die ſich im Koͤrper erzeugt haben, fcharfe 
Galle, ſaules Contagium, beſonders der Peſt, 
u. ſ. m. verſchluckte ſpitzige, ſcharfe Körper, ver: 
ſchluckte Blutigel, Würmer im Magen, Miß—⸗ 
brauch und Uebermaß hitziger Gewuͤrze, bitziger 
Arzeneyen, zu große Antällung des "Magens, 
beſonders mit harten, gaͤhrenden Speiſen, rheu⸗ 
matiſche, gichtifhe, podagriſche, errſipelatoͤſe 
erſehungen, Blattern, Maſern, Frieſeln, Per 
techien, zuͤruͤckgetretene Fräßige, herpetiſche, und 
andre Ausfchläge, unterdruͤckte Bauchfluͤſſe, ſehr 
heiße Speiſen und Getraͤnke, Kopfverletzungen, 
Verkaͤltungen der Magengegend, unvorſichtiges 
kaltes Baden, Schwaͤmmchen, die im Magen 
entſtehen, oder aus dem Halſe hinunterſteigen, 
braftiihe Brech: und Purgiermittel, heftiger 
Zorn, bißige Serränfe, zumahl auf Zorn getrun: 
Fon, äuffere Gemwaltthätigfeiten, Wunden, eins 
geflemmte Magenbrüche, unzeitige Brechmittel, 
auf Zorn, bey firoßenden Blurgefäßen des Ma: 
geng von zuruͤckgetretenen Hämorrhoiden, Mene 
ſtruize, benachharge Entzündungen u. ſ. w. 


Bey 
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und toͤdtlichſten Magenentzänbungen machen Gif⸗ 
‚te, draſtiſche Ausleerungsmittel, unmittelbare 
und ploͤtzliche heftige Verkaͤltungen des erhitzten 
Magens. Mäfiger und nicht fo acut find fie in 
Fälteren, phlegmatiſchen, fihleimichten Körpern, 
als in lebhaften, robuſten, vollblütigen, empfink- 
lichen. In alten, cacheetifchen Subjecten muß 
man'fie:fehe fürchten. Die Zeichen einer leich⸗ 
teren Entzündung ſieht man zuweilen in ben 
- Moden, in: der Nuhr, in allenfränfpeiten. 
| Srauenjimmer follen ihr mehr: unterworfen fepn. 
ie "Ausgänge find ſonſt die gewöhnlichen: 
Zertheilimg, Eiterung, Scitrhus, Krebs, ober 
"Brand, "Die Zertheilung erfolgt ;allerbings zus 
weilen ben einer guten: Cure unter den. gewoͤhn⸗ 
fihen -Trifen. Man farin fie vorzüglich Yorfen, 
"wenn das Brechen allmähligaufhört, der Schmerz 
nachgibt, von jelbft' Defnung erfolgt, und der 

Puls fich erhebt und freger wid, 
Kommt es zur Eiterung, dann laͤßt zwar 
der heftige Schmerz, der ſchnelle Puls etwas 
nach , aber Die Anyft, die Uebelfeiten, das Bre⸗ 
hen, bleiben; ‚der Puls wird bald wieder ges 
ſchwinder, und die Kranfen behalten eine be⸗ 
fhwerlihe, drüdende Empfindung im Wagen, 
womit die übrigen Zeichen innerer Vereiterun⸗ 
gen verbunden find. Zumeilen frißt ſich der EL 
ter durch das angemachfene Bauchfell, und macht 
eine Siftel, die ſich aͤußerlich Öffner, und aus 
deren Deffuung immer etwas von dem Inhalte 
des Magens fliege. Man hat Benfpiele, daß 
dies viele Fahre fortgedanert Hat. Bon Magen: 
geſchwuͤren gibt es Beyſpiele, die ſehr verſchie⸗ 
dene Rollen geſpielt haben, zuweilen mit wun⸗ 
derbarer und langer Erhaltung des lebens. Bricht 
der Abſceß in den Magen auf, in: welchem Sale 
ie 
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. augehäuften, befonders gallichten, Unreinigfeiten, _ 
und den zurücgebliebenen vertrodneten Unrath 
woegäufchaffen. 

Andere muß man mit den Magenentzjän- 
bungen umgehen, bie an geichwächten,, cadyecti- ' 
ſchen Körpern, ober am Ende gaſtriſcher. „Fieber 
entfteben , die mit faulicyten und nereöien Zu 
füllen verbunden find. Kaum jemahls oder: nie 
wird Aderlaffen hier anwendlich feun, ci kaum 
- eine locale Blutausleerung. Dan muß thun, 
was das Fieber und feine Urſache erfordert, 
durch Clyſtiere geben, was man nicht im dem 
Magen darf fommen iaffen, oder dieler wizder 
ausbticht, äußerlich das Hlüchtige finiment mir 
Eampter ober Campherfpiritus, einreiben, und 
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Pommer · ngenſchalen ⸗Syrupp, ſo viel als ge⸗ 


nuy ift. 
Mifche alles wohl. 
©. Abrigens das, was am Ende des Ar: 


tikels Magenarzeney geſagt ift. 0 


Magen: Mirtur, Mixtura ſtomachalis, ein aus 


magenftärfenden- Effenzen zufammen gefeßtes Ars 
zenenmit:el. Eine fehr einfache Magen: Mirtue 
ift folgende: — 
Nimm Wermuthauszug 2 Drachmen. 
Gerſten⸗ Abfud mit Süßholzaufguß 8 Unzen. 
Miſche und gib es. | 
©. Magenarseney. . 


Magen und Haupt- Morfellen. Dan fiebt bier: _ 


zu zwey Pfund Zuder durch, und läßt ihn 


‚halb fieden, thut ihn vom Feuer und, rührt ihm 


dis er ſchoͤn weiß wird, gießt etwas Roſenwaſ⸗ 


fer dazu, und laͤßt ihn wieder etwas jieben, 


tut ihn vom Feuer, und rührt ihm fo lange, 
bis es klebt; läßt ihn ſodann wieder etwas warn, ' 
doch aber nicht zu heiß werden, und rührt fol: 


gendes Gewuͤrz hinein: 


Man nimmt Zimmt, Welfen, Musfatens 


. 


bfäthen, Cardamom, von jedem ein Loth, Mus: 


fatennuß ein halbes foch, eben jo viel Lavendehl, 
Pinien: und Piftegiennüßchen, von jedem ein 
Loth, eben fo viel Citronat, Citronen⸗Pome⸗ 
sanzenfchalen nach Belieben. Das Gewürz wird 
groͤblich gefioßen, die Piftazien: und Piniennuͤß⸗ 


chen Tänglich, der Citronat, die Citronen: und 


Pommeranzenfchalen aber wuͤrflich geſchnitten, 


alles gut unter einander gerührt, und alsdann 


in beliebige Formen. gegoflen, und wenn «es kalt 

ift, fo kann man 'es fchneiden, mie man will. 
Magen; Morfellen von feinem Gewürz. 

Sie werden ebenfalls ‘fo, wie die erften zubes - 


reitet, und folgendes hinein gerhan: ein Loth 


Zimmt, 
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Zimmt, ein Quentchen Cardamom, eben ſo viel 
NMuskatenblumen, ein halbes Loth Muskatennuͤſ— 
fe, ein Quentchen langer Pfeffer, ein halbes 
sorh Koriander, ein halbes torh Roßmarinblaͤt⸗ 
ter, eben fo viel tavendelblüchen, ein. Loth Pini⸗ 
ennüffe, eben fo viel Pıftazien, ein Loth Citros- 
nat, zwey Pfund Zucker, Citronen⸗ und Pom⸗ 
meranzenſchalen nach Belieben. 
Das Gewuͤrz wird groͤblich geſtoßen, die 
Piniennuͤſſe und Piſtazien laͤnglich, der Citro⸗ 
nat, die Citron⸗- und Pommeranzenſchalen in 
fleine Würfel gefchnitten. Es muͤſſen aber die 
Eitronen s und Pommeranzenfchalen, wie vors 
ber geſagt morden ift, ein wenig "mit Zucer 
gefotten werden. Wenn man will, fo fann man 
auch den Zucer mit Roſenwaſſer läutern. 


Magenmund ‚ die Deffnung des Magens, durch 

welche derfelbe die Speiſen und das Getränk 

aus der Speiferöhre empfängt, und welche auch 
der Magenfchlund, Das Mundloch des Mas 
gens genannt wird. Man nennt diefe Deff: 
nung öfters aber auch den oberen "Magen: 
mund, fo wie den linfen, im Gegenſatze bes 
unteren oder: rechten Magenmundes, welches 
die Deffnung ift, aus welcher die verbaueten 
Speifen aus dem Magen in die Gedaͤrme übers 
geben. ©. unter Magen , oben, ©. 216. 

Magennezader, ein Aft der Milzader, welcher 
den Magen und das Ne gemeinjchaftlich um⸗ 
gibt. 

Wagenpflaſter, ein Pflaſter, w welches zur Stär- 
fımg der Verdauung auf die äußere Gegend des 
Magens gelegt wird. Ein ſolches Pflaiter iſt das 
im Artifil Ladanum, Th. 58, ©. 623. bes 
ſchriebene Ladan⸗ Pflaſter. | 


Ra Ma: 
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einen: Tag gehungert haben,) hat man als ein 
zertheilendes Mittel äußerlich aufgelegt.. Der 
Magenfaft der bioß Fleiſch freſſenden zeigt ſich 
als das fäulnigwidrigfie Mittel in faulen Ges 
ſchwuͤren, im Krebfe; feine innerliche. Anwen: 
dung fonnte bey verfchlucdten Knochen Statt: 
finden. Thieren, die man zur Gewinnung des 
Magenſaftes nicht in Menge tödten fann, gibt 
man ausgedruͤckte Schwaͤmme zu. verfchlucen, 
woran Tiden befcitige find, woran man fie wie: 
der auszieht, und dann drüdt man den einge: 
fonnen Magenfaft aus. Die Xhiere müflen kurz 
vorher nicht gefreffen haben. | 
Magenfchaft hieß in ſaͤchſiſchen Nechten bie 
Blutsperwandtſchaft derjenigen, die von einerley 
Stammältern berfommen. ©. Mage, oben, 


. 215. | | 
Magenſchlund, fo viel als Magenmund. 
Magenſchmerzen, Schmerzen, oder unangeneh⸗ 

me Empfindungen im Magen, welche gemeinig⸗ 
lich von unverdaulichen Speiſen, Blaͤhungen, 
Erkältung ꝛc. ꝛc. entſtehen, im gemeinen Leben 
Baͤuchſchmerzen, Bauchweh. ©. Wagens 


weh. 

Magenſchwachheit, eine Krankheit der Pferde, 
die man auch Speiſeruhr nennt, und die im 
Art. Durchlauf der Pferde, Th. 9, ©. 758 
beichrieben iſt. . . 

Magenſeuche, eine Kranfheit bes Rindviehes, 
bey der befonders die verichiedenen Magen an 
gegriffen find. 'S. Magenbrand, oben, S. 228. 

Magenfartende wittel, f. flärkende Wittel 
unter ©. 

Magenfuppe, weiße. Man mifchet 4 Suppen- 
(oft voll Hafergruͤtze, einen Streifen Muſtaten⸗ 
Slöche und ein Stuͤck Limonienſchale : 

Q - 
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bungen und Wofferkrefie, von jebem eine Hand voll; 
gruͤne Merery zwey Hände vol; Mohnfaamen, wenn 
er frifep ift,, eine halde Engliſche Metze (8 Pfund); 
wenn er aber dürre ift, nur halb fo viel; Cocheniile 
und Gaffren, etwa für vier gute Groſchen von jes 
dem; Anis, Feldkuͤmmel, Coriander und Cardamo⸗ 
mensKörner, von jedem eine Pr zwey Unzen Flein 
gefpnittenen Sü6holjes; ein Pfund fiein gefchnittes 
ner Feigen, eben fo viel an der Sonne getrodnes 
ter, und von den Kernen befregter Rofinen; eine 
Unze geſtoßener Rufcatennuß;_ eine Unze gefioßener 
Muſcotenbluͤthen, und eben fo viel ſuͤßen Fenchel, 
. gleichfalls geftoßen; nebft ein wenig Rosmarindläs 
then, Ringelblumen und Salvey. Thut dieſes alles 
in ein arobes fleinernes Geſchirr, und gießet zwölf 
Mabfannen Franz: Branntweins darauf. Dede es 
dicht zu, und laflet es drey Wochen lang nah am 
Fener ftehen. Ruͤhret es wöchentlih dreyinahl um; 
haltet es aber indeſſen aufs feſteſte verſtopfet, und 
dann ſeihet es ab. Fuͤllet euren Saft auf Flaſchen, 
und gießet auf die Ingredienzien noch eine Flaſche 
Franzbranntwein. Laſſet es eine Woche ſtehen; ruͤ 
ret es taͤglich einmahl um; defillivet- es ſodann in 
einem leicht abzukuͤhlenden Geraͤth, und ihr werdet 
ein ſchoͤnes weißes Magenwaſſer haben. Es. läge fich 
daffelbe zwar im Sommer am beften bereiten; jedoch 
fönnet ihr e6 auch, wenn ihr in einer großen Stade 
lebet, wo die Ingredienzien, grün oder getrodnet, 
immer zu haben jind, zusaken Jahreszeiten machen. 
Meues Londner Kochbuch, Leipzig 1794. GS. 478. 


Q 


Magenweh. Unter dieſem etwas allgemeinen 
Nahmen begreife ich hier verſchiedene ſchmerz⸗ 
hafte Gefuͤhle, die man entweder uͤberhaupt auch 
Magenſchmerzen, oder insbeſondere Magen⸗ 
krampf, Herzweh ꝛe. nennt. Das Magenweh 
kann viele Urſachen haben. Am meiſten entſteht 
es von Unverdaulichkeit, von ſchweren &peifen, 
von Säure im Magen, Verſchleimung und. 
Minden oder von faulichten Unreinigfeiten und 
ſcharfer verdorbener Galle, ſonſt auch von ans - 
Jehaͤuftem Blut bey verſtopfter monatlicher Rei⸗ 

nigung 


⸗ 
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Das Magenweh, fo von Säure herfommt, 


wirb mehrencheils dadurch. gehoben , wenn’ man 
des Morgens nüchtern ein Butterbrot iffet. Man 


kann auch eine oder ein: Paar Meilerfpißen ge: 


pülverte Srebsfteine oder Eperfchalen, oder auch 


2 töffel voll Porrafchenauflöfung einnehmen,’ die 
aus ı loth reiner Portafche in einem Schoppen 
Waſſer befteht. Wenn aber Galle in den Ma⸗ 
gen fich ergoffen, oder faule Linreinigfcit dba 
iſt, fo iſt der präparirre Weinſtein zuträgficher. 
Wenn das Magenweh von einer andern Kranfs 
heitherrühret, fo erfordert es eine eigne Behand⸗ 
lung, die von einem Arzt verordnet werden: muß. 

Diejenigen welche dem Magenwehe oft un: 
terworfen find, müfien ſich mehrentheils an- eine 
leichte Koft halten. Der Käfe, altes Kerr, ſchwe⸗ 
res grobes Brot, zaͤhes Backwerk, die trocknen 
Huͤlſenfruͤchte, Kartoffeln und grobes Gemuͤſe, 
Kappis u. dergl. befommen ihnen insbefondere 
nicht wohl. “Sie dürfen fi) nicht gleich nach 
dem Effen ftarf bewegen. Zum ordentlichen ‚Ge: 
tränfe taugt nichts beffer für fie als bloßes Waſ⸗ 
fr. Sie koͤnnen etwa ein Städchen geroͤſtet 
Brot darein werfen. 

Es ift ihnen fehr dienlich, wenn fie etwas 
jur Stärkung des Magens brauchen. Im Som: 
mer koͤnnen fie etwa ein eifenhaltiges Sauerwaſ⸗ 
fer trinfen. Der waͤſſerige Kardobenedictenauf- 
guß N. I, ift ein vortrefliches magenftärfendes 
Mittel. Täglich fünnen ein Paar vöffelvoll das 
bon, ein: oder erlihemahl genommen werden. 
So fann man ſich auth des zufammengefeßten 
Bitterweins N. II. bedienen, oder Die eingedickte 


Rindsgalle N. III. oder auch ein Pulver von 
Kraufemänzbfärrern und Zuder ‚ täglich zu ein - 


Paar Theelöffeln voll, nehmen. 


. Die 
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eine vorzuͤgliche Traurigkeit und Mattigkeit; das 
Thier fälle auch wohl dabey in Ohnmacht, es 
hohlt mit Beſchwerde Athem, Ohren und Naſe 
ſind kalt, und es bekommt einen Angſtſchweiß 
uͤber den ganzen Koͤrper. 

Die Urſachen dieſer Krankheit find man 
nigfaltig; Nadeln, Naͤgel, Stuͤckchen Glaſes, 
und andere harte ſchneidende Koͤrper, desgleichen 
Gifte und ſchaͤdliche Kraͤuter, Wuͤrmer, verhal⸗ 
tene Winde und Verſtopfungen, und endlich 
auch eine fiharfe, in den Magen uͤbergetretene 
Galle. Ze nachdem nun eine oder mehrere Dies 
fer Urfachen zufammen oder- heftig mirfen, je 
nachdem verhaͤlt fih auch die Kranfpeit mir ib: 
ren Zufällen. | 

Das allerbefchwerlichfie bey dieſer Krank 
heit ift, daß man fo felten die wahre Urſache 
errathen Fann. Hat dus Thier metallifche Körs 
per in bes Magen befommen, jo gibt man fo 
viel Vitriolipieitus in Waſſer ein, als die Zunge 
ertragen fann; diefes muß man binnen vier und 
zwanzig Stunden oft wiederholen; ijt ſchon ein 
ftarfes Sieber dazu geſchlagen, fo läßt man Aber, 
braucht Kinfliere, und bedient fich der hieher ges 
börigen Mitrel, Gegen jcharfe Glasſtuͤcke ift alle 
Huͤlfe vergeblich, 

Gegen Gifte und Würmer gebraucht man 
die weiter unten angezeigten Mittel; gegen die 
derbaltenen Blähungen bedient man fich. bes 
Tranfs N, I.; man erfennt ke cm aufgebunfes 
nen Leibe, und am Knurren und Geraͤuſche in 
Demijelben; wenn bie Eriremente ſehr fiinfen, 
und viele Icharfe Galle, oder andere verdorbene 

aterten enthalten, fo gibt man täglich ein Loth 
Präparirte Aufterichalen, mit eben Yo viel Sal: 
Peter vermiſcht, in einem Trunk Waſſer ein. 
. . RB 








42 Aꝛgie. 


Euedsssehurn ;a leaen. Peofkalifche Verſu⸗ 
he, Zi’Serizieie, mie such tie Bemirfung von 
2:2. 2 chre ammanere Kenntniß der Na⸗ 
= zueisicch seweien märe, mußten bald -das 
seen, mes nach keut ;u Tage der Pöhel 
Zs:eresen nennt. Theue zu faul, theild zu uns 
em, in Erferikung ter Dirge bis auf nas 
to: che Gruͤnde rüdwärts zu gehen, begnügten 
k£ gacie Natienen, Erſcheizungen, die fie nicht 
Esarten, für übernarkrlih, für Zauberen, zu 
halten. Eine allzugefchäftige Einbildungsfrafe 
tahte ſehr bald im Dunkeln mit Geſtalten, 
biz geliehen werden follten, und daraus entſtand 
bie Geipenſterlehre. Die aus eben diefer Quelle 
fließende Furcht hielt von Unterſuchungen zurüd, 
wedurch die Wahtheit kärte an den Tag ges 
bracht werben konnen. 

Schlaue Köpfe merften bald, meld ein -bes 
quemes Mittel alle dieſe Irrthuͤmer mären, 
um den unmiflenden und bummen Theil der 
Menſchen, gleich Ochſen mit der Geiſſel, zu 
‚regieren, und nährten, vermehrten und verfeis 
nerten gleichfam dieſes Syſtem von Aberglau: 
ben und Borurtheilen. Wie in andern Dingen, 
fo verdrang alfo auth bier der Misbrauch den 
Gebrauch, und die Magie, das ift, die Kunft 
ſich mit Gegenftänden aus ber Phyſik und Dies 
biein zu befchäftigen, befam fehr zeitlich neben 
ihren Meiftern auch Scharlatans und Pfuſcher 
von beyderley Geſchlecht. Die Meifter, das ift, 
bie wahren Weiſen, blieben ihrer urfprünglichen 
„Beſtimmung getreu; ihre Magie war eine Er: 
forſchung dee Wahrheit und eine Bearbeitung 
und aufrichtige Bekanntmachung bderfelben zum 


Beſten der Mienfchheit. Sie lehrten das gemein- 


nuͤzigſte Öffentlich, meiftens ohne Belohnungen 
| | | von 
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die Finſterniß; ich gebe Sriede und ſchaffe das 
Uebel. Cap. 45, 7. Kurz, Zoroafter behauptete, 
es fen nur ein höchftes unabhängiges Weſen, 
und unter ihm zwey ‘Principia oder Engel; der 
Engel des tichts, oder des Guten, und ein En 
gel des Uebels oder der Sinflerniß; zwiſchen beys 
den fen ein beftandiger Streic, der fid) mic der 
Welt endiaen werde; alsdenn merde der Engel 
der Finſterniß nebft feinen Schülern in eine eis 
gene Welt gehen, wo fie ın ewiger Siniterniß 
folicen geftraft werden; und der Engel des Lichts 
werde nebſt feinen Schülern ebenfalls in eine eis 
gene Welt fommen, wo fie in einem unaufhoͤr⸗ 
lichen Lichte belohnet werden follten. 

Zoroafter hat zuerſt Feuertempel gebauet, 
indem die Magi vor ſeiner Zeit ihte Andacht 
auf den Spitzen der Huͤgel und unter freyem 
Himmel verrichteten, wo ſie aber dem Regen 
und Ungewitter, die oft ihre heiligen Feuer aus⸗ 
loͤſchten, ausgeſetzt waren. Damit er dieſen hei⸗ 
ligen Fenern eine groͤſſere Verehrung zuwege 
bringen moͤchte, ſo gab er vor, er habe das 
er, fo er auf den Altar des erſten Feuers 
tempels, der zu ZRis in Medien ſtand, gelegt, 


| aa Himmel empfangen; und aus diefem Tem: 


— foll alles übrige Feuer verpflanzet worden 
n. 






Die Priefier der Magier bewachten ihre 

ag und Mache, und liefen es nicht 

en Sie unterhielten es nur mit geſchaͤl— 

ae und pflegten es weder durch ihren 

aodurch Blafebälge anzufachen, indem 
moſtrafe verboten war. 

bön dem Zoroaſter ver: 

ıcheint in vielen Stuͤcken nad) 

gihter zu feyn. Die Juden 

hat: 











238 -  Magifche Papierchfnigel, 


um ton den vielen, De in den Büchern uber 
‚bie natuͤrliche Magie enthalten find, eine Probe 
zu geben. _ 

Man nehme ein QDuartklart Papier, genau 4 
Zell fang, 3 Zoll dreit, ABCD, Kiga 4827., theile 
es nach der Lange ın 4, nad der Dreite ın 3 glei 
che Theile, und zerſchneide es auf dieſe Urt in 12 

..gleip große Vierecke, jtdech nur durch Bleyſtiftli⸗ 
Bien. Man wähle zwölterley verſchiekene Zeichen, 
weodurch man die Viececke von ciaarder unterſchei⸗ 
den will, und trage ſie, vermittelſt einer Feder, mit 
einer fia:en Gabaoͤpfel⸗Infnfion datin ein. Es wird, 
wenn man nur fein ganz werßes, ſondern ein et⸗ 
w3. is aeldiidhe ſpielende Papier genommen bat, 
mdts Davos zu ſehen ſeyn. 

Eoen das Rectangel ABCD zeichne man auf ein 
andres Papierblättchen, das man in der hehlen Hand 
venderzen kann, vetzuͤngt nad, indem man zugleich 
in sedes Feld die Zeichen nech eden der Drdr.ung, 
wie ın den green Rectangen, mit Tuih cher Tinte 
abreibt, und auch die Dlepisiftlinien damit auss 
jıcht. 

Von benden Bapieren itnete man, an der 
SFPe bey &, eın feines Stückchen ob, damı man 
te gebörig zu legen wii. Man if gem'f, daß, 
minn der Aoſchnutt oben zur £infen beindiih if, 
elsdann A Das erſte Jeld, und Lie deſchriedene Seue 
auewarts getehret Jen. Done era ſelches Zeichen 
konnte jedes Eckfeld Das erfte, und die befchriebene 

Serte dato die obere, bald die untere werden. 

‚. Raddem die mir der Galäpfel : Infulien ges 

ıhriebenen Zeichen völlig getrecknet jin?, ibſche man 
die Brepſtiftlinien mit Semmel oder elaftiſchem Darze 
ſo ren auf, daß gar nıdis mehr davon zu ichen iſt. 

Man gebe das alſo jubzereitere Papier einer 

Perion, mir dem Yuftrage, en kleines Srüdxen 

aus nd deireb:gen Etele. nur nıhr am Rande, 
heraus. onerden,, und lame ib Das Schnigelben 
geden. Un nun die Stelle zu erfahren, aus welcher 
dus Stuckchen heraus,cihritten worden, jo darf 
nun nur en ganz kleines Siufhen Stwamm, mit 
einer ın Wafſer gemachten Euenvitriol⸗Aufidſung 
gchrinzeer, ın der Hand verſteckt halten und es 
u..crierfte auf das Schnizeichen aufdräden, fo wer: 

den 





300 Magifter matheſeos. Magifter- Thaler, 


zwar auch fchen einen Lehrer der Wiſſenſchaften 
und Kühfte, beionders aber dody einen Dorges 
festen, Anführer, Directeur, & B. ĩ 
ſter equitum, der Chef der Reuterey, Magi- 
ſter ſcriniorum, der Vergeſetzte aller Canzel⸗ 
lenen, Magiſter ſocietatis, der Ditecteur einer 
Geſellſchaft u. a. m. 0 
De Nahme Magiſter, in einem ähnli 
hen Einne, wie wir das Wort jetzt gebrau⸗ 
chen, ıft nun zwar ſchon ſehr alt, denn man 
finder fchon im gten Jahrhundert einen Florus 
Diagifter, weicher Diaconus zu ion war, und 
Perrus tombardus (FT 2164) wurde aud) Sen- 
tentiarum Magilter genannt; aber bey benden 
jeigt es noch feinen afademifchen Gradum an. 
Dejonders weiß man, daß Sombardus den Ti: 
tel Magiſter Sententiarum deswegen befam, weil 
er die —— Libros Sententiarum geſchrieben 
hatte. Um das Jahr 1193 fuͤhrte Semorinus, 
leibarzt der Graͤfin Agnes von Salutzi, zuerſt 
den Titel Artium et Medicinae Magilter; doch 
ift es ungewiß, ob man auch bier. ani einen 
graduirten Magiſter zu denfen Labe, denn diefe 
kamen befanntficy im Paris erft 1231 auf, in 
welchem Jahre der Pabft Gregor IX. eine Bulle 
gab, nach welcher in Paris die erfien graduir⸗ 
ten Magifter gemacht werden fonnten. Zu gleis 
her Zeit famen auch die Baccalaurei auf. Bis 
fhof Johann Wepeliz zu Havelbery wird 1382 
in einem Schreiben Magifter Parifienfis genannt. 
Magilter marhefeos wird von einigen wegen feis 
nes großen Nutzens in der Mathematif der Py⸗ 
tbauorifhe Kebrfau genannt, wovon unten 
ein Mehreres vorfommen wird. 

Wasifter: Thaler, eine Denfmünze, die auf das 
1654 von Herzog Wilhelms jüngerem Prin- 
zen 








— 


wahten laſſen. 
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G. 185. Ihm lieat 0b, die zur Stadt 'ge: 
hoͤrenden, deren Mechte und Berfaffungen betref⸗ 
fenden Urkunden aufzubewahren. 

$. 136. Das Archiv eines Stadtmagiſtrats 


hat wenn gleid) dem Magiftrate die Gerichtss 


barfeit nicht zufomme, dennoch mit einem ges 
tichtli hen Be gleiche Rechte. 

7. Doch muß ein Magiftrat, der ſei⸗ 
nem Achte diefes Recht erhalten will, daffelbe 
durch befonders dazu verpflichtete Perjonen vers 


Cammerey. 
$. 138. Das Cimmerenvermdgen. der Stade. 


ſteht unter der Verwaltung des Maniftrars. *) 


$. 139. Zum Cämmerepvermögen gehört . 
alles, mas zur Beflreitung der aemeinfchaftfis 
hen Saflen und Ausgaben der Stadtgemeine bes 
flimmt No 

‚1 Auch ſolche Guͤter, von deren 
Ertrage die  Interhaftune der Maniftratsperfonen 
ganz oder zum Theil beftritten werden fol, ger . 


Hören zum Cämmerenvermdgen. 


$ 141. Sft ein beionderer Coͤmmerer be⸗ 
ſtellt: ſo muß der Maagiſtrat über deſſen Amtes 


Führung genaue und. forafältige Aufſicht bäben. 


$. 142. Unrichtigfeiten des Cämmerers muß 
der Magiſtrat in fo weit vertreten, als er bey 
deſſen Beſtellung nicht die gehörige Vorſicht ges 
braucht, oder bie. Aufficht uͤber ihn vernachläfe 


ſigt het. 


3. Wenn Streit entſteht; in wie fern- 
der Wiogifer ſich dabey eine Vertretung zuge⸗ 
zo⸗ 


*) wie die gefammte Elumeted⸗ Detönotie gü verwalten  - 


ſey, if im Art. Rämmerey, Sb. 33. G. 535, hierher 
geivie en. 


Vee. technol. Enc. Ixxxnth. u 
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gefeßten Behoͤrde, zu den Verhandlungen einer 
Stadtgemeine in Anſehung ihres Vermoͤſens 
erfordert wird, iſt dieſe Genehmigung in allen 
Faͤllen nothwendig, wo das Caͤmmereyvermoͤgen 
mit einer Capitalsſchuld belaſtet werden ſoll. 

§. 152. Wie weit es, auch ben Verpach—⸗ 
tungen der Caͤmmereyguͤter und Gerechtigkeiten, 
bey außerordentlichen Helzverfäufen, und bey 
Verfügungen über active Eapitalien der Caͤmme⸗ 
ten, einer Einwilligung der vorgefehten Behörde , 
bepärfe, bleibt , in Ermangelung ſpecieller Bor: 
fhriften, den Beſtimmungen der Provinzialges 
feße überlafen. X.. 

G. 153. Die Zuziehung und Einwilligung 
der Bürgerschaft iſt nothwendig, wenn Coͤmme⸗ 
reyauͤter oder Gerechtigkeiten veraͤußert, in Erb⸗ 
pacht ausgethan, verpfaͤndet, dder mit Dienſt⸗ 
barkeiten belegt, oder neue Schulden auf die 
Caͤmmerey gemacht werben ſollen, die aus ben 
Caͤmmereyeinkuͤnften, ohne Abbruch der uͤbrigen 
nöthigen Ausgaben, nicht getilgt werben Fünnen. 

S. 254. Die Einwilligung der Repraͤſentan⸗ 
ten allein iſt in bergleichen Faͤllen nicht hinrei⸗ 
hend; fordern dieſe muͤſſen daraber mit den 
verſchiedenen Claſſen ber Buͤrgerſchaft, nach Vore 
ſchrift $. 112. Ruoͤckſprache nehmen, und ſich von 
denielben mit ſchriftlichen Erkloͤrungen verſehen 
laſſen. 

G. 155. Wegen guͤltiger Caͤmmereyſchulden 
koͤnnen zwar auch undewegliche Caͤmmereyguͤter 
angegriffen, und im Wege der Execution ber 
äußert werben, ohne daß es zu diefer Veraͤuße⸗ 
zung eines befondern, -Confenjes von der Ge 
meine oder dem Staate beduf. 

$. 156. Doc koͤnnen Gebäude, welche 
jum Betriebe ber öffentlichen Angelegenheiten, 
- 2 und 
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4) Die Bearbeitung des gerichtlichen ſowohl als 
des vormundſchaftlichen Depoſital⸗Weſens, jedoch 
mit der Maaßgabe, dag die Aufſicht über die Caſ⸗ 
fen, die gıhıaen Beranftaltungen zur äußern und 
innern Sicecheit derſelben, Die Caſſen⸗Vißtattionen 
und Rechnunas⸗Abnahmen dem combinirten Magi⸗ 
ſtrat vorbehalten bleiden. ng 
5) Die Verwaltung der’ Criminal : $urisdierion, 
die Bearbeitung uud Inftruction der vorfommeuden 
nquifitionen, und alles was dahin. enichlägt, mit 
Ausichiießung der Erfenntniffe, zu deren Abfaſſun 
Acta jedesmahl, der allgemeinen Erıminai : Derrafs 
fung gemäß, an das Landes: Juſtitz⸗Collegium der 
Provinz eingefendet werden muͤſſen. -". , 


Vierter Abfchnitt. | 
Won der Verfahrungsart und Amts 
1. Bey dem cambinirten Wagiftrat. 

$. x. Der combiniete Magiſtrat verfamm- 

let fich in dem ehemaligen Seflions. Zimmer des 
Marche, unter dem Vorſitz des Ober Bürger: 
meiſters, wöchentlich einmahl,. und zwar von 

ı Dfiern bis Michael um 8 Uhr, und von Mi⸗ 
chael bis DOftern um 9 Uhr des Morgens, wo’ 
die allgemeine und zum Reſſort des combinirten 

. Magiftrats gehörigen Edicte, Patente, Üeicrip: 
te, Anfchreiben, Bittſchriften und Prorocolls, 
had) der vom Ober Bürgermeifter zuvor bewirk- 
ten DVertheilung, von den Raͤthen, fo wie der 
Ober: Bürgermeifter die Nummern im Sournal 
abruft, vorgetragen werden. N 
. $. 2. Die Lonclufa bes. vereinigten Mia: 
giſtrats werden einfiimmig, ober nad) der Mehr: 
beit der Stimmen, vom Desernenten im Des 
eret angegeben, hiernächfi vom Secretario erpe: 
dire und in der Canzley mundirt, worauf die 
Unterfchrift erfolgee, und zwar möflen bie Be⸗ 
‚richte 








332 . Ragifirat. 
vorformmenben einer vorzägiichen Behhleunigung 
bebuͤrfenden Handlungs⸗Prozeñe erfordern mochren. 
| Das ganze Stadtgerichts⸗ Collisium wird 
"wegen der in feinen Seflionen, fo wie ben vem 
Berrieb feiner Seſchaͤfte überhaupt zu beobady- 
tenden Ordnung, auf die Dorichriften der Pro⸗ 
MB-Orbnung- verwiefen, und nad) chen dieſen 
Berjchriften muͤſſen auch der Dirigens fewohl, 
as Die jämmtlihen Mitslieder und —— — 
sten, in Anſehung der einem jeden von ihnen 
siegen Pflichten, auf das genaueſte ſich 
ten 
Damit die Bagatell⸗, kleine Injurien⸗, 
Mieths⸗ und andere dergleichen Sachen, theils 
Deito jchleuniger betrieben und abgemacht, —* | 
durch diefelben dem Stadtgerichts Eollegie vie 
nöchige Zeit an den zu den wichrigern Seſchaf⸗ 
ten beſtimmten orbinuiren Seſſionstagen nicht 
benommen werben.möge: fo jol zu diefer Are 
von Sachen ein befonderer jogenannter kleiner 
Gerichtstag · in der Woche beſtirumt und von 
einem Deputirten Des Stadtgerichts abgewartet 
werden. 

Da ferner bie Criminal⸗Sachen fehe oft 
eine vorzägliche Deileunigung erfordern, und 
zur zweckmaͤßigen Führung der Inquiſitionen 
practiſche Kenntniß und Uebung, befonders noch: 
mendig ift; fo foll eiier der Mitglieder des Stadt⸗ 















gerichts die Function eines Criminal» Fnquiren 


ten zu feinem befondern Departement erhalten, 
und dagegen im foldyer Zeit, wo mehrere und 
meitläuftige Inquiſitionen ſchweben, in Anfehung 
ber übrigen Gefchäfte von den andern Mitglie⸗ 
been fo viel es noͤthig iſt, Hbertragen werden. 
Die näheren Beftimmungen wegen der Ber 
theilung ber. Arbeiten, unter vie. Mitglieder Pi 
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Subalternen des Stadigerichts, und bie einem 
jeden dazu. nach Befchaffenheie der Localitaͤt und 
. Abrigen eintretenden Verhältniffe zu ertheilenden 
fpeciellen Anmweifungen bleiben einer bejondern 
Inſtruction vorbehalten, mit welcher das Stadt⸗ 
gericht ſogleich nach feiner erfolgten Organiſation 
verſehen werden ſoll. — 
IV. Raufmaͤnniſche Aſſeſſoren des Polizey⸗ 
Magiſtrats⸗ und. Stadtgerichts. 
Dra ſowohl bey den Handlungs: Contraven- 
tions» Sachen, ‚welche nad) dem dritten Abjchnict 
§. 2. Mo: 2. dem Polizeys Magiftrat zuſtehen, 


= ale aud vorzüglich bey denjenigen Handlungs: 


Streitigfeiten, welche der Bearbeitung des Stadt⸗ 
gerichts künftig beygelegt werden follen, kaufmaͤn⸗ 
niſche Affeffores nöthig find: fo. werden, wie bes 
seits S. 2. im erften Abſchnitt bemerkt worden, 
zwey derfelben, und zivar gemeinjthaftlich, dem 
Polizey⸗Magiſtrat und dem Stadigeticht beys 
geordnet, ‘welche mit den übrigen Stadtraͤthen 
nach der Anciennit& rangiren, und von Bey: 
wohnung ber Seſſionen entbunden werden, de⸗ 
nen aber obliegt, in allen Handlungs. Streitig- 
- keiten, wo es auf Sachkenntniß, Bonität der 
Waaren, Handlungsgedräudhe und Gewohnhei— 
ten, Sührung der Bücher und Rechnungen, Ufan: 
cen und andere dergleichen kaufmaͤnniſche Ein: 
‚ fihten anfommt, dem Magiſtrat, dem Stadtge: 

‚richte oder deren Deputatis, je nachdem fie das 
zu aufgefordert werden, nach Vorſchrift des Corp. 
Juris Frider. Part. II. Tit. Vi. $. 3 bis 6. 
mir -ihrem gewiffenhaften Rath und Gutachten 


-  beyzufteben, auch die Partheyen, ſoviel als mögs 


fih, zum DBerglerh und Vermeidung der Pror 
zeſſe Durch zweckmaͤßige Vorfchläge zu bewegen. 


334 Magiſtrat. 
V. In Anſehung der Strafen und 
| Sporteln. 
Was die beym vereinigten Magiſtrat und 
deſſen Departements vorfallenden Strafen betrifft; 
fo fließen: u 
1) Die fiscalifchen und Polizey Strafen 
zur Stadt-Coaͤmmerey, jedoch nur in Sachen 
der Staͤdtſchen Jurisdictions⸗Competenz, und 
wenn dergleichen vom Polizey-Magiſtrat oder 
vom Stadtgericht dictiet worden: - -- 
2) Die Sportel:Eaffen: Strafen, welche 
jedoch das Quantum von 5 Mehl. nicht über: 
fteigen muͤſſen, zur Sportel-Caſſe. 
| 3) Die. Stempel Strafen zur KRöntglichen 
Stempel-Caſſe, und find über dieſe veifchiedenen 
Strafen‘ die gehötigen Bücher zu führen und 
die georoneten Tabellen an die Behörden. einzus- 
fenden. . | | 
Da ven Mitgliebern, Subalternen und Uns 
terbedienten des Magiſtrats und Stadtgerichts 
Salaria fixa ans der Cämmeren » Eaffe angemies 
fen find, die auch, wenn die Caͤmmerey⸗Caſſe 
in beſſere Verfaſſung kommt; erhöhet merden 
koͤnnen: So find bie fämmtlichen Sporteln, Ges 
richtö>, Gewerfs: Gebühren, Gerichts⸗ und Por 
lizey⸗ Strafen in eine gemmeinfchaftliche Caſſe zu 
fommlen, und aus dieſer jedem der angefiellten . 
zwey kaufmaͤnniſchen Affefforen fährlih Einhun⸗ 
dert Thaler auͤszujzahlen. J 
Vom Ueberſchuß wird jaͤhrlich die Hälfte 
zur Caͤmmerey⸗Caſſe geliefert, und die andere 
Haͤlfte unter die Mitglieder des Magiſtrats und 
Stadtgerichts in der Urt getheilt, daß der Dbers - 
und Zuftiß- Bürgermeifter feder. einen boppelten, - 
bie übrigen Mitglieder aber jeder einen einfas 
chen Antheil davon erhalten, jedoch ſoll die rn | 
| thei⸗ 





rath 
Ein genzues Berjeihnik von ben eigentli⸗ 
ben Geichäften eines Polizenbärgermeitiers zu 
liefern, it bier der Ort nice, wel Daten ım 
Artikel Stadtpolizev das nörhige ermäher wers 
den wird. Go viel erinnere ih mur, daß ch 
in den Gtäbten eine richtige 
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Weil aber. das Ierere für den Polizeybuͤr⸗ 
germeiſter felber, um: daſſelbe gebürig zu befor- 
gen, zu weitläuftig fällt, fo pflegen gemeiniglich 


aus ber Zahl der Senatoren jähelih ein paar 


Rathsglieder, weldyen dieſes befonders aufgetras 
‘gen ift, und die daher nachder ftäntifchen Sprahe 
den Nahmen von Feldherrn führen, Dazu ernannt 
zu werden. . = 
: Unter biefen ftehen befonbers bie Feldwaͤr⸗ 
"ter, und es werden auch von denſelben die zur 
‚Sicherheit des Feldes noͤthigen Pfändungen, und 
was fonft damit verfnäpft ift, veranſtaltet. 
Inzwiſchen muͤſſen fie. doch: von allen nur: 
etwas wichtigen Foͤllen dem Polisepbürgermeifter 
-Macheicht geben, und auch, wenn dabey etwas, 
- fo einer nähern Entſcheidung nöthig hätte, vors 
“ fallen follte, ſolche demſelben überlafjen. 


IV. Don den zwifchen dem Tuftig: und 
Polizeybuͤrgermeiſter leichte vorfallen Loͤn⸗ 
- nenden Amts: Collifionen, und wie folche 
von dem regirenden ‚Bürgermeifier 
vorgebeuger werden Fönnen. 


Die Juſtitzpflege und Polizeyverwaltung 
graͤnzen dergeflalt an einander, daß öfters eine 
dabey vorfallende Eollifion zu vermeiden, unmoͤg⸗ 
lich if. u | . 

"Ben den Dienftftreitigfeiten bes Gefindes 
und den auf dem flädtifchen Hänfern- haftenden 
Servituten, fällt diefes jeher oft vor, und es 
fehle nicht an Gelegenheit, den Juſtitz⸗ und Pos 
lijegbürgermeifter darüber in Uneinigfeit, ober 
wenigftens DVerlegenheit, zu weſſen Entfcheidung 
dergleihen Sachen gehören, au feßen. 

Nichts iſt dem allgemeinen Beſten mehr 
zuwider, als wenn diejenigen, die in ihten Ars 
| 3 | bet 
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Es mag inzwiſchen mie ihrem Titel unb 
Benennung diefe oder jene’ Bewandtniß haben: 
fo fann doch dieſes Amt nicht wehl anders, als 
von einem Litterato, der befonders im der Rechts⸗ 
gelanrcheit Die noͤthigen Kenntniſſe hat, verwal- 
fer werben. 

Er vertritt in der That die Stelle eines 
font in andern Collegien gewöhnlichen erpedis 
renden Secretarius; da dieſer aber allerdings 
tie Foaͤhigkeit beſitzen muf, die öfters nur kurz⸗ 
gefaßten Decrete feiner DBorgejeßten dergeſtalt 
zu ertendiren, daß Darin kein wider die Mechte 
laufender Einn erfunden werde, fo if offen 
bar, dag eine bloße Routine hiezu nicht hinlaͤng⸗ 
lich iſt. 

VIII. Von dem Nutzen, der durch die Ver⸗ 
theilung der verſchiedenen Geſchaͤfte bey 
den Wagiſtraten geſtiftet werden kann. 


— Die Vertheilung der verſchiedenen Magi⸗ 
firats: Geſchaͤfte unter die bey demſelben beſtell⸗ 
ten Deitglieder, ift an und für ſich ſehr gut und 
muͤtzlich. 
—Micht allein der dirigirende Buͤrgermeiſter 
- weiß bey dieſer Verfaſſung, am wen er ſich in 
-. einem jeden bejondern Sall, wenn etwas. unrech⸗ 
tes gefchieher, zu halten har, fondern die Ge: 
Ihäfte felber können auch meit beſſer betrie⸗ 
ben werden, und einen ungehinderten Fort⸗ 
gang gewinnen, weil ein jedes derſelben feinen 
eigenen Mann hat, der nicht allein befonders 
erfahren fern muß, fondern auch von deſſen 
Beſorgung buch Feine andere Amtsarbeiten abs 
gehalten wird, 
In der Thar iſt biefe Einrichtung, wenn 
in jedes Mitglied die ihm obliegenden Pfiich⸗ 
ten 
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ten mit ber erforderlichen Treue beobachtet, von 

der. Befchaffenheit, daß die Magifträte alle ans 

- dere Collegien in wer fo wohl gefchmwinden ‚' ale 

- sichtigen Erpebition der zu ihrem Amte "gehöri: 
sen Sacyen übertreffen Fönnen. 

Inzwiſchen teift man bey den meiften das 
Gegentheil davon. an, woran Hauptfähhlich die 
Unterlafinng einer guten Ordnung in dem Zus 
-Sammenbange diefer verfchiebenen fäbtifchen Se: 
fhäfte Schuld iſt. 

So heilſam und nuͤtzlich auch dieſe Ein: 
. .zichtung und Verteilung der Sefchäfte in An: 
- fehung des Ganzen werden Fann., fo ift es doch 
. ein fehr wichtiger Fehler, wenn bey den mei- 
fen Magifträten den Raths⸗ Öliedern in den 
zu eines jeden Meffort gehörigen Sachen eine 
gar zu große Willführ verſtattet wird. 

- Eine folde Vertheilung der Geſchaͤfte mug 
. nme bloß einen deſto gejchwindern und folivern 
Vortrag der vorfallenden Sachen zu bewirken, 
zur Abfiche Haben, nicht aber fo weit gehen, 
: daß ein jedes Mitglied des Magiſtrats in ven 
ihm zugetheilten Geſchaͤften, ohne Vorwiſſen 
und Einwilligung der uͤbrigen Beyſitzer, thun 
und unternehmen kann was es will. 

- Durch die Vertheilung der verſchiedenen 
Geichäfte Höre die Verbindung, worin die Bey 
fißer des Magiftrats mit einander fliehen, und 
vermöge welcher fie ein gemeinfchafrliches Colle: 
gium mit einander ausmachen, nicht auf. Viel: 
mehr erfordert e8 die Ordnung, daß ein jeded 
Maogifiratsglied die in feinem Departement vor: 
fallenden Angelegenheiten dem ganzen Collegium 
vortrage, der dirigirende Bürgermeifter aber dars 
über die Stimmen der Dnmttpen Benfißer 
fammfe, und nach deren Mehrheit einen age 

Zn mels 
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. : ©) Allen interimiftifchen Verfügungen, die 
der Magiſtrat in dergleichen Rechtsſachen für 
nörkig findet, hat ſich derſelbe ebenfalls ohne 
Widerrede zu unterwerfen, und endlid, 
d) Alles dasjenige, was durch rechtskraftige 
Urthel gegen ihn erfannt wotden, zu .erfülfen, 
‚and fid) der deshalb dverhängten Erecution auf 
keinerley Art zu widerfeßen. -- Br 
| 2 ) Ein jeder Magiſtrat iſt, bermöge: ber 
ibm: verliehenen Gerichtsbarkeit, nicht allein alle 
ftrafbare Vergehungen der Bürger gehörig zu 
ahnden , ſondern auch die in. feinem. Jutigbic: 
tionsbezixk . vorfallenden Öffentlichen. Werbreihen 
ordnungsmäßtg zu. unterfuchen , ein. Urtheil dar- 
‚Aber abzufaffen und folches nach. erfolgter Huch: 
ſter Beftätigung, zu vollſtrecken, berechtigt. 
Eine hieraus folgende Pflicht eines jeden 
Buͤrgers iſt es ſolchemnach 52 
| a) daß er über die ihm angefchulbigten 
Vergehungen dem Magiſtrat, auf die. deshalb 
ergangene Vorladung, gebührend Mebe und Ant: 
wort ‚gebe, auch, wenn derfelbe ihm beshalb eine 
verhoaͤltnißmaͤßige Beftrafung auferlegt, ſolche 
gerubig, und ohne bie geringfte Widerſetzung, 
geſchehen laſſe, in fo ferne fie nur im einigen 
Tagen Gefaͤngniß, Einfchlieffung in das Hals 
eifen, und andern dergleichen Ahndungen,:die. 
keiner befondern Gonfirmation von höhern In⸗ 
ftanzien nörhig haben, beſtehen. — 
dy) Ein gleiches liegt auch denjenigen Buͤr⸗ 
gern ob, die ſich eines Verbrechens fchuldig ges . 
macht haben, deſſen Beftrafung zwar hoͤhern 
Dres feligefeßt, das darüber abgefafte Urtheil 
aber demnaͤchſt zur Vollfiredung an den Magi⸗ 
ſtrats remittirt werden muß. 


32 ., e}. 
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| h) Reparirung ber Steinpflaſter und an: - 
bderer dergleichen Dinge mehr, Die nach ber 
Verſchiedenheit des ſtaͤdtiſchen Syſtems eines 
jeden Orts bald mehr und bald wiederum we⸗ 
niger vorfallen koͤnnen. 
| Beſonders ift bey allen biefen Bepträgen 
zu unterfcheiden, ob nieht die Sämmerencaffe 
von folder Beſchaffenheit fey, daß ein Theil da⸗ 
von zu denjenigen Dingen, weshalb fonft ein 
‚befonderer Beytrag der Bürgerfchaft noͤthig ſeyn 


wuͤrde, ohne Verkuͤrzung der ſchon vorhin dar⸗ 


auf angewieſenen Bevduͤrfniſſe angewendet wer⸗ 


Sobden koͤnne. 
Befindet ſich die Cammereycaſſe in dergiei⸗ — 


chen Umſtaͤnden, ſo kann man keinen Grund 
abſehen, warum nicht alle dieſe zur Sicherheit 
. und guten Ordnung der Stadt erforderlichen Aus: 
‚gaben daraus beftritten, und hingegen die Bürs 
. ger mit. bergfeichen Beytraͤgen, welche zufam- 
men genommen, befonders in den Fleinen Staͤd⸗ 
ten, immer befchwerlich fallen muͤſſen, davon 
- frey gelaßen werben follten; es waͤre denn, daß 
man ben ſub No, d. aufgeführten Bentrag 
zum Armengelde, weil die Vorſorge für dieſe 
Unglüdlihen niemahl groß genug feyn Fann, 
aus frommen Abfichren flehen laſſen wollte. Sft 
Hingegen die Caͤmmereycaſſe zur Beflreitung vor⸗ 
bemeldeter Stadtbeduͤrſniſſe nicht zulaͤnglich, fo 
wird es wohl niemahls ein Bedenken haben koͤn⸗ 


nen, die Buͤrgerſchaft zu einem verhälmniß: ir . 


ßigen Beytrage dazu anzuhalten. Denn bie. 
ſten, wozu dergleichen Beyträge angewendet were 
den follen‘, find zum Beſten bes allgemeinen 
Stadtweſens unentbehrlich. 
Aber nicht alle bürgerliche Mfichten. in _ 
Polizenfachen koͤnnen durch. einenbasren Bey⸗ 
33 xtxaoq; 
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w befürchten haben theils aber auch in Ridhdt 
—* Bichteuhhen, armemn'glid weit färkere Heerden, 
‚06 die Ergenthümer der Landgäter , zu beñitzen 
en. 

Auch diefe Pf: und Bichfenbwadhen gehören 
zu den perſoͤnlicen Pflichten ter Bürger, und eb 
würde no immer bedenklich bleiben, ob dieſelbes 
durch Geſtellung fremter, im der Seche gleichgölti⸗ 
ger Leute, adaciöfet werden fönnten. . 

‘Ja dergleichen gefährlichen Zeitläuften if es 
nicht allein, daß dieſe Wachen mit verſtändigen und 
Uederlegung beſitzenden Leuten beſetzt werden, noͤ⸗ 
th, 3, ſondern es wird euch gewiſſer maßen erfordert, 
Daß diejenigen, die dieſes Uebel durch ihre Wachſam⸗ 
keit abzuwenden, gebraucht werten ſollen, an der 
Größe oder Verhütung des Unglücks einen gewiſſen 
Antheil haben mäfın, weldes fie denn allerdınas 
son ſelbſt zu einer defto groͤßern Aufmerkſamkeit ans 
geisen wird. “ 


e) In allen niedrig fiegenden ſtaͤdtiſchen Gegen⸗ 
den iſt eine jaͤhrliche Aufraͤumung der zur Ab⸗ 
ziehung der uͤberfluͤßigen Naͤſſe noͤthigen Groͤ⸗ 
ben erforderlich, wenn nicht der Ackerbau in 
Unordnung gerathen, und die Fruchtbarkeit 
deſſelben offenbar gehindert werden ſoll. 

Diefe Grabenraͤumung kann nicht zu allen Zeis 
ten geſchehen, und es wird daher, wenn fi eine 
Dazu bequeme Witterung einftellt, eine vorzügliche 
Menge von Arbeitern erfordert. u 

Die Herbeyfchaffung dieſer Menge von Arbeis 
tern Fang nicht an allen Drten durch Geld erzwun⸗ 

en werden, und es wird daher abermahl nothmwens ' 
ig gemacht, daß diefe Art von Gemeinarbeiten eine 
perfönlihe Pflicht eınes jeden Bürgers, der auf der 

Raktifgen eldmarf Grundſtuͤcke befigt, verbleiben 

muß. J 

Wer dur feinen Stand oder Gewerbe dabey 

ſelbſt Hand mit anzulegen, verhindert wird, deſſen 

Schulhigkeit iſt es, ſich um einen andern dazu tuͤch⸗ 

tigen Arbe ter zu bemühen, welche wohl einzeln, nje⸗ 

mahls aber in folcher Menge, ald es die völlige Aus⸗ 
ahrung ‚der Webeit erfordert, aufzutreiben und zu 
fommen ſeyn werden. | 5 
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net. Sie iſt von der weißen Magneſia ſeht we⸗ 
ſentlich unterſcheiden, von welcher oben iſt ge⸗ 
handelt worden. Dieſe Edinburgiſche, aus dem 
engliſchen Purgierſalze verfertigte Magneſia iſt 
weder eine Kalkerde, noch eine Thonerde. Das 
Verfahren, wie man dieſelbe aus dem engliſchen 
Purgierſalze erhaͤlt, iſt ſehr einfach. Es heſteht 
darin, daß man dieſes Sal; in Waſſer auf⸗ 
löfet, und ben erbigen Grundtheil defielben durch 
ein altalifhes Salz auf die gewöhnliche Weiſe 
niederſchlaͤgt. Man füßer alsdenn diejen. Mie⸗ 
derſchlag gelinde ab, welcher nach feruer Abtrock⸗ 
nung fich in der Geſtalt einer fehr feinen, leich⸗ 
ten, unfchmachaften Erbe von einer glänzenden 
Weiße zeigt, die mie dem Waſſer einen Teig 

gebt, aber beynahe Feine Verbindung beſitzt. 
Die beſte . Bereitungsart der . Evinburger 
Magnefie Hat Thomas Henry, und noch deut⸗ 
licher Herr Bergmann angegeben. Man loͤ⸗ 
fet von dem englifchen Purgrerfalze einen Teil, 
und von dem Alkali aus dem Weinſteine etwas 
mehr, als Halb fo viel, jedes für ſich, im wer 
nigftens doppelt fo viel reinem Waſſer auf, ver 
mifche die durchgeſeiheten Aufloͤſungen dieſer 
"Salze mit einander, und läßt das Gemenge 
über dem Feuer ohngefähr eine Halbe Vietelſtunde 
lang fieden, worauf man das Pulver feßen läßt, 
das Waſſer, ehe es noch Falt,geworden, abgießt 
und mit diefen Abwalchungen fo lange fort fährt, 
bis das abgegoffene Spuͤlwaſſer nicht mehr jals 
‚sicht und bitter ſchmeckt; da man denn die ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Magneſie endlich auf weißem loͤſchpa⸗ 
pier oder einer Seinwand trocknet. Nimmt man 
ftart des Weinſteinalkali Pottaſche, fo wird die 
Magnefie oft mit Kalk und Kiefelerde verun⸗ 
reinigt, Doch da auch. jenes Altali nicht a 
frey 
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geaöffenen Sauge vermifcht, welche eine falgge 
fäuerte Bittererde enthält, und nad, der Ber: 
duͤnnung mit Waſſer ins Wallen gebracht, und 
mit der gefeiheten Auflöfung von 12 Pfund ge 
reinigtem Portafchenfalze gemengt, unter einer, 
der obgedachten völlig ähnlichen Behandlung ihre 
Bittererde abſetzt. D'Isjonvalles Art, die reinfte 
Bitterfalzerbe zu chemifchen Verfuchen zu bekom⸗ 
men, erfordert durch mehrmaliges Auflöfen und 
Anſchießen recht gereinigre Aruftallen von engli- 
fhem Salfe und vie Vermiſchung ihrer Falten 
Aufldfung mit kaltem, in der Luft zerfloſſenen 
Weinſteinſalze. Das langſame Abtrocdnen bes 
fhleuniget man durch Ausdräcen der mehreften 
Feuchtigkeit in leinenen Süden. Ä 


Reine Bittererde muß fchneeweiß ausſehen, 
ſehr locker, leicht, geruch- und geſchmacklos ſeyn. 
Muß ſich in der Vitriolſaͤure vollfommen auf⸗ 
loͤſen laſſen, ohne truͤbe zu werden und nach ei⸗ 
ner halben Stunde einen Bodenſatz abzuſetzen. 
Sie muß die Farbe der Mhabarber nicht veraͤn⸗ 
dern. Schmeckt ſie noch ſalzig, ſo iſt ſie nicht 
gehörig ausgeſuͤßt; gibt fie mit dee Vitriolſäure 
eine trübe Auflöfung, fo ift fie mir Kalkerde 
verunreinige; bleibt durch Vitriolſaͤure etwas uns 
aufgelöft, fo ift ihr Gyps oder Kaiferde beyge⸗ 
mifcht.. Die Gegenwart des Gypſes wird ent 
deckt, wenn der Ruͤckſtand mit gepälverter Holz⸗ 
kohle verbrannt wird, wodurch ein fehmwefelichter 
Geruch entfieh. \ 
.. Bloß diefe Magnefie ift mie geſagt taug⸗ 
lich zum Arzneygebrauche, hingegen die Salpe⸗ 
termagnefie um nichts beſſer als gemeine Kreide. 
Zum Gebrauche muß fie aͤußerſt fein gepuͤlvert 
werben, u u \ “ 
. | n Die 
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Krankheiten unzweifelhaft if, welches zwar eini- 
ge nur in jo fern gelten laflen, als fie vie 
Eäure in den erfien Wegen und im Milchſafte 
tige. Doc meint Tode (Arzneymittellehre oder 
Materia mebica aus dem Mineralreiche ıfier 
Th. Kopenh. 1797), Daß es gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſey, daß ein jo feines zurtes ‘Pulver 
auch von dem ziventen Wegen eingeiogen werden 
fönne. Sie bat den Vorzug vor vielen andern 
Mitteln, daß fie vermöge ihrer milden Natur 
felb Feine Schärfe zu erzeugen im Stande iſt, 
und allenfalls nur da ſchaden fann, wo die 
Einjaugung der Säure, wie in Zieberfranfhei- 
ten ben flarfer Hitze und Durſt nachtheilig iji. 
Auch if fie ben ihrer fo wenig oder gar nicht 
‚. zeißenden Befchaffenheit dennoch in der großen 
. Menge von Krankheiten, bie in fauren uud an- 
dern Schärfen ihren Grund Haben, ein fehr 
wirkſames und hinreichendes Mittel, wenn fie 
aur nahdrädiih in genugfam flarfen Gaben 
und jo lange gegeben wird, bis die krankhafte 
Saͤure ganz getilgt if. 
Ueber den Werch dieſes Arznepmittels find 
Die mehreſten großen Aerzte der neueflen Zeit 
voͤllig einverfianden, und die Achtung in welcher 
daſſelbe ſteht, fcheint auch die Vorliebe der aͤl⸗ 
‚teren Aerzte für die abſorbirenden Erben zu 
zechtfertigen und zu bemweifen, daß biefe Art 
Mittel in der That ihren großen und vielfältis 
gen Nutzen hatten, nur daß unfere Borfahren, 
wie ſchon gefagt, ohne hinreichenden Grund, die 
Arzneykoͤrper dieſer Claſſe unendlich vervielfäls 
„tigten, und dabey zu ihrer Abſicht ſich gerade 
der allerſchlechteſten bedienten, denn die Krebs⸗ 
ſteine, Mufchel, Auſter⸗, Eierſchaalen und Krebs: 
ſcheeren, die Hechtszaͤhne, das calcinirte Hirſch⸗ 
horn 
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Söffel voll, umgefchürtele, ale Halbe oder ganze 
Stunden nehmen fo lange es nöthig if. 


Ditterfalzerden; "Yulep, Julapium e Mag. 
nejlid. 
Rec. Magnehiae drachmae duae. 
Saehari albi drachma una cum dimidia, 
Palveris Gummi arabici drachma dimidia, 
Aquae fimplicis deflillatae unciae fex. 


‚. Mifeeantur Gabe ein Loͤffel voll umgefchüttelt, | 
de zweyte Stund 


e, oder rach Erfordernif. Zum 
‚sangen und ın Geupfläfen 2 den IE 
Ausleerungen. 
Wan macht auch Küchelchen, Trochifcos e 
Magnefia, aus zwey Theilen Magneſie und ei- 
nem Theil Zuder mit atabifhem Gummiſchleim, 
und Diefe find, da fie troden gefaut und niebers 
geſchluckt werden Eönnen, für feute gut, welche 
fehe an Saͤure leiden, um gleich in Gefellfchaft 
oder des Nachts im Bette im Nothfall ein 
Hälfsmittel bey der Hand zu haben. 


Ammenpulver, Pulvis nutricum, Pulvis 
„ galactopoeus, > 
Rec. Magnefiae uncia una, Ä 
Pulveris Seminis Foeniculi drachmae duae. 

Mifceantur. Gabe : bis Drachme ein paar⸗ 
mahl des Tags. 

Wehrt der Säure der Milch. Wird auch 
wegen des Fenchelſamens, fo wenig der Gier in 
Anfchlog kommt, für milchvermehrend gehalten, 
wozu jeboch viel Trinken, zumahl bes gebräuchs . 
lichen Hollunderthees mehr beyirägt. Unterhoͤlt 
zugleich offnen feib, was unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
ben immer nüßlich if. 
Diefelbe Mifhung, wenn man nicht die 
bloße Magnefie geben will, Fönnte- die Stelle 
des offieineflen Kinberpulvers (pulvis infanrum 
ablorbens) vertreten, und .bey ‚Zufällen von 
W us 
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Bas eintansenbe nmiagenitärfente Pulse ” Pul- 
vis biorbens iomechicus) sah Sen. Tade's 
Anqabe, weihes er Murzens und Wends, uter 
ir: nach Peichaffenkeit ver Umiinte nehmer 

laͤße, ud ais ein jehe beväkrtes Mittel gegen 
Nazenſchrache mit Mageniaure verbunden, wenn 
fie von Diäfelen entſtehe; gegen das unter 
Magenbeichwerden und Saͤure verlarvte Poda⸗ 
gra; vorzuͤzlich aber als ausnehmend kälfreich 
in dee SEopotenörie und Hoſfterie außer der 
Zeit des Yarerismus anrähme. 

Die calcinirsıe te, Mapnefiz calci- 
sata 1. uſta, welche von manchem als bloß eins 
faugudes Mittel, und um die Blähungen, Die 
son der luftſauren Masuefie entfichen koͤnnten 
zu verhäten, angewendet wird, muß immer 
friich bereiset, oder in Gläfern mit eingeriebes 
nen Otasfibpfeln aufbewahrt und versrbnet und 
f&nell eingenommen werben, denn fobald fie an 
Die Suft fommt, ſaugt fie fehr ſchnell wieder 
fuftfäure in ih, und nimmt ihre vorige De- 
ſchaffenheit an. 45 Grane vieler gebrannten Mag⸗ 
neſia find 100 der gewöhnlichen ohngefaͤhr am 
Umrange gleih, muß daher auch nur in halb 
fo großer Gabe, als die gewühnlicdye gegeben 
werden. 

Sie ift aber nah) Herrn Moͤnch's, Tor 
De’s und mehrerer berühmter Aerzte und Che⸗ 
mifer Meinung, gar nicht Das fo großer Em- 
pfehlung wärdige Präparat. Denn da ganz vom 
Saugenfalze und. Kochſalze reine Magnefie fehe 
felten ift, und diefe Körper durch das Glühen 
äßend werben, auch bey nur einigermaafen nach⸗ 
laͤſiger Behandlung und zu weit fortgeſetztem 
Grade des Glühens die Erbe völlig unauflöß- 
bor wird: fo kann fie in beyden Zählen für gie 
, y € 
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manns Methode, den Körper auf AWafler- zu 
legen, welcher entweder von felbft darauf ſchwimmt, 
oder durch untergelegte im Waſſer nicht ſin— 
kende Körper zum Schwimmen gebracht wird, 
und fo dann einen ſtarken Magnet demſelben zu 
naͤhern. Auch kann man einen ſolchen Koͤrper 
auf Queckſilber legen, nur muß dieſes fehr -gut 
gereiniget ſeyn. Cavallo bemerkte, daß: zwar 
aufaͤnglich die Körper auf dem Queckfſilber frey 
ſchwimmen, in kurzer Zeit aber anfangen, ſich 
an daſſelbe zu hängen. Daher bediente' er ſich 
lieber der Methode des Herrn Muſſchenbtoeks, 
hing aber die Magnetnadel an einer Kette von 
Haaren auf. | i 
Diefes Verfahren bat hinlänglich gelehrer, 
Daß der Magnet alle Körper anyiehe, weiche ein⸗ 
feitig find. Sonſt war man der Meinung, daß 
des Eifen in Säuren aufgelöfer vor den Mag⸗ 
nneten nicht mehr Angezogen würde; alleln Here 
Bruamanns in Oröningen **) hat. Kierdon 
das Gegentheil dargethan. So werden z. B..eis 
. nige _ 


.) Die bis jetzt befannte Jeicht bemeglichfie Art, eine Eleine 
Magnetnadel aufzuhaͤngen, um die Eleinfen Größen 
magnetifcher Anziehung zu entdecken, iſt die, 190 an 

eines Spinnemebfadens zum Aufhäugungsmittel bes 
ient. Der Herr Bennet bat ſolche Faden sco mahl, 
ja einmahl foyar 18,000 mahl vermittsift der Spindel 
eines Nades umgedrebt, vohne daß dieſes Imiruen dem 
geringken bemertbaren Einfluß auf die Richtung der 
agnetnadel hatte, die nach allen dieſen Umdrebums 
en um Fein Daar von dem Puncte ihrer erften Nichs 
Fang abgebeugt worden war. Ein Epinnenebfadin von 
— 4 Zoll Länge mird durch ein weit getriebenes Um— 
drehen nur etwa um F feiner Länge verfürzt, und zers 
zeigt endlich, menn man es noch länger tortiegt. ©, 
Beifler? Befchreibung der neuefien und vorzuͤglich⸗ 
en uftrumente und Kunſtwerke. IL. Ch. ©. 47. und 
olgende. 
e*) Magnetilmus [, de aflinitatibus magneticis obferv, Acad, 
"„Lugd, Batav. 1778, 4. mai. Beobachtungen über die 
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nige Tropfen. frifche .. Eifenvitriolaufdfung auf 
einem auf dem Waſſer ſchwimmenden Papiere 
von dem Magnet augejogen. Auch glaubre Ca⸗ 

sallo *) die Entdeckung gemacht zu haben, daß 
gehänmertes Meſſing magnetiſch würde; allein 
dieſer Magnetismus rühret bloß von dem im 

Meſſing enchältenen Eifen ber, wie durch Bens 
nets Verſuche) ermiefen iſt. Daß jeboch das 
” Eifen nicht das einzige Metall ift, welches vom 
"Magnet angezogen wird, haben. neuere Erfahs 
zungen bewiefen. Nah Heren Kohl * mird 


.. auch der Kobalt ſelbſt im reinfien Zuftande nicht 


olfein vom - Magnet. angezogen, ſondern er ifk 
auch fähig, felbft zu Magnet zu werden. Der 
Ritter Landriani melder Herrn Hofe. Mayer 
in Prag”), daß zwey magnetifirte Nadeln Dies 
fes Metalle, welche er von des Churfürften von | 
. Sadfen Durdl. erhalten habe, völlig fo gut ge⸗ 
‚ wefen wären, als ſtaͤhlerne; nur fey der vollkom⸗ 
. men gereinigte Kobalt, welcher ſich auch ausdeh⸗ 
nen und haämmern farie, eine ſchoͤne Politur an⸗ 
. nehme, und an der fuft weder Glanz noch Sarbe 
verliere, fehr fchmer zu erhalten. Noch weit 
auffallender ift die Entdefung des; Magnetis⸗ 
mus in einer bloßen Steinart, welche der Hr. 
Bb 2 von 


enbach. Leipz. 178 
*) Treatile on Magnetilm, Lond, 1787. 3. p. 276. ſqq 


**% Philofoph, Tramsact, 1792, Vol, LXXXIL P. I. in 
Srens Touren. d. Shofl. 8. VUN ©. 372, und in 
Geißlers Infſtrum. a. a O. 


.. Crells neueſte Entdeckungen, Th. VII. S. 30. ff. 
Zeonhardi’s aufäße und. Anmerkungen zu AN 
zu Zr gmiſchemn Örterbuche, B. U, Keipg. 1792. 

sr.) Sammlung p snfalifcher Auffäge_uon D. Johan 
Maper. 9, nk Dresd, 1793, 9, ©, 388, Jobann 


Verwandſchaften des Magnets, uͤberſ. mit Anmerk. von 
ee ee mit dt 
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Magnetnatel an, und glaubten aus felbigen . 
Das Geiek zu folgern, daß ſich die Stärfe der 
An;iehung umgekehrt wie die Würfel der Ent: 
fernung verhalte. Nah Daniel Bernoulli 
folite fih die anziehende Kraft Des Diagnets mie 
Die Cubikwurzel aus dem Quadrate feines Ge⸗ 
wichtes verhalten. Nach einem Berichte des Hrn. 

- Errleben *) bat Tobias Mayer aus Er- 

” fahrungen gefunden, daß füch die anziehende Kraft . 
eines jenen einzelnen Theilchens des Magnete 
direft wie fein Abitand vom Miüttelpunfte, und 

verkehrt wie das Duadrat der Entfernung vom 
angegogenen Puntte verhalte. Diefes Geſetz hat 

Herr Eoulomb“) vermittelfi feiner finnreichen 
magneriichen Wage, welche feiner eleftrifchen 
ähnlich ift, und von diefer nur in der Geſialt 
ber Träger der Magnetnadel abweichet, nicht als 
lein an jebem einzelnen Theile des Magnets, 
ſendern überhaupt bey jedem Magnet beftätiget 
gefunden. Auch nat noch der Herr de Saufs . 
färe duch, fein Magnetometer entdeckt, daß die 

- anjiehende Kraft des Magnets gegen das Eifen 

" an verfchiedenen Drten veränderlich fey. 

Wenn die Seiten eines Magnets, an wel« 
hem fi) die Pole befinden, recht glatt abge 
ſchliffen werben, und dünne eiferne Platten, . 
welche ſich in dickere eilerne Maffen, die wie 

ı ige aeflalter find, endigen, recht genau anges 
lezet werden, fo findet man, daß biefe Platten, _ 

: oder ihre Füße, das Eiſen noch, weit flärfen 
DEE Be Se | an⸗ 

‚93 Infaussgrändle' der Naturichre, 1 563 uud Jon Bin. 

”") Abhandlung über den Maguetisums; aus de la Me- 
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Detr Magnet verlieret feine Kraft, wenn 
er gluͤhend gemachte wird, und nachher felbft ers 
Falter, wenn man ihn auf Stein mit Stein 
ſchlaͤgt oder auch nur oft fallen laͤßt. Auch durch 
den Roft, und oft durdy Blitz und ſtarke Elek⸗ 
trieitäg verlitret der Magnet feine Kraft. 


Entgegengeſetzte Magnetismen. 


Wenn man einen kleinen Magnet auf ein 
Stuͤckchen Kork oder Holz legt, und auf dieſe 
Weiſe quf dem Waſſer ſchwimmen laͤßt, hier⸗ 
auf eigen andern kleinen Magnet demſelben naͤ⸗ 
er ‚ fo wird man gewahr werden, daß der eine 
ol: des genäherten Magnetes den einen Pol 
‘des ſchwimmenden in einer Entfernung . anzie: 
bet, und der andere ‘Pol jenes ben andern ‘Pol 
dieſes Magnets in diefer Entfernung zurücflößt. 
Dieſer Verfuch laͤßt ſich noch leichter durch eine 
ſtaͤhlerne auf einer Spitze ruhenden und bemeg: 
lichen tünftlihen Didgnernabel, deren Pole in 
den Spißen liegen, zeigen. Hält man den ei- 
nen Pol des Magnets am die eine Spitze ber 
Maynetnadel, fo wird biefe angezogen, hält 
‚man den nähmlichen Pol des Magnet gegen 
die andere Spitze der Tadel, fo wird diefe 
zuruͤckgeſtoßen; der andere Pol des Magnets bin: 
gegen ſtoͤßt diejenige ‚Spige der Nadel zuräd, - 
welche der erflere Pol anzieht, und zieht dieje⸗ 
nige an, welche jener zuruͤckſtoͤßt. Das Anzie⸗ 
ben und Abftoßen der Pole zweyer Magnete 
nimmt eben fo, wie dag Anziehen des Eiſens 
von dem Magner mit der Entfernung immer 
mehr und mehr ab; bey ſtarken Magneten kann 
ſich jedoch dieſe magnetiſche Kraft auf eine bes 
trährlih große Weite erſtrecken. Wegen der 
Wirkung des Anzichend und Zuruͤckſtoßens ber 
Bb5 Pole 
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Pole zweyer Magnete gegen einander nennt man: 

"Die einander anziehenden Pole freundfchaftliche 
oter einige (polı amici), die einander zuruͤckſto⸗ 
ßenden aber feindliche oder uneinige (poli ini- 
mici). Auh nenst man Souͤdrol und Mordpal 
ungleichnabmige Pole, Nordpol und Nord⸗ 
gel aber, und Südpof und Suͤdpol gleichnah⸗ 
mige Pole. 

Herr Eoufemb Hat mit feiner magnetis 
ſchen Wage das Geſetz gefunden, Daß fich Die 
enziebenden und abfloßenden ZArepte der 
magnetiſchen Materie gerade wie Die mag⸗ 
netiſchen Intenſitaͤten und umgekehrt, wie 
Die Quadrate ihrer Entfernungen verbal: 
ten. 

Die Erfahrung- lehrer hinlaͤnglich, daß es 
feinen Magnetismus ohne Polaritär, und feine 
Anziehung des Eiſens gebe, bey weicher nicht 
zugleih Pole bemerket würden. Ferner zeigen 
dic Deobachtungen, daß ſich jogar Das magne- 
tiſche Zurüditohen in ein Anziehen verwandelt, 
wenn ein febr flarter Magnet einem ſchwachen 
nade genug gebracht wird, daß die füdlidye Pos 
laritaͤt im die nördliche durch Null übergehet 
u. ſ. w. Es har Daher völlig das Anſehen, als 
wenn ed zwey wmagnetiiche Materien gabe, bes 
ren eine. die andere jchwäche, and ‚überhaupt in 
isren Wirkungen genen einander fi) auf aͤhn⸗ 
liche Art verhielte, wie ben eleftrifchen Koͤrpern 
bie peſitive und negative Elecktricitaͤt. Ob nun 
gieih der Magnetismus ven der  Elektricität, 
wie die Folge weiter jeigen wird, ſehr verichie 
den ift, jo fann.man body, um bie Phänomene 
bes Wagnerismus - befriedigend zu entwickeln, 
wie ben ver Eiekerisitäs, zwen magnetifche Mas 

“terien annehmen, eine pofitive (die nördliche 
- .... und 
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ler und Süß *) an den Magneten, mit wel - 
en man Nadeln fireicht, einen Kleinen "Wer: 
hluſt an mägnıtifcher Kraft wahrgensmmen has 
ben,: und fetbft Herr Hofe. Lichtenberg: ift 
‚geneigt, dieß von Eulern und Buß bemerkte 
Phänomen für eine wirflihe Mittheilung oder 
‚einen Uebergang der magnetiſchen Marterien zu 
halten, indem er. fager: fe wie der geriebene 
Elektrophor bey den erfien Operationen betraͤcht⸗ 
lich verliere, weiches aber bald nächlaffe, und 
ſodann gleihförmig wirke, eben fo jcheine auch 
bier vom Anfange  Uebergang zugleich: mit und 
zuletzt bio Vertheilung zu wirken; allein es iſt 


biefer Berluft, nur ſo gering, daß x6 vielmehr 


ſcheinet, ale ob fih im Magnete ein Theil + 
M mit — M gefättiget habe, wodurch alsdann 
nothwendig der Magnetismus etwas geringer aus⸗ 
fallen muß. Auch Hat man ſchon laͤngſt wahr⸗ 
genommen, daß ſtarke kuͤnſtliche Magnete gleich 
nach ihrer Verfertigung etwas von ihrer magne⸗ 
tifchen Kraft verlieren; aber auch hier fcheint 
ein Feiner Theil won + M durch — M gebuns 
den zu werden, wenn die bey Verfertigung von 
außen ber bewirkte Auſtraͤngung aufhört. 
Betrachtet man nun den Zuflann eines un- 
magnetifchen Eiſens, fo kann man fi) die Vor⸗ 
ftelung madyen, daß die beyden mannetifchen 
Miaterien fich völlig binden, ode $ M— M 
= o geben. Auf dieſe Weife iſt der magnetifche 
Zuftand nichts anders, als Aufhebung des Gleich⸗ 
gewichtes der beyden M. | 2 
| | Aus 


”) Oblesuar. er expärione, Tur les aimans etiliciels; in 
Rozier Journal de phyliqud. ſuppl. 1782. p- 3- 


) Ersgleben, Unfangsgrögde der Naturwiſſenſchaft. . 
558. Aumerf, 
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Aus dem kurz vorher angeführten Haups 
geſetze folgt dieſes allgemeine Geſetz. 

Ungleichnahmige Pole der Magnete 
ziehen ſich an, gleichnahmige Pole derſel⸗ 
ben ſtoßen ſich ab. 

Bringt man einen unmagnetifirten Stab Eis 
fen- in den Wirfungsfreis eines Pols, welcher 
freyes + M Hat, fo trennt dieſes beyde M des 
Eijens, indem es — M ſchon in ber Ferne an- 

„zieht, und daher in dem. Theile des Kifens, 
wercher ihm am naͤchſten ift, — hervorbringt, 
Das — Al hingegen zuruͤckſeßt, welches das ans 
dere Ende des Eiſens empfängt. Gerade das 
Entgegengefebte erfelget, wenn man ben Stab 
Eijen gegen einen Pol bringt, der frezes — 
M hat. Es verhält ſich aljo in diefem Stuͤcke 
ber Magnet aan; vollkemmen chen jo wie ein 
eleftrifieter Körper. Iſt das Eilen mit bem Pole 
des Magnetes in Beruͤhrung, fo iſt alsdann 
die Anziehung am ſtaͤrkſten. An dicſem Falle 
iſt fie aber doch noch hinreichend, eine dauernde 
Trennung der beyden magnetiſchen Materien in 
dem Eiſen hervorzubringen. Entfernet man naͤhm⸗ 
lich das Eiſen von dem Pole nes Magnetes 
wieder, jo zeiget dieſer ſeine magnetiſche Kraft 
ohne Verluſt wieder; in ven Stabe aber, wenn - 
er von weihem Eijen iſt, Einzen ſich die benten 
NM, und werden Zo; ijt er bingegen von Stabl, 
jo dauert Die Trennung der beyden magnetiſchen 
Meterien ermas länger, und er behaͤlt in dem 
Ende, das mit dem Pole in Berükrung war, 
— M, em anbern entgcaengeiekten Ente aber 
— M, oder gibt Spuren eines Magnctismus, 
Ten man geröhnlid einen mitgetheilten nennt. 

Weil es alſo mir ver Mirtkeiung des Tioze 
netsmus bloß anf dem GSeſetze ter Vertheurug 
be⸗ 
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Wenn der eine Pol des Magnetes mit et 

was beſchaͤftiget wird, fo iſt nun der andere Pic! 
im Stande fiärfer ju wirken, d. 5. tas + M 

an dem einen Ende wird frener, wenn meht — 
M an das andere Ende herbengejogen wird. Dar: 
aus laſſen ſich Die Bortheile von ber Bewaffnuna 
eines Magnetes beurtheilen. 


Von kuͤnſtlichen Magneten. 


Wenn man eine bänne Stange von Eijen 

ober Stahl an dem einen Ende, z. D. mit dem 
 Morbool eines flarfen Magnetes berühret, fo er⸗ 
Hält dieſes Ende eine fübliche, gegen das obere 
Ende des Stabes hin aber eine noͤrdliche Kraft. 
Bringt man nähmlicy den Nordpol eines Mag- 
netes auf das Ende (Fig. 4828.) a der flähler: 
nen oder eifernen duͤnnen Stange a c, fo wird 
er von a an bis auf eine gewiffe Weite ge: 
gen c hin füblich, nachher nörblih. Es liegen 
olfo in der Mitte des Stabes Punfte, welche 
weder ſuͤdlich noch nördlich find. Streicht man 
mit dem Pole des Magnetes von a gegen c fort, 
fo wird die füblihe Kraft bey a immer fehwäs 
cher, bis man an b koͤmmt, wo fie — o wird, 
Hingegen wird wie nördliche Kraft bey c immer 
‚größer, bis man am Punfe p fümmt, wo fie 
bey c die größte Stärke 'erreicher hat. . Indef- 
fen fängt nun auch a an eine nördliche Kraft 
zu zeigen. Entfernet man alsdann hier den Pol 
des Magnetes yon dem flählernen Stabe, fo 
‚ behält er die magnetifche Kraft eine Zeitlang, 
und man hat einen fügenannten Fünftlichen Mag⸗ 
net von drey Polena, p, e, an welchen bie 
beyden Enden a und c einerley Polarität zei⸗ 
gen. Dieſe Erfcheinung hat man ſchon laͤngſt 

| on ge⸗ 
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ekannt, und iſt von Hamberger *) bie Par: 
tialitaͤt der Magnetnadel (partialitas acus 
magneticae) genannt werden. 


I Wird das Streichen mit dem Pole des 
Magnetes weiter fortgeſetzet, ſo nimmt die noͤrd⸗ 


.liche Kraft bey c wieder ab, bis Man auf den 
MPunkt d gefommen ift, wo die Kraft bey o 


— o wird. Streicher man bis ans Ende c, 
jo erhält nun ca. eine füblihe Kraft, und ber 
ftählerne Stab’ ift ein Fünftlicher Magnet von 


zwey Polen a und c. Durchs Zuruͤckſtreichen 
. von c bis a wirb demfelben alle magnetijche 


1* 


Kraft wieder benommen. Die Wirkungen des 
ganzen Strichs ſind ſchon laͤngſt bekannt gewe⸗ 


„ſen; die beyden Punkte b und d, die Indiffe⸗ 
- xenzpunfte ober die Punkte der Gleichguͤl⸗ 
tigkeit aber find von Brugmanns, und der 
culminirende Punkt p ift von van Schwins 


denꝰ entdecket worden. Der Herr van Schwin⸗ 


ben hat uͤber dieſe drey Punkte ſehr viele Ver⸗ 
ſuche angeſtellet, deren Reſultate auch Caval⸗ 


lo anfuͤhret. Sie ergeben, daß die Sage dies 
je Punkte nicht allein von der fange des Sta 
es, fondern auch von der Dice und Härte 
befielben und von der Stärfe des Magnets abs 
bangen. ZZ 
Nach dem Geſetze der Vertheilung ‚der . 
magnetifchen Materien laſſen fich dieſe Erſchei⸗ 


nungen fehr leicht begreifen. Der Pol + M 


zieht in dem eiſernen oder flählernen Stabe das 
Ce 23 — 
* 


2) Elementa phylices. Jenan 1738. 8. 6. 396 
**) Tentamina theoriae marhematicae de phaenpmenig 
magneticis. [pec, I,:Franeq, 4, maj. _ 
vr) Abhandlung vom Mognetiömut aus dem Engliſchen, 


Leiriig 2788-8, 8.55 


J 
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— M gegen den Punkt, wo er fleht, fo weit 
als fein Wirkungskreis reicher, nad) dem oben 
angefährten, von Hrn. Eoulomb entdeckten 
Geſetze, und flößt das 4 M, fo weit als moͤg⸗ 
Rich if, ab. Mithin wird zu Anfonge nah c 
. mehr + M getrieben, bis ber Pol des Mag⸗ 
nets nad) p gefommen, Hier if nun fein Wirs 
fkungskreis fo geoß, daß erdas + M in c wei- 
ter fortzuſtoßen und nach a hinzutreiben ver- 
mögend iſt; außerdem aber ziehet es auch mehr 
— M gegen < hin und macht dadurch das + 
M in c inmer mehr ruhend. Natuͤrlich wirb 
durch Zuruͤckſtreichen alles wieder in das vorige 
Gleichgewicht gebracht. = 
Eben dieſe Wirkungen erfolgen, nur mit 
Verwechſelungen der magnetischen Kräfte, wenn 
mon das Streichen des Magnetes mit dein füds 
lichen Pole unternimmt. Hieraus folgt alfo das 
Allgemeine Geſetz: 2 | 
Beym Streichen der Stabe mit PM 
entſteht jederzeit da, wo man zu ftreichen 
aufbörer, dee Pol M, in einiger Ent 
fernung davon aber fangt der Wagnetis⸗ 
mus * M an. I | 
Selbft der Magnetismus unjerer Erdkugel, 
welche in den nörblihen Gegenden den Pel — 
M, in den fäblihen den Pol + M Hat, bes _ 
witket durch ihren Mirfungsfreis die Erfcheinuns 
gen der Magnetnadel. Ä U 
Sehr viele ſchaͤtzbare Verſuche über die mag⸗ 
netifchen Kräfte Hat Herr Coulomb angefteller. 
Er bar gefimden, daB ein jeder Stab Eifen 
oder Stahl nur eines gewiffen Grades des Mag⸗ 
‚ netismus fähig ift, melcher nicht überfchriccen 
werden kann, fo flarf auch die Magnete find, 


womit es magnetificet wird, Er hat ferner be: 
wies 


Magnet 495’ 
wiefen, daß die magnetifchen Kräfte der. Erdku⸗ 
gel, weiche die verjchiedenen Punkte einer Mag: : 

netnadel follieitiren, in. zwey entgegengefeßten 
Richtungen wirken; daß der Theil der Tadel, 
weicher fich gegen Norden richtet, gegen Nor⸗ 
den. hin angezogen wird, während. der fühliche 
Theil der Madel e8 gegen Süden wird; daß, 
wenn die Nadel, fie mag magnetifirer fepn, wie 
fie will, auch. unmittelbar nad; dem Magnetifi- 
ren zur Hälfte durchgefehnitten, oder ein Theil 
. davon genommen: wird, bie Summe der Kräfte, 
welche die Nadel oder den ‘davon. getrennten 
Theil gegen Norden follicitiren , genau. gleich iſt 
bee Summe der ‚Kräfte, welche die Nadel ober 
ihren Theil gegen Süden follicitiren. Dieß Res 
fultat Hat er aus mehreren Etfahrungen gezo⸗ 
“gen, wovon die einfachfte. Kiefe iſt, daß eine 


Nadel vor. und nach den Magnetijiren. gewogen 


in dem eınen und andern Galle genau: daffelbe 
Gewicht hat. Noch weiter hat er durch verichter 
dene Verſuche ermwiefen, daß in Magnetnadeln 
von einerlen Natur, deren. Dimenfi tionen. homos 
log find, die Momente der dirigirenden Kräfte 
fi ber alten, wie die Würfel der homologen 
Dimenfionen. Wenn er z. B. eine Magnetna= - 
del von ı finie Durchmeffer und 6 Zoll $änge 
und eine andere von zwey Sinten Durchmeffer 
und ı2 Zoll fange nimmt, deren. homeloge Di⸗ 
menfionen fich. folglich, wie 1:2 verhalten, fo 
find: die. magnetiihen Momente dieſer beyden 
Nadeln, wenn fie bis. zur Sättigung magneris 
firet find, im. Verhältniffe zu einander wie 1:8, 
d. i. das Verhäfeniß, der Wuͤrfel ihrer homo⸗ 
logen Dimenfionen.. Ä 
Aus allen dieſen Erfahrungen ſucht Here 5 
Coulomb darzuthun, nr in loͤbhlernen Drtoaͤh⸗ 
ten 
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ven, teren Durchmeñer in Vergleichms mir 
ihrer !ünas knberrachriich ıf, Pie Spuren Der 
Thaͤriakei: Der magnertichen Marerien genen Die 
Enden zu conenriret ſim. Die Erfahrungen 
haben tan geledret, daf me Curvr, weiche dvie 
magneriiche Thotictret ſedee Punttes einer Io 
fr! worceber, pie nuͤpmuche ſer, Die sanpe des 
Seadis Ver mehr fe wollt, unt do ie duch 
erm Ente vor Madel de af am Entfernung 
sen dirſen Enden. weicht 25 Dartinneñern 
erh . eired: Darm rd be se Me 
m: Kate ner Taineeer ne ir gerne ıf, 
nd Def nr Srtncm Der (irre, eis Dıre 
Trerper unsteiten. vennafe mm de: Ir ielv 
pnammeraler Dorf Rteinee pe oa nem ne 
ser Erforunper ;r brEcceee rue, ZI0bem 
eo se Perg ame. nat mem Un ve 
martin Toizere Ir meinrerenee Yum®r 
en 73 ;m Cummmm mMüurpmriicer Sauber 
me ine rt de ze 

& Fre ou r= Dort Sr an : 
care "zur Dune U 2 Smer 2m md 
ie Deine or. m mr m 
GE Miu m ua nie ter — 
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ſchiebene Verſuche gelehret, daß eiſerne Staͤbe/ 
welche entweder lothrecht ober: noch beffer im 
magnetiſchen Meridiane gegen: ben: Horizont uns 
ter einem. Winkel, welcher die Neigung der Mag - 
netnabel. angibt, eine Zeitlang. find: . aufgeftellee 
worden, magnetifche Kraft erhalten. Das uns 
 .tere Ende eines ſolchen Drahts ſtoͤßt den Nord⸗ 
pol der Magnetnadel und zieht den Suͤdpol. 
Dieſe magnetiſche Kraft dauert: jedoch nicht 
lange; denn ſobald das Eiſen in eine horizon⸗ 
tale Sage gebracht wird, fa verlieret fie ſich ganz. 
Auf eben. biefe Art kann man in ſehr Furzer _ 
Zeit: in eifernen Stangen. einen. Magnetismus 
hervorbringen, wenn man einen eifernen Stab 
vertikak in der Hand hält, und. mit der andern 
mittelſt eines Hammers ober eines Schluͤſſels 
der fange herunter: gelinde anſchlaͤgt. Das uns 
tere Ende wird ber Nordpol, und das obere 
der Suͤdpol. Kehrt man dieſe Stange um, 
und haͤlt fie vertikal, fo verwechſeln ſich ihre 
Pole. Durch Haͤmmern, Klopfen, Bohren, 
Bellen. auch. durch Reiben, welches mit einem 
ſtarken Drucke verbunden ift, kann dos Eiſen 
ebenfalls magnetiſiret werden. Auch gluͤhendes 
Eiſen, welches. im. Waſſer abgeloͤſcht wird, zeigt 
Polatica | 0 | 
Die Erfahrung lehrer, daf ein. fa genanns 
ter. Funftlicher Magnet das: nt oft noch 
ſtaͤrker anziehet, al& ber natürliche Magnet: 
Durchs: Streichen. mit. einein. armirten Magnet 
laͤßt ſich ſtaͤhlernen viereckigen priamagigehen. Stans 
gen, welche nicht ſo dic: ſeyn muͤſſen, eine 
ſtarke und. Dauerhafte magnetiſche Kraft mitthei⸗ 
len, und: zwar auf eine doppelte Art; das eine 
Mahl naͤhmlich durch einen: einfachen. Strich, 
und: das andere Mahl durch. einen Doppelftricy, 
Ce ST 
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Ben dem einfachen Striche verfähre men auf 
folgende Art; man legt die vieredige prismati: 
fche Stange auf die breitefte Seite gehoͤrig feft, 
nimmt alsdann einen armirten Magnet, feßt den 
einen Pol auf die Mitte der Stange, fährt da⸗ 
mit, ohne ſtark aufzudruͤcken, gleichfürmig und 
langfam bis ans Ende der Stange, hierauf bringt . 

. man den nähmlichen- Pol wieder auf die Mitte 

der Stange, und fährt ebenfalls wie das erfte 
Mahl bis ans Ende; dieſes Verfahren wieder: 
hohlet man verfchiedene Mahl, Machdem bie: 
fes gefhehen, bringt man den andern Pol des 
armirten Magnets auf die Mitte der Stange, 
und fährt damit auf gleiche Art über die an: 

- dere Hälfte der Stange weg. Hierdurch wird. 
nun das Ende einer jeden mit den beyden Po⸗ 
len des armirten Magnets geftrihene Hälfte 
der vierrdigen prismatifchen Stange der entge- 
gengefeßte oder freundfchaftliche Pol. bes. natürs 
lihen Magnets. | 

Den dem Doppelftriche wird dem „Stabe 
Die magnerifche Kraft alfo miutgetbeiler: man 
bringt beyde Pole eines armirten Magnets der 
fänge nach auf die Platte, und ftreicht- Damit 
von dem einen Ende bis zum andern, und wies 

derhohlet dieſes gleichförmige Streichen mehrere 
Mahl, bie zuleßt der Magner von der Mitte 
des Stabes wieder abgehoben wird. _ Auch hier 
find Die Pole des dadurch magnetifirten Stabes 
den Polen des Magnets entgegengefeßet, melde 
demjelben die magnetiſche Kraft mitgetheilet 
baben. | .. 

Damit fi) nun die den Stäben mitgetheilte 
magnetiiche Krart erhalte, und fich nicht mit 
der Zeit verringere, pflegt man zwey folche 
Stäbe der Laͤnge nad) neben einander. zu Te 

| da 
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der zuſammen -Foinmen, "ba fie alsbanı von 
neuem auf die Mitte des Stabes ab gebracht 
werden u. ſ. m ” r = FE J— 
Auch kann man zum Streichen mehr als 
zwey Staͤbe mit Vortheil gebrauchen; man legt 
nämlich ſtatt des einzelnen Stabes fe zwey, 
drey oder auch mehrere „alle mit den Nordpolen 
unterwärt3, und flatt. des einzelnen hg ..eben 
fo viele mit den Mordpolen aufwaͤrts an einan⸗ 
der, und befefliger fie gehörig, weil fie ſich ſonſt 
nicht anziehen. Hierdurch wird die Stärke des 
. Magnetismus noch mehr vergrößert. :ABenn man 
mittelft Fleinee Stäbe große magnetifiren will, 
fo .ereeicht man feine -Abficht beſſer, wenn. man 
zuerſt mehrere von ‚mittlerer . Größe macht, und 
ſo .die gropen. mit welchen beftreichet, Die. nicht: 
fo fehr von ihnen an. Groͤße verfchieden.-find, 
als wenn man bie großen unmittelbar mit den 
Fleinen beſtreichen wollte. Auch nehmen. nad) ei⸗ 
ner Beobachtung bes Heren Ruß ) die Stahl 
fäbe am Ende eine größere Kraft an, wenn. 
man fie etliche Mahl zurücgefrichen und, ihnen 
die Kraft wieder genommen hat, die man ihnen 
gegeben, —. | 
Auf eine ſolche Art hat Herr Kaight— 
feine großen kuͤnſtlichen Magnete verfertiget, die 
er magnetifhe Magazine nennt. Es waren ih: 
ver zwey, jedes beiland aus 240 ſtarken Fünft- 
lichen. Magneten, welche jufammen soo Pfund 
wogen, und ein großes Sarallelepipepum ags⸗ 
machten, Er konnte damig. mach D. Sotber 
gill’s Bericht **) in wenigen Gefunden die 
färfften : Magnete machen, und bie Pole des 
natsrlichen in einem Augenblicke umkebren. 
er Tr , u u 
« jer Jourhal de zue, Süppl. 1792. 
. ne —8 de Ph —— y0ar.1776, 
Dec, technol.ænc. LXXXxI. TU, Dod | 





fit, da man nähmlıh im volllommen reinen 
Baltkönig magnetiihe Kraft erregen kaun, 
und felbf der Here von Humboldt eine fe 


mehrere Stufen der Bildung durchgehen muß⸗ 
te, ehe aus ibm ein > wurde, und daß 
ssahefheinlih ben feiner Bildung die größten 
soittenden Kräfte der Natur, Zeuer und Waͤr⸗ 
me, eine vorzägliche Rolle fpielten. Andere Beob⸗ 
achtungen mahen es wahrſcheinlich, daß ber 
Grund der magnetiſchen Eigenſchaften wohl in 
der urſpruͤnglichen Bildung des Eifens und des 
Magnets zu fuchen if; daß der Magnet wohl 
nichts anders ifi, ale unvolllommenes Eifen, 
welches im Innern der Erbe ungleichförmig aus⸗ 
gebildet wurde, und in welchem vielleicht gewifle 
Srundſtoſſe, oder Kräfte, weiche im Eifen rus 
Gen, nicht zus Ruhe gefommen find u. fi w. | 

. Wahr: 
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ER 1. Compaß.) Durch diefe Entbedfung aber, 
weiche für die Schifffahrt fe wichtig war, ward 
Der Wagner ein Gegenſtand der allgemeinen Be⸗ 
. wunberung. Der Gebrauch, weichen die See⸗ 
: fahrer von ben Magneten machten, veranlaßte 
- auch die fo wichtige Erfindung von der Abwei⸗ 
dung der Magnetnadel (vielleicht aber erſt im 
- 36ten Jahrhunderte). Alle übrige Unterfuchun- 
: gen aber, weiche vorzäglih zur Kenntniß Ber 
MNatur des Magnets abzweckten, wurden zur da⸗ 
maqhligen Zeit gaͤnzlich vernachläſſiget, indem 
man bloß die magnetiihen Erſcheinungen als ei⸗ 
nes der größten Geheimniſſe der Tratur betrach⸗ 
tete, wodurch man defio mehr veranlafler wur⸗ 
- de, dem damahligen herrſchenden Aberslauben 
von der geheimen Antipathie und Gompathie 
- Der Natur größern Eingang zu verichaffen. 

Der esfie, weicher die magnetiſchen Er⸗ 
fcheinungen in ein Syſtem zuſammen brachte, 
war William Gilbert, ein englifcher Arzt”). 

- Er legte hierben den Magnetismus der Erbe 
. zum Grunde, indem er dieſelbe ſelbſt als einen 
"großen Magnet betradgete, zu dem’ Ende ver 
fiel ee and) auf die Eugelfürmisen Wagnete, 
welche er Terrellen nennt, indem er in ber 
Meinung fland, mit diefen mehr auszurichten, 
als bey andern Formen ber Magnete, worin 
- @ fih aber, wie die Folge bewies, getäufcher 
hatte. Indeſſen hatte er einen richtigen Bes 
griff vom den freundfchaftlichen und feindfchaft- 
lichen Polen des Magnets und'unferer Erde er: 
kalten, und gleichſam den Grund gelegt, auf. 
welden die nachfolgenden Naturforſcher bauen 
fonns 
2) De ma a eticisque co s et de ma 
! magnete telluze, phylielegia —— — Fr 
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konnten. Kepler machte von dieſer magnetis 
ſchen Philoſophie in der Aſtronomie Gebrauch, 
trieb aber feine lebhafte Einbildungskraft dabey 
‚oft zu weit. Eben diefes Syſtem wurde mit 
einigen Zufäßen von Nicolaus Cabeus *) 
vorgetragen, welcher zuerſt des Magnerismus 
des Eifens erwähner, und olled aus ein: und 
ausſtroͤmenden Materien erklärte. Kärcher, 
Schott, de Lanis haben verſchiedene Beob⸗ 
Aachtungen über den Magnetismus geſammelt, 


. und mancherley Kunſtſtuͤcke angegeben, melde 


fi) mit Hülfe des Magnets machen laffen. Die 
damahligen Kenntniſſe von Magneten waren 
jedoch durch eine Menge fobelbaftee Mährchen 
verunſtaltet. u | “ 

Carteſius war der erfle,. welcher eine 
Urfache von den magnetifchen Erfcheinungen ans. 
zugeben fi) bemühete, indem er einen Doppel 
ten Wirbel einer magnetifhen Materie behaups 
tete, aus welchem er alle magnetifche Phänos 
mene zu erklären ſuchte. Seit dieſer Zeit hat 
man faft allgemein eine magnetifche Materie ans 
‚ genommen, ohne auch wur über die Beſchaffen⸗ 
beit und Wirkungsart der materiellen Urſache 
des Magnets einen Echritt weiter gefommen 
zu ſeyn. Weit nüßlicher waren bie Experimen⸗ 
talunterfuchungen, wozu hie flosentiner Alade⸗ 
mie dei Cimento, und ‚bald nachher die gelehr: 
ten Gefellichaften. zu Parie und London Veran⸗ 
loffung gaben. Alle diefe Erfahrungen hat Muf; 
fhenbroef **) gefammele, und mit einigen 

vermebret. Zur dieſer Zeit entbedte auh Val⸗ 
J Db 5 [es 
*) Philolophia magnetica, Ferrar. 169. 


**) Dill, phyl. exper. de magnete; in f, dill. nbrl, a ! 
mel, ugd. Bat, 1729. & N, I, { eb u 
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Sandſtein, ſalpeterſaures Eiſen, Saphir, ſchwe⸗ 
felſaures Eiſen (grüner Witriol), ſchwefeiſau⸗ 
zer Zink und Kapfer, Smaragd, Serpentin, 
Sdbedſtein, Spinell, Strahlſtein, Syenit, Tall, 
_Ihenerbe (oprjüglich gebrannte, Porcelain), Then 
Ihiefer, Topfftein,. Torf, Traß oder Zufitein, 
Türkis, Turmalin, thierifche Theile (Haare, Ger 
dern, Fiſchgraͤten). — Die Holzkohle iſt noch 
beyzufaͤgen — Unter ben merallifhen Stoffen 
kennt man bie jegt als magnetiſch: Eifen, Ni⸗ 
del, Kobalt, Braͤunſteinmetall, Uraniınn, Chro⸗ 
nlum, Platina, Zint, Wismuth, vielleicht 
auch der Wolfram, und das neuentdeckte Ti⸗ 
tenmetofl. Unter den Erzen find: Wuͤrfliger 
Bleyglanz, Zinnerz, Rupfererz, Gold: und Sil⸗ 
ererz, Queckſilbererz als magnetiſch bekannt. 
‚Was den kuͤnſtlichen Magnetismus betrifft, 
To iſt dieſer entweder mitgetheilter, wenn man 
> RG zur Veranſtaltung anðeret natuͤrlichet Mag⸗ 
Biete bedienet hat, oder urſpruͤnglicher, wenn 
man allein den der ganzen Erdkugel eigenen 
Magnetiem us zur Erregung besjelben gebraucher 
a Marz war auch Tonft in der Meinung, 
daß dem Siſen allein Madnetismus mitgerheie 
let werden koͤnne, allein die Erfahrung hat be⸗ 
wieſen, ORG auch im ganz reinen Kobaltkonig 
EN daue nder Magnetismus erreget Werden 
Bor ra einigen no Jahren Bat man von 
dem Einf uffe des Magnetes auf Heilung der 
Kranfpeir a diel gefprochen, wodurch der Nahme 
thierifche= x Magnetismus veranlaffer würde, 
Herr D. Mefimer in Wien wollte beobachtet 
haben, d Aß die magnetifhe Materie mit der 
elettriihen faft einerley fen: daf fie chen fo wie 
Diele Durch die Körper fünne fortgepflanzet ware 
Dec, Vegnot, en LXXXUL Up. e RO 
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ol6bald ſaß der Krebs für bh nunmehr ganz allein 
auf Dem Afı, und bedurfte nıcht weiter gehalten zu 
"werden, immaßen er eingefchlafen, war, Dergekalt, 
Daß mon, wenn man nur etwas nahe hinzutrat, Das 
Schnarchen ganz eigentlih hoͤren fonnte.* 7) Ja fel- 
her recht poſſerlichen Poſitur verblieb der Krebä bey 
einer DB.erielfiunde lang auf dem Aſte ſitzen, fiel 
aber, fobalt er erwachte, wie anfınas, herunter. 
ze hade darauf dieſes, dem Anfehen nad zwar 
chlechte, jedoch ga: 5 curieuſe Experiment vielfättis 
nı.hi zelbit probirt, und allemahl diefe Iufl:ge 
Mrobe wahre zu ſeyn befunden, ſolche auch vielen 
anbern, fo es nicht glauben wollen, ſehen laſſen.“ 


Da es ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß von 
den vielen andern, welche 3722 dieſes Experi⸗ 
ment mil anſahen,, noch einige leben ſoliten, 
ſo waͤre das einzige Mittel, die Wahrheit des 
Verſuchs zu erforſchen, die Nachahmung des 
Verſuchs ſelbſt. Gelaͤnge es, fo wuͤßte man. al 
fo, daß ſich auch Krebſe magnetiſiren laſſen 
koͤnnen. — J 

Da ich mich uͤbrigens nicht weiter auf die⸗ 
ſen Gegenſtand einlaſſen darf, ſo will ich hier 
fuͤr dieſenigen, die weitere Unterſuchungen an⸗ 
ſtellen wollen, einige der merkwuͤrdigſten Schrif⸗ 
ten nenen. | 

Aphorismes de Mr. Mesmer, dict&s à l’Aflemblde 
de fes Elöves et dans lesquels on trouve fes Prin- 
cipes, fa ıheorie et les moyens de magnitifer, le 
tout formant un corps de doctrine, developp6 en 

344. 8:5. pour faciliter l’application des. cammen- 

taires au magnetisme animal,. Juyrage mis au 

jour par Mr. C. de V. (Caullet de Vegumo- 

rel) 1784 172. ©. 16. (Sen. Allgem. 8 3. 

1785. 1. 116.) — Die 'zte fehr vermehrte Aus- 

gabe, Paris 1785 hey dem Herausgeb. un bey 

j Quin⸗ 


©) Ob der Krebs, ala ein Inſect, das nicht durch Lungen 
atmet, fehnarchen Känne, möchte wohl von vielen mit 
Hecht bezweifelt werden. 
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‚ Quinquet dem Aelt. 48 und 138. &. 2. (A. 8, 
3. 1786. Mil. soy.) j 
Lehrfäge des Herren Mesmer — ‚herausgegeben 
: von Caullet de Veaumorel; a. d. Franz. 
Strasburg, afad. Buchh. ı735. 116 ©. 8. 
Neue Deyträge zuc practiſchen Anwendung des 
thieriſchen Magnetismus ' in verſchiedenen Ab⸗ 
handlungen. Ein Nachtrag zu den fenıfägen des 
per Mebmers. Aus Heren Eauller de 
eaumorel’s zten Ausgade überjeut nebit ei- 
nım Entzans. Strasburg, akad. Büchh. 1786. 
112 S. 8. | 
Recherches et doutes fur le magnet. anim. Par.Mr, 
Thouret., Paris, Prault 1984 258 ©. ı2. : 
- Rapport des Commiflaires charges par le Roi de 
.» PExamen. du Mägnet. anim. Imprime par ordre dy 
Roi. Paris, Königl. Drud. 1784. 66 ©. gr. + 
Rapport des Commiflaires de la Societ& roy deMe- 
“" decine, nommes par le Roi pour faire l'examen 
du Magn. anim Imprimö par ordre du Roi. Pa- 
is, “önigl. Druck. 7534. 39 ©. gt. 4 ı Bepde 
in: Deutſche üderjegt; ernerer Altendurg vxYy 
Richter 1785. 205 ©. 8., ver andere feipzig bey 
. Maugs Wittw. 1787. 98 ©. 8: 
L’Antimagnetisme ou origine, progres, d&cadence, 
“- renouvellement et r&futation du Magn. anim. Lon- 
dan (Paris, 1766. 253 ©. 8. — Deutfche Uevers 
legung era bey Rothe 1788. 209 ©. 8. Die - 
zweyte Auflage. Ebend: bey Beckniann. 1790. 
Geſammlete Actenſtuͤcke zu Bufklärun. des Geheim⸗ 
miſſes des ſogenannten thieriſchen Magnetismus; 
in einigen freundſchaftlichen Briefen, dem Hen. 
E Gf. Baldinger — mitgetheilt von FrH. 
Birnſtiel. Marburg, N. afad. B. 1787. 96. 


©. 8. 

Der Magnetiſt. Bon Ep. & Hofmann. Kranff, 
und Mainz, Varcentrapp und Wenner. 1787. 
38 ©. 4. — Und Nachtrag zum Magnetiſten 
von Ep. 2. Hofmann. 1787. 208. 4. — Zwey⸗ 
‚ter Nachtrag 1787. 4 

Ueber thierischan Magnetismus, in einem Briefe 
an Hrn. Beh Hot. Hofmann inMainz von 
Ed. Hmelin, Tübingen, Deerdrandt, 2 Stuͤcke. 
1787. auf. 247 ©. 8. 
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gefegte Imtesfudbungen über dee chicciſbee 

Sun: smas von Eu. Emelın. Eier. Esıam 
u 0 8.8 

Ari far Berges uud Sommambeliinud, 
Geriusuegeier ven J. L Didmarz Errası 
Bi atfad. ı IH 3 Ersfe. 8 

B. Jolepdi - 

mus old ein —— — — dire der manche 
lichen B:rrunges k em ↄ des 
en. Gomie de Estitiien, ı umes frau. fie 
ars ersunihmus, E&stlä — 2783. 


2 
2a Semsambuiisuus unferes Zeit mit 
cubst.cn oder dem Tempelſchla 35 
sranm der altın Heiden m Bergieihurg geſtelt 
son I 5 9. Kınderling. Dresden umd Teipjig, 
Breastest 1788. 108 ©. 8. 
Maret ialien für die Antcepelcg’e. Herausgegeben 
sen Eb. Smelin. Heubren und Rotenburg e. 
d. 2. Elah. 1 I6. 791. XIV. uad 416 ©. U. u 
ı Ih auch unter dem Titel: Unterfahungen 
uber den ıhieriihen Magnet Imus und ühır Die 
eir fache B-.bandiungsarı, ihn nad) gewilfen Rex 
gein zu leiten umd Br Bauthaben.. 1743. 31 und 
738 be Zul. derer Sqriften aus chen 
ne aroße Zahl anderır riften a 
Diefer Zeit findet man angejtigt in dem Gehematis 
(Sen Ger zeichniß der in der medicnifden Literatur 
in den Jahren 7755-1790 hera adgefommenen Sr sıfs 
ten n. PhRR: 1604 und 1791-198. n. 2727- 
©. auf magnetifche Flachewandlung, 
oben, S 429. 


Magnetkaͤſtchen, im weiteren Sinne führer bie 
kleine Buͤchſe eines Compaſſes dieſen Nahmen. 
Im engern Veiſtande aber ein t:ines Käfichen, 
auf defien Beden eine MWindrofe verzeichnet, 
in ihren Mictelpunft ein Stifc. befeftiget und’ 
anf diefen eine Magnetnadel geleger iſt. Wenn 
für einen gegebenen Ort die Abweichung Iber 
Magnetnadel befanne if, fo fan man umge 
Schre mit Huͤlfe dieſes Mognerfäftchens die Mit⸗ 
tagslinie dieſes Orts finden. 

Alag- 
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—— — in: Bter- 
nicht wird in die Oeffnung ein Stuͤck Mek 
ßag gepañet, welches eine keniſche Aushoͤtzlang 
erhaͤlt, wetin die Nabdel auf einem jpikigem 
Selfee zußer, jo daß fie ih ganz frey horizon⸗ 

tal herum beweget. Statt dieſes ſegenaunten 

Meſſinghuͤtchens gebrauchet man einen kleinen 

Hut von Achat, auf — bie Nadel ein 
noch leichteres und freyeres Soiel erhält. 

Eavallo führer eine Dierfebe an, die Ma⸗ 

bein aufzuhängen, nad einigen Seccempaſſen, 

- weihe D. Sind, Arzt in Windſer, mit aus 

China gebracht Hatte. Die Fig. 4836: felit die 

Madel fo vor, da das Auge im ter werfängers 
: sen-Richtung berfelben ſteht, Die Fig. 4837. aber 
zeigt fie von der Seite. Das duͤnne leichte meh 
. fingene Huͤtchen i befißet gegen den Rand zu 
ein Paar einander eutgegengejeßte loͤcher. b b 
iſt ein dünner Streif Meſſing, am obern Teile 
bey a wie ein Ring geſtaltet, durch welchen 
die Magnetnadel e d hindurchgehet. Die aͤu⸗ 
ßern Enden dieſes Meſſingſtreifs gehen durch 
die loͤcher am Rande des Huͤtchens i und find 
durch Umbiegung über den Rand daran befeſti⸗ 
get. Die Nadel ſelbſt if ein ſtaͤhlerner chlindri⸗ 
ſcher Draht von 1 Zoll Sänge und Zoll im 
Durchmeſſer, halb roth und halb füwarz, um 
den Suͤd⸗ und. Nordpol zu unterfcheiden. Alles 
dieß ruht auf einem fpißigen Stifte, auf wel; 
diem es ſich frey berumbrehen faun. Die Na⸗ 
bel liegt zwar etwas über dem Umdrehungs⸗ 
punfte; weil fie aber ſeht leicht iſt, und überdem 
das meifingene Huͤtchen mit dem melfingenen 
Streif weit herunter gehet, fo fälle doc) der 
Schwerpunft des Ganzen unter biefen: Punkt, 
. | da 
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Wern e r's Erfahrungen vom Gebrauche det Mag⸗ 
netnadel, und wie vermittelſt derſelben am fuͤg⸗ 
lichſten eine Feldmeſſung angeſtellt werden koͤnne. 

Berlin, Weder. 1778: 8. re 

Im Magazın für das Neueſte aus der Phyſik von 

Lihtenbera und Boigt kommen vieie Adhand⸗ 
Jungen von dee Mognetnadel vor , beiondere von 
ihrer Bewegung, Abweichung, Aenderung' ıc ꝛc. 
welche ın dem iaten oder Regiſterbande ©. 164 
- bis 165 angezeigt zu finden find, . 
Mehrere, befonders ältere Bücher Über die Mag⸗ 
netnadel, find in Rofenthals Literatur der Tech⸗ 
nologie, Berlin und Gtettin 1795. ©. 263. vers. 
zeichnet. | 
Wagnetonseter, (magnetomerrum, : magneto- 
motre) ift eine.von dem Herrn de Sauffüre er: 
fundene Vorrichtung, um bamit die Kraft zu 
beflimmen, womit Wiagnere an verjchiedenen Or⸗ 
ten das Eiſen anziehen. 

‚, &s ſchien dem Herrn de auffare ſehr 
wichtig, zu erfahren, ob die magnetiſche Kraft 
an verſchiedenen Orten veraͤnderlich ſey, indem 
nach ſeinem Urtheile Entdeckungen dieſer Art 


vielleicht Aufklaͤrungen in der phyſikaliſchen Theo⸗ 


rie des Magnets geben, und das Geſetz, nach 
welchem die Veraͤnderungen der magnetiſchen 
Richtungen erfolgen, beſtimmen koͤnnten. Vor 
zuͤglich wichtig aber ſchien es ihm zu entdecken, 
ob man die magnetiſche Kraft auf hohen Ber— 
gen eben ſo ahnehmend finden werde, als die 
Schwere, welche mit wachjender Entfernung von 

der Erde immer geringer wird, 
Zuerſt fam er auf den Gedanken, das 
größte Gewicht, welches ein gewöhnlich bewaff⸗ 
neter Magnet in der Pläne tragen fann,- zu be 
flimmen, und nachher eben. dieſen Verſuch auf 
‚den Berge von neuem anzuftellen. Allein er fand 
.. biefe Methode viel zu unficher, indem viel das . 
bey auf die Werührungspunfte, bes Armatur: mie 
Sf 2 "ben 
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= een Stange an. einem in ſehr feine, Theile ge⸗ 
theilten Bogen hingehen. Weil nun. dadurdy das 
obere Ende ber. Verlängerung mit dem untern 
Ende der. Penbelfiange, an: welchem die Kugel 
. Bing, ähnliche Bogen: befehreidet, fo erlangte er 
dadurch ein Mittel, auch die Größe der feinften 
Bewegungen. zu. finden. Damit aber das In⸗ 
firument. tragbar. bliebe... trieb er die Verlaͤnge⸗ 
zung nicht weiter, ala bis auf das Sünffache 
Dee Pendellaͤnge. | . 
Der Herr de Sauffüre ließ ſich von. dem 
Künftler, Herren. Paul in Genf, zwey derglei⸗ 
hen. Inſtrumente verfertigen„ welche ine Ab: 
fiht aufs. volffommenfte entfpradhen. Damit an⸗ 
geftellte Merfuche überzeugten: ihn, daß bie ei: 
ferne Kugel nach einigen fehr regelmäßigen Schwin⸗ 
gungen. in einer ‚beftimmten Entfernung. vom. 
Magnet: felt. ſtehen bleibe, und daß fie, wenn. 
fie aus dieſer Stellung. gebracht wurde, nach ei- 
nigen neuen Schwingungen mit ber geüfiten. Ge⸗ 
nauigkeit wieder auf eben den. Punkt zurücktam. 
Um dieſem Inſtrumente eine genaue vertikale 
Stellung zu geben, dient eine fehr empfindliche 
ı MBafferwage mit einer $uftblafe.e Dee Magnet 
wird Durch flarfe Schrauben. in. jeder beliebigen 
Enge: feſt gehalten, und ein. Öehäufe mit einer 
GSlasſcheibe ſchuͤtzt bad, Pendel. vor der: Bewe⸗ 
gung, durch die Luft. 

u Mir diefem Magnetometer hatte des Here 
‚de Sauffüre Beobachtungen. verfchiedene Jahre 
‚Wudserch. angeftellet, weiche ihm: aufs vollkom⸗ 
"mertfke, bemiefen ,. daß die anziehende Kraft: des 
Mag netes veränverlich fey. Die gemöhnlichften 
Ur Fachen dieſer Veränderungen: fand- er in ber 
meister Kraft verlieret, beym Abnehmen hingegen 

| Sf 3 ge⸗ 


Bärme , bey. deren Zunehmen der Magnet am 
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tiſ geũtichere Eiſen er Eıstiriicher, um 
melche men Eiiemieintseh ſten?, nadven fie 
auf ein siemiich hartes Purier eder ein ſehe ch⸗ 
nes Biet auf eimım Tiche ⸗elest And; hierauf 
Hepft man ein wenig unter dem Tiſche, ta fh 
Denn ter Arilfienb in Stroblenũguren serfireut 
und um tie Mitte des Stabchens ringförmige 
Wirbel Liber. 

Behr ſ. in Halle’ & Magie BE Ih. €. 152 

. Bis 153. 


——— uch, praͤchtig, pracht⸗ 
voll. 


Magnificat, der lobgeſang der Jungfrau Maria. 

Magnificenz, heißt eigentlich Pracht, Hoheit 
des Geiſtes, Größe. Dieſes Wort iſt gewoͤhn⸗ 
lich aber ale. ein Ehrentitel der Rectoren, ‘Pros 
rectoren und zuweilen auch der aͤlteſten Docto⸗ 
ren der Theologie auf Univerfiräten gebraͤuchlich. 
In einigen Reichsſtaͤdten legt man ihn den Bars 
germeiftern, den: Doctoren der Miedicin und ben 
älteften Geiftlichen bey. Wenn fürftliche Pers 
fonen ven Nahmen eines Rectors auf Univer: 
firäten: annehmen , fo wird: ihnen. der Titel Mag- 
nificentiffimus- gegeben. 

Magnobaum, f. Mango. 

Wars ‚, latropha Manıbot L. f. Eaffave, Tb. 
7, ©. 683. | 

Wagnolie, Magnolia, eine Pflanzengattung‘, die 
einige ungemein: fchöne Bäume unter fi be 
greift, und: vom. Profeffor Plumier dem ehe⸗ 
mahligen Öffentlichen: tehrer der Arzenegkunft und 
Potanif zu Montpellier, Peter Magnof, zw 
Ehren diefen. Nahmen erhielt, und in die leßte 
Ordnung der 13ten Claſſe des Linneiſchen 
Vflauzon⸗Syſtems, Polvandria polygynig‘, ge 

hört 








460 Mosuole. 
an eier wormen rt. we fie rer ſtarken Wins 
ter geſichert, und gegen Merben und Diien be 
deckt hab. In kalten Wirtern frieren sie aber 
gieitweßt bi auf die Wurzel ab; dech kur 
Miller Beripieie erlebt, La ſie nach erirerwem 
und abeekmenen Stamme wieder aus ta Wu 
äel Hernertriben.. j - 

Ber uns wire fer Daum im Orangen⸗ 
Haufe durdgrminzert. Doc fann man ihn aud) 
im Freven an Sralier an einem berchuͤtzten 
Drte unter einer Bedeckung turchmwiurern. >m 
unfern biefigen Gegenden kiäkere dieſe Magne⸗ 
fie juerk im Sammer 1756 im Gurten zu 
Rheineberg, we ich einen Baum ven etwa 10 
Fuß Hese geliehen habe. In des Herm Dier 
Eammerkern von Veltheims Pflanzung ix 
Defiekt, unweit Brauſchweig, befinden fich zwer 
Baͤume biefee Art, die zwar nur + Sub bech 
End, aber öfters, nur nicht alle Sabre, bluͤhen. 
Ihre Bluͤthzeit fallt in den Auguſt. 

Die Bermehrung geſchieht burdy Ableger, 
dba man bier feinen volltemmen reifen Samen 
zu gewinnen boffen darf. 

In ten übrigen. Eigenfchaften kommt tie 
fer Baum mit der grauen Magnelie ükerein, 
unb koͤnnte eben fo mie diele benußt werden. 

2) Plumierſche Magjnolie. Maönolia 
Plumieri,.. foliis perennantibus. ovato - tubro- 
tundis vtrinque glabris. Linn.1. c. Swartz 
Prodr. fl. Ind. occid. p. 87. Magnolia am- 
hliſſimo fiore albo, frucru coeruleo. Plumier. 
gen. 38. ic. £. 161. Mit immsrgrünen enför: 
nsig:tunblichen auf beyden Seiten glarten Bläts 
fein. Die Blume iſt jehr groß und mweißs Die 
Summe blau. Da diefe Art in Weſtindien, als 
a Er. lujio, Martinique und Guabelwuns, 7 

aufe 


Magnolier. 86 
Daufe gehoͤrt, ſo wird ſie ſich bey uns mıre im 
ewächshäufern, wie andere exotiſche Pflanzen 


— 


ans warmen hlaͤndern fortbringen laſſen. 
.3) Graue Magnolie, auch kleine Mag⸗ 


nolie, ſchmahlblaͤttrige Magnolie, Bie⸗ 


berbaum; lorberblaͤttriger Tulpenbanm, 
Schwamm⸗Saſſafraß, mit elliptiſchen ſtum⸗ 


pfen unten ‚grauen Blaͤttern, mb verkehrt eyfoͤr⸗ 


‚ migen Blumenblaͤttern. Magnolia glauca, ſo- 


Miller Dict. n. 1. . 


Bis ellipticis ‚obrufis fubrus ‘glaucis, ‚perälis 
obovatis. Linn. :Spec. Plant. ed. Willd. lc. 
Magnolia foliis ovato- oblongis ſubtus glaucis. 

Da Koi Harbk. wilde 


. Baum. 1 ©. 399. 2te Ausgab. 1. S. 378. 


Don Wangenhbeim Beſchr. Nordamerikani⸗ 
fcher Holz: und Bufcherten. ©. 113. Deſſen 

Beytraͤge zur Forſtwiſſenſch. S. 60. Taf. 19. 
Fig. 46. Willdenow’s Berl. Baumz. S. 


.. 289. Engl. The ſmall Magnolia, or Laurel- 


leaved Tulip-tree, be ſmall fweer ſcented 
Magnolia. "Stanz. Laurier Tulipier, Le Lan 
rier Tulipier :des Jroquais, . 
Diefer Baum if in Tarofina, Wirsinien, 
Penſylvanien und vielen andern Gegenden von 
Nordamerika zu Haufe, wo er in feuditen Ges 
geriden an den Baͤchen und in 'ſchlechten: ſum⸗ 
pfigen Feldern häufig wild woaͤchſt, wiewohl er 
ällemähl, wenn mas ihn -in einen trocknetn 
Boden, und in Gärten, wo man ibn beſonders 
am feiner Blumen willen gern har, verſetzes, 
fchöner wird und mehrere Blumen troͤgt. Die - 
Europder in Penſylvanien pflegten ihn vorzuͤg⸗ 
lich den Bieberbaum zu nennen, mweildie Bir 


ber feine Rinde ſehr ‚gern freſſen, und ſich va⸗ 
mit fangen laſſen. | 


Exin 














466 Mognolie. | 
menſtiele ſind kurz, zuruͤckgebogen, ‚gefurcht, bi 
und filzig. Die Blumenblaͤtter laͤnglich ſtumpf. 

. 6) Zugefpigte Magnolie, langblaͤtt⸗ 
. zeige Bergmagnolie, Gurkenbaum. Magno- 
lia acuminata, feliis evato-oblongis acumi- 
natis. Linn. L c. Magnolia foliis ovato - lan- 

_ ceolatis acuminstis annuis , petalis obtufis, 

. Miller Dict. n. 4 Catefb. Car. HL 15. rt. 
ı5. Engl. Long leaved Mountain - Magnolia, 
or Cucumber-tree. Diefer Baum iſt in Caro⸗ 

- "Tina und Penſylvanien zu Haufe, und wird bort 
30 — 40 Fuß hoch. Seine Blätter find auf 

beyden Geiten grasarün, und nur halb fo breit, 
als bey der grauen Diagnolie; fie endigen fich in 
eine ſcharfe Spige, und find an g Zoll lang und 
an der Baſis 5 Zell breit. Die Blumen foms 
men bald im Fruͤhlinge zum Vorſchein, beftehen 
gemeiniglich aus 12 weißen ftumpfen Blumen 

blättern, und find überhaupt wie bey ber erften 
Art geftaltet, ausgenommen daß fie zugeſpitzt 
find. Die Frucht dieſes Baums ift länger, als 
bey den übrigen Arten dieſer Gattung, fonft 
aber "hat fie mit vdenfelben einerley Structur. 
Die Blaͤtter dieſes Baums fallen im Herbſte 
ab. Sein Holz hat eine gelbe Farbe. Man fonn 
ihn, wie Die großblumige und graue Magnolie 
in Europa aus dem Samen ziehen, den man 
aus Amerifa erhält. Doch geichieht die Vermeh⸗ 
zung bey uns auch durch Ableger. Bey Berlin 
haben einige junge Stämme an einem etwas yes 
ſchuͤtzten Drte den harten Winter von 1794 
und 95 im Steven ausgchalten. 

6) Dreyblaättrige Wagnolie, ſchitm⸗ 
artige Magnolie, Sonnenfchirmbaum. Mag- 
nolia srıpetala, foliis lanceolatis, peralis ex- 


terioribus dependentibus. Lian. lc. Magno- 
lia 


468 Magnolie. 


Blaͤtter fallen jaͤhrlich im Herbſte ab. Seine 
Fruͤchte find, wie die bey der erfien Art geſtal⸗ 
tet, haben aber eine ſcharlachrothe oder blaue 
Farbe. Man kann ihn wie bie großblumige und 
graue Magnolie aus dem Samen ziehen, ober 
durch Ableger fortpflanzen, und er erfosdert eben 

-. Die forglame Behandlung. 

8) Gedhrte Magnolie, Magnolia auri- 
culata, foliis fparhulato - ovatis acutis bafı 
cordatis, petalis ungwiculatis. Linn.l.c. Mag- 

. nolia auriculata. Lamarck encyecl. II. p. 
645. Magnolia Fraferi, Walter Fl, carol. 
159. c. icone. 

Dieſer Baum iſt in Carolina und Geor⸗ 
gien im noͤrdlichen Amerika zu Haufe. Er un: 
terfcheibte fi) von den übrigen befonders durch 
feine ‚Blätter, welche eyfoͤrmig etwas fpatelfors 
mig, vorne fpiß, an der Baſis aber mit Anfäs 
Gen verfehen oder pfeilförmig find. Auch haben 
die Diumenblärter einen Nagel oder eine Art 
von Stiel. Die Frucht ift laͤnglich eyfoͤrmig. — 

Da alle Beagnolien fidy uͤbrigens immer 
zärtlic) zeigen, fo thut man befler, fieden Win⸗ 
tee über im Drange: Daufe zu halten. . Wer 
aber dazu Feine Gelegenheit hat, kann fie-am 
Epalier ziehen und den Winter über mit Ölass 
fenftern bedecfen, wo fie recht: gut ausdauern. 
Wenn die Arten diefer Gattung unter -unjerm 
Himmelftrih ohne alle Sorgfalt der Kälte:wi- 
derſtehen Fönnten, fo würde während der Bluͤthe 
ein kleiner Wald davon alle andere Gewaͤchſe 
an Schönheit und Wohlgeruch weit übertreffen. 
(Willdenomw’s Berlin. Baumz. ©; ı9q.) 

Magnolie (Berg:) f.. oben,:&: 466. : | 
—  (Dreyblaätterige) f. oben S. 466... 

— (füsige) f oben, ©. 465 u. 

. .- . Tag: 
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am Grunde auf, und enthält tiefe fchuppige, 
geflügelte Samen. 

s) Gemeiner Wahagoni⸗Baum, Swies 
terifcher Beum, Honduras⸗, Jamaika⸗, 
Providente⸗ Mahagony. Swieienia Maba- 
goni, foliis pinnatis, iubquadrijugis, foholis 

 Ovato-kanceokatıs, bafı aqualıbus, culisaxi 
b,ribus. Lian. Spec. Planı. ed. W-illdeno w. 
To. 4. P. L p. 557. Swierenia foliis abrup- 
te pinnatis, pinnulis ovaro-lanceolasıs obliquis, 
floribus racemofis nãñnimis. Cavanill Di, 
VII. p. 365. t. 209. Switenia Linn. Spec. 
Plant. p. 548. Jacq. amer. p. 127. Cedrus 
Mahagoni. Miller Dice. n..2. Cedrela fo- 
lüıs pinnatis, forıbus fparlıs, ligno odoraro. 
Brown jam. 158. Arbor foliis pinnatis nulio 
impari: perva ad larus, Cateſb. car. II. p. 
$ı. r. gt. Gaertner de fruct. er fem. 
plant. Il. p. 89. Tab, 96. Beckmann im Was 
surforicher IX. St. ©. 228. Linné's Pflanzens 
Enfem nad) Houttunn ıc. ⁊xc. I. ©. 603.— 
Das Holz biefes Baums hat in den übrigen 
europaͤiſchen Sprachen folgende Mahmen: Hols 
faıd. Mahagnyhour. Dän. Mahagoni. Schweb. 
Mahagony. Engl. Mahagany, Jamaica-wood. 
&ranz. Bois de Mahagony d’amaranıhe, d’s- 
cajou & meubles. tal. Legno mogano. Span. 
Caoba, Caobama. | I 

Dieſer Baum, welcher mit dem Cedro⸗ 
baum, Cedrella, ſehr viel Aehnlichkeit hat, und 
das in Europa ſehr bekannte MahagoniHolz 
liefert, iſt nach Jacquin's Beſchreibung, wel: 
cher ihn auf den großen Caraibiſchen Inſeln, 

wo er im December bluͤhet angetroffen hat, ein 
ſehr hoher und aͤſtiger Baum, welchem ſeine 
weit ausgebreitete ſchoͤne und blaͤttrige Krone 
ein 
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Damit nun dieſe ichöne Farbe auch Lauer. 
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492. 3. Mahl. 6. Mahſß. 


Felbgericht noch jetzt das Zaͤgemahl, d. i. bag 
gehägte Mahl oder Gericht genannt. Daher war 
ebedem bie Mablſtaͤtte, eder der Mablplag 
derjenige Platz, auf welchem jich: das Volk ober 
auch nur die Gerichtsperſonen mit den Partheyen 
verfammelten, der wenn er ein Berg war, der 
Mapiberg genannt wurde. 

3. Mabl, Steuer, Geſchoß, Abgabe. 

4. Mabl, die Handlung de mun Speiſe zu fi 
nimmt. (Zn der höhnen Schreibart und in einis 
gen zufammen gefeßten NBörtern; im gemeinen 
geben aber ift Mahlzeit üblicher.) Hiervon find 
die zufammengefeßten Mittagsmahl, Abends 
mabI, Nachtmahl, Fruͤhmahl, Gaſtmahl, 
Aochzeirmabl, Ehrenmahl, Freudenmahl, 
Trauermahl, Opfermahl, Henkermahl ꝛc. 
gebraͤuchlich. 

5. Mahl, ein veraltetes Wert, welches ſowohl 
den Vegriff der Tiefe als auch der Höhe in fi 
ſchließt. | 

A MabI, die Figur, das Bild eined Dinges, 
in weiterer Nedeutumg ein Erinnerungszeichen 
einer Sache, und beſonders Der Zeit, in meicher 
ein Ding ift oder ecichicht, und in engerer Bes 
deurung cin Flecken, Mafel, Fehler. 

1) Das Bild eines Dinges, eine Figur; 
amt groͤßtentheils veraltere Nedenti:ne. Die Kın 
der auf Dem Lande pfleacn noch mir Süden 
SR, Wärfeln, oder andern mir Figuren ver: 
ſeberen Sörpern Mabl ner Unmabl zu ſpie⸗ 
Rn, mu denn Mabl Dir mit einer Figur ver⸗ 
ſebene Seite, und wenn mic Munzen acivielt 
wird, dir Bildſeitre Des Mönzheren, Unmabl 
aber die emigegen geſetzte oder leere Seite ber 
ui. 


Ein 





Söwen, bes Bellen der Hunde, das Wichern _ 
des Pferdes; ven reihenden Silberton der Nach⸗ 
tigal :c. 

2) Ben Mahl, ein ſichtbares Erinnerung 


jeichen 

4) Ueberkaupt. für zeichnen, mit einem 
Zeichen verfehen, eine im Hochdeutſchen veral⸗ 
tete Bedeutung. In einigen Gegenden wirb in 
der Aernte noch. der Zehente gemahlet, d. i. 
ausgeseihner, wofür auch ausmahlen ublih 
iſt, da denn bie ‚dazu verpflichtete Perfon der 
Zehentmahler genannt wird. Im Hochdeur⸗ 
ſchen iſt es in dem Dem yufommen geſetzten brand» 
mablen am uͤblichſten. 

b) So fern Mabl einen Feblerbaften Fle⸗ 
den bedeutet, war mahlen und bemahlen 
ehebem feden, beflecken, beſchmuhzen, is: — 




















40 ih: 
Tee aemlich aüsfüneliche Nachrichten Wu Iren 
a nun und nachgelafienen Kunſwerken 
nöet. 
Antretiens fdr les vies er fur led ourrages des plus 
escellens Peinties ahc, et niod. par Andrä Fe 
libien, Par. 16661672: 4. 2 Bind; 16384. 
2 Bänd; 1695. 4. 5 Band. (mit feinen übrigen 
. Werten.) 2 er 
Accoum of the molt amineſt Paimars, Bach mie. 
and Moderh, continned döwn to the pfefent ti- 
mes, äccording to the order of fuckeffion, by 
® Rich. Graham, Lönd. 1716. '$. _ 
Tables hiffor. et chronol; des plus fatieux Peiftires. 
anc. ar mod. gar Atıt, Frud. Harins, à Brunſu. 
4742. 6 De Ln- 4. . 
Uligenreinds Künfilerlericon (vor FR. Fürcgli 
ar N 1763 * 1767. 4. Neue Auflage, ebend,. 
1779. I» . 
—** des diffetens öuvräges pᷣubllẽs für Id vie deés 
peintres, par NL Papillon. Ge la Furté. ä 
‚ Par 1776. 1. 2 Bͤnd. 
Kot icaltenifchen Mahlern berhauwpt⸗ un 
Serie di ritratti di celebfi pittori dipinti di probria 
mand in feguita a queil& publicate nel Mufee.Fiör, 
öliflente apteflo l’Abate Ant, Pädrzi, con brevi 
Notizie intorrio à medelimi, compil. dall’ Abate 
Orasis Märini, Fir. 1764. fi 2 B. (morunter 
id auch eintge Ueſpruüͤnglich Deutiche, z. B. 
Dier: Hafner, befinden.) 0°, 
Serie degli uöfnini i pi illuftri rietia pittura, ſcoitu- 
sa ed architettura ton 3 foro Klögi & fitrarti In- 
ei in Rame cotnindandd “Uella fua reftsurazione 
find ai tempi prefenti, Fir. 1769 — 1775. 4: 12 
Theile E30. worunter Aber ach Deuiſche find.) - 
dire de pin eccellentl archit. pittöri e Tdultori Ita- 
Mani, da Cimabud in fino &' fuoi tempi, ſcritte 
“4 Giov. Vafari, pitt. 8A arch. Aret. Fli, 1550. 
% 3 Theile ın 2 B: ebne 8. — Di nuord dalp 
Autgte rivafte ed ampliato don Paggiurta de’ wivi 
& de’ mortꝭ dell a. 1550 al 1367. Fir 1568. 4. 
Bm K. - Mit einigen Marginalien von 
aecto Banotfti Und anders adgetheilt, Bo; 
Yu d. — Bon Gıoo. Borraci, 
ri n dus and:rn italieniſchen, die 
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— angehenden Schriften, Rom 1759. 4 
3.8. und noch mit einigen Anmerkungen ver: 
mehrt von Tem. Gentili, Eivorno und Flo⸗ 
ven; 1767—1772. 4. 7 B. mit K. (Der cıgent: 
lichen Lebensbefchreibungen find überhaupt 223, 

i der Abdildungen 154.) _ | 
Vite de pittori, feultori ed arahjt, dal Pontificato 
di Gregorio Xlil del 1572 inino a’ tempi diPa- 

a Urbano VIII, nell 1632 da Giov. Baglioni, 

om 1642. 169 4 Nap. 1733. 1735. 4. 

Notiæie . de Profeflori del Bifegno da Cimabue in 
qua (1670) per le quali fı dimofira , come per- 
ehi le bel arti di pittura, ſeult. ed arch. lafcia- 

ta la roreszza delle mianiere greca et gorica ſi 
Gano in quefli fesoli didotte all’ antica loro' per- 
“fezione .„ .. di Fit, Baldinucci, Fir. 1631 4. 
Seoolo primo, dal 1260 al 1300, Sec. fecondo, 
dal 1300 al 1400, ebendaſ. 1686. 4. Sec. terzo, 
dall 1400 al 1540 (Parte pofth. ) edendaſ. 1728. 
g.SecololV. Farte prima dell 2340 al: 1580 ebend. 
1698; 4. Secolo kV. Parté fec. dat 1580 .al 1610. 
ebend. 1702. 4. (pofh.) Sec. V. dal 16.0 at 
1678. ebend. 8728: 4. —- Utberhaupt 6 Theile. 
Neu herausgegeben, mit feinen übrigen Schrift⸗ 
en, mit Anmerkungen und Abhandlungen von 
Dom. Mar. Manni, Kor. 1767 — 1774. 4. 

20 Bände. Bon Gluſ. pyıacenza, Zur. 1767. 


fe. 8 Bände. Zu 


Bon fpanifchen Mahlern. | 

Vidas de los Pintores y Ellatuarias emirientes Eſpa⸗ 

noles, von D. Antonio Balamıno Beıuss 
«0, als der zte. Theil ſ. Mufeo Fictorico, Mad. 
2724. f. einzeln, Lond. 1742. 3 Engliſch, Yons 
don, 1739 und 3744. 3 tanz. Parro 1749, 12. 
Deutih, Deesden 1781. 8. 

Änecdates of eminent peinters in Spain, during the 
XVI. and. XVili th. Genturies, With cuflory re 
marcs upon the prefent Rate af artsin that Kinge 
dom, by Rich. Eumberland, Lond. 1732. % 
2». | 

Bon franzöfifhen Mahfern. Ä 

Vies des cing premiers peintres du Rot, Patr. 1742. 


ı2. 2 9. (Won 2e Brun, Eogpel, Mig⸗ 
Jiu 4 nard 


Mahler) 


nard, Le Moine un? Boulogne, geſchrie⸗ 
ben von Desportes, Eavlus und Watelete) 
Caracreres de quelques Peiutres france.‘ par Mr 
-Bailler. de St, Iulien,: 1755. 12. Deut, 
Berlin 1756 86.. rn‘ 
Necrologue des hommes celebres, Par, er: 12. u. 
ſ. hefert Rachrichten von den feit Diefer Zeit 
verjtorbenen franzoͤſiſchen Mahtern, ° 


"Bon niederländifhen Mahlern. 

NHet Schilder» Bock. door Karel vanıMander, 

=  Alemaers 1603. 4. Harl, 1604, 4. Amit, 2619, 4 
Cvomw (366 16003.).... — 

De greote Schouburg ‘der Nederlandſehe Konſfſchil- 
ders en Schilderellen, waar van er. veele met 
hunne Beelteniffen ten Tooneel verfehpuen, en 
hun. Levensgedrag "en Kunftworken. ‚hefchreren 
worden: Zynde een Vervolg op het 'Schilderboek 
van Karelvan Mander door Arn, Houbra. 
ken, Amſt. 1718. Fr * * - ———— 

1750. 1753. 8. C(Cvon 1466 bis 1659.) 

De Goran he Tagen ‚der Nederlandſehen Konft- 
fchilders en Konftfchilderefien , met een Uy- 
breyding, over de Schilderkonit der Ouden, ver- 
nykt met de Konterfeytiels der vornaanften Konit- 
-Tchilders en Konflfchilderefien, in Kooper geine- 
den, door Jac. Campo Weyermann, vier 
Deele, s’ Gravenh. 1729. 4. 32. | | 

De Nieuwe Schouburg der Nederlandfche Konftfchil- 
ders en Konflichildereflen door Joh. van Gool, 
twe Deele, s? Gravenh. 1730. 1751. 8. 2 B. mit 
Kupf., wezu gehört: Brief aan een Vriend behel- 
zende eenige Anmerkingen op het eerſte Deelvan 
der Njeuwen Schouburg,- Naye 1751. 8. (von 
Ger. Hıet.) und Antwordt op den Zoo ge- 
naemden Brief . „ . ud ebend. 1751. 8. 

La Vie de peintres Flamands, Allemands et Hollan- _ 
dois, avec des Portraits grar&s an taille- douce, 
une indieation de leurs prircipaux ouvrages, et 
des reflexions fur leurs difierentes manieres, par 
jean Bapt, Descamp. Par. 1753 — 1763. 8. 
a B. Faͤngt ınıt dem Jahre 1360 an. 

Won englischen Mahlern. 

Anecdates of Painting in England, with fome ac- 
caunıs of the principals artilts and incidental no- 

tes 


F 






sog Mahlerakademie. 


Aowohl in einzelen Theilen, als in ganz 
„een und Gruppen; in deren Nachzeich 
Zugend fleißig zu ‚üben if, weil dadu 
nur das Augenmaß und ber Geſchmack 
en Formen weiter geuͤbt wird, ſondern 
leich die Kunſt des lichts und Schatt 
mannigfaltigen Wendungen der Körper 
Berfürzungen kann erlernet werden. 
u Berner muß Die Academie febende | 
habenzı Menſchen von fehoner Bildung, 
einem Der :erften Lehrer, auf einem etw 
benen Geſtelle, cder Tiſch, in verandert« 
lungen aufgeftelle werden, damit die 
aus derichiedenen Pläßen, und aljo in fe 
cherley Aufichten Diefelben zeichnen koͤnne 
bey fünnen die Lehrer faft alles, was di 
achtung des Sichts und Schattens in 
Flguten betrifft, volfommen zeigen. D 
Einrichtung ter Sacles, wo das Model 
wird, muß fo feyn, daß felbiger ſowohl 
Dageslicht, ald durch fampen auf dos vor 
teſte kann erleuchtet werden. 
Endlich wird auch noch zu einer bo 

nen: Akademie ein beträchtlicher WBorri 
“wichtigen Kupferftichen und Gemaͤhlden e 
am welchen Die Jugend alles , was zur Er 
Anordnung, zum Geſchmack, zur Haltı 
Farbengebung gehört, gründlid) ſtudiren 
Wo bie Gemaͤhlde ſelbſt -der Akademie u 
woͤre eg doch fehr vortheilhaft, daß and 
ses die Academie iſt, eine Bildergall 
Te, zu welcher die Academie einen frei 
"teilte haͤtte. 

„Man begreift leicht „ daß eine folc 
Sanftalruug im ihrer Vollkommenhet fon 
egung als zus Unterhaltung, einen — 
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Hiee wi ich indeß noch einige Bücher anfhhs 
zen, die ben Mugen und bie Bortheilg von der⸗ 


gleichen Anflalten ju zeigen fuchen: 
I. 8. Descamp Sur Vutilit€ dez een 


" +2 ecoles de deffein, Par. ı 
Deut in negen DBiblıotbef Der Penn 
i —5 — . 219. ee mit 


ua ER —* einer Zeicher cole und 
Deren Ebtung Ehe. Fridr. D range, 
f. Abhandlungen ser serichiedene Bigenfänd e 


der Kun, Halle 1783—1 
Wann —XRX te Bet, | Dane der Berfeing 
gung der Kanße Dur) ichtung einer Akade⸗ 
mie zu Hälfe kommen air von J. J. @ag el 
erſten der Monatheſcheiit der 
finer Atademie der Kuͤnſte, v. J. 1788. 
amdohr, über Madierey un) 
‚dhaueren in Rom. Wu Th. ©. 135 u. f. (wo 
= fehe gute Demerfungen über bergieiden Ans 
ftalten pefinden.) 


Mahlerey, 1. die Kunſt des Mablers, Die Ge⸗ 
genſtaͤnde mit Farben abzubilden; ohne: Plural. 
die Mahlerey erleenen, ver eben. Nach Ades 
fung foll man. in der anfländigen Gpeedharg 
die Mahlerkunſt jagen. 2. Die Art und Zeile 
zu mehlen, auch ohne Plural und am häufige 
fien im gemeinen Leben. ine ſchoͤne ‚ sing 
ſchlechte Mablexey. 3.:Ein Gemaͤhlde, wo es 
Roc qm haͤufigſten im Plural gebraucht wird. 

De dieſes eine Materie von großem Um: 
fange .ift, fo mird es noͤthig ſeyn, hier eine Lies 
Beriiht zu gehen, wie bie pabie gehoelgen Ge⸗ 

Jep⸗ 





Ben den Aufen, Tı: Rırimerz:ztei: 


unD Anserwsıhlecc Dem Srer.e:ıg 


nu 
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Da der Nuten ‚ un die Innekmlicfen 
Dirier Kunñ Io une 1%, ſe tolische vilug cınem 
jeen Srthachmena för mahre Kenner eirhifen, 
um Fir man nen Erönsen. weithr ec dand 
mrriemäßis erieene? deder und ansuben, In 
lüncatt ;e grimieier. Derr Die Dancer 
fehE un® Dir stter Seer fd m Der Ita 
an sien Drer un? se sler Zeer ir zuge 
Eieen ormier. ERT mar var erWifz un om 
niit Kane er eeiiicicn uN® Genauer 
Fer rem mı ern mm. De 
este Morım..:ır !aırıe mE Tre De 
Ktirürst: 7 Iron Ser De 
Sarır. Ber ea Mor: co m. 
era De Nele = N 
um, ne re Sene. Feat: Er 
Nurt. 2 ar er Erminisr “Ir mr De 
vr wma mı? 2: iz yemador N 
Bn$ gume.ea dr Mıirnıı mr Sum nz 
nes mr Nr oma mm. a5 mer Te 
ar fÛdæädcc. wie. nme ame SE 
witz. nt ec Furt, mone mme De 
tue m jez, zu er Demaner = Te 


Bız Je — ı2%g Ber Mır zei: 

wru Tee Zero Hertasi; 272 227 Ör’ıs 

Bere: fer Yırie Sizie 32 ZI.e2rzı, 187 
IB Chmiertzeriler Tirer 





au Mune, az dem Kangen uns Düren, 
| ger 
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tehmäßfiger Mebmer fen, um ſich eben Derienmi- 

gen Regeln bedienen zu koͤnnen, welche der Red⸗ 
Wer beameht, wer cs uuterricheen, wahl gefallen 


«11 Ren. 


rer. mer sc Tee Ss Te Weir 
u „zer "aber, ter. mTıcer me m 
sahisjzuer. im !mı Idee vum Imme 
er seufe Frumg me Eur = Ice 
uungefant Mg, reife om ı ee ⸗ 
Sr: mu: 1m” 1, 38 Srcaer nu 
Zekunsa at I:ıtieo, 2 ne Se 
mise, 53, 22% Austern, 23 g. zu 
Beni !eker TEET, 
Due # za earmem, Boah uMee Sure, 
weiße „um ar zweier, seh zurımas 
5 emiia, Yı ae m me an Ein 
ja serien Eiırk arte die hen 
u detih, are Lar zu ne 
gegif:er die Zrfzergr nıt..:men. Im 
eine töde Us mar e ne Vader 
mit ter Arte unuisen, wie es Ibm Beier, 
aut ekne Beritrir ea kinisiderden, mis 
ihm feine Seranten einzeten. Zr Beier Sie 
icklichkeit erazeitt em ie Reisfeder un? mac 
Umeifiz, wie He ihm fun tekrer der Sum wer 
Augen lege. Gemeinizih fängt man mir Zeich⸗ 
nung aller geemetriſchen linien, Flaͤhen und 
Korrer an. Albdenn beſchäftiget man AK mir 
Nachzeichnung der Theile des menſchtochen Lei⸗ 
Bes, als Augen, Naſen, Ohren, Tluzb, Ange: 
9— Haͤurter, Arme, Beine, Haͤnde und Füße 
u. f. w. 
Zu allen ten biekerizen Hülfew:tenihar 
ten und Mitteln fanı man ne das Stuticea 
der {Kom vorhandenen fo wohl alten cis neuen 
Kunſtwerke una ten Umgang mit grogen Kens 
nern und Känftfern hinzufügen. Sollte ver Mu⸗ 
Sen nicht einleuchtend feon, wenn man To wohl 
große Kenner und Kuͤnſtler, als ihre Wunder⸗ 


(merke befucht, und diefe gu empfinden anfänsr? 
wenn 








Mahlern. 531 
fange Uebung und ‚Erfahrung, fo die Kunſt er⸗ 
fordert, ſich zu Nutze zu machen. 

| Doc laſſen fih arofe Genies, welche em⸗ 
pfinden, wozu fie die Natur beſtimmt hat, durch 
dergleichen Hinderniffe keinesweges ganz abfchre: 
den, fondern fuchen deſſen ungeachtet ſich em⸗ 
vor zu Schwingen. - 

Endlich ſind noch die Hinderniſſe zu be⸗ 
traten, welche ben Gortgang und Wachsthum 
ber fchönen Künfte zu hemmen pflegen. Dahin 
gehören hauptſaͤchlich die Einenliche, der Geitz, 
‚Die Ungeduld und allzugroße Beſchwindigkeit der 
Kuͤnſtler. | 
” Die allzu gute Meynung und Eigenliebe 
. AR der gemöhnlichfte Fehler der Kuͤnſtler. Sie 

'iſt die Quelle des Eigenfinnes, des Stolzes, 
"Ber Halsftarrigfeit und der Tadelſucht. Sie ift 
beſonders Anfängern eigen, welche ſich zu ſehr 
anf ihre natürliches Talent verlaffen, und das 
Studiren vernachläßigen. Dieſe ſtolze Zuverſicht, 
welche wir auf unſere eigenen Faͤhigkeiten ſetzen, 
ſchlaͤßert uns nad) und nach fo ein, und entfernt 
uns immer mehr und mehr von dem Weg, der 
zur Vollkommenheit führer. Da nehmen alle Sor⸗ 
n ein Ende; man ſtudirt nicht mehr; man 
Ahr weder ben der Natur, noch bey der Ders 
nunft fih mehr Raths zu erholen; man ‚hat 
Feine Zweifel mehr. Alles was unter ven Fine 
gern hervorwoͤchſt, befriediget uns gleichfalls 
durch die einzige Urſache, daß man ſelbſt Va⸗ 
ter davon iſt. Man glaubt, es woͤre ſeinem 
Ruhme nachtheilig und hieße ſich allzu viel ernie⸗ 
drigen, wenn man noch aus den Werken und 
aus dem Unterricht jener verehrungswuͤrdigen 
Alten ſich einen Mutzen zu perſchaffen ſuchte, 
Endlich weiäßt mon jr uf bie —— 
| welhe 
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Mahlerey, 335 
Kalb umter andern auch bie Geometrie, und be 
sen verſchiedene Theile, bie für den Zeichner und 
Mahler nothwendig find, als bie fongimetrie, 
Pianimetrie, und Stereometrie; audy die Lehre 
von ber Peripectiv, welche indeffen im Art. 
Candſchaftgemaͤhlde, Ih. 64, ©. 455 ſchon 
- sad) ihren erſten Grundſaͤtzen abgehandelt ift, 
weil fie vorzüglich bey tandfchaftgemählden ihre 
Anwendung finder. Sch werde mich indeffen bey 
verſchiedenen andern Gegenftänden ‚ bie die. Zeis 
henfunft, als die nothwendigſte Grundlage bes 
Mahlers, betreffen, aufhalten, und. hernach zu 
ber wichtigen Lehre vom Colorit, welche eigent⸗ 
lid) den Mahler. macht, fortgehen. | 
Bon der Beihnung nah NRiffen und Ge 
mäblden. 


Nachdem ein. Sehrling ber Mahlerey ſich 
hinlaͤnglichzmit der Zeichnung son linien, Win⸗ 
fein, geradlinigten Figuren, Kreiſen und ben 
gesmetrifchen Körpern aller Art befchäfftige, fein 
Augenmaß gefchärft und feine Hand zur lLeich⸗ 
tigkeit in. der Fühtung des zeichenden Materials 
gewoͤhnt hat, werden ihm fo genannte Studien 
vorgelegt. Diefes find gewiſſe TKeile eines Gans 
jen, welche in der Zufammenfeßung eines Ge: 
mähldes gebraucht werben Fünnen, fie mögen ent: 
. weder aus einzelnen Figuren oder zufammenges 
feßten Gruppen beftehn. So beftehen ;. B. Baums - 
fludien aus Blättern, Zweigen, Aeſten; Sands 
ſchaftsſtudien aus Häufern, Bäumen, Blumen, 
Teombeen, Grensfteinen, Ruinen, Schiffen u 
a. m. Studien vom Menfchen find Augen, Ras 
fen, Singer, Hände, Arme, Beine ,. Süße, 
Ruͤmpfe, Köpfe ꝛc. | 

Die Art und Weiſe wie ber lehrer mit 
den angehenden Schülern verführt, iſt folgende. 

| „Ya Der 
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Bon der Einfegung des 
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Bon der Schösheit des meaſchlächen Lie 
pers insbefondere 


Ja dem Scrigen Abjägen ifi don der Echies 
Beit des mienfchlihen Korpers gehandelt, in fe 
Fern Bifbe auf riige Die u, Batle 











a, Malern 


Nabel ift nachdruͤcklich vertieft, fonbesfich an 
‚weiblichen Ziguren, an welchen ex in einem Bo⸗ 
gen oder zumeilen in einem kleinen halben Cir⸗ 
tel gezagen ift, der theils niederwaͤrts theils 
aufwaͤrts gehet. 

Die Kniee find. an fugendlihen Figuren 
nad; ver Wahrheit der fchönen Natur gebildet, 
welche dieſelben micht mit fichebaren Knorpeln 
jergliedert,, fondern fanft und. einfach, platt ges 

wöͤlbet, und ohne Regung der Muſteln zeiget. 

| Die Farbe des Menfchen trägt zur Schän: 
heit ben, aber fie iſt nicht Die Schoͤnheit felbft, 
fondern fie erhebet diefefbe überhaupt und ihre 
Form. Da vun die weiße Farbe diejenige iſt, 
welche die mehreften lichtſtrahlen zuruͤckſchicket, 
folgtich ſich empfindlicher macht, fa wirb aud) 
ein ſchoͤner Körper deſto ſchoͤner feyn, je weis 

- er ee iſt, fa er wird nadenn dadurch größer, 
als ex in ber That iſt, erfcheinen, fo wie man 

« fiebt, daß alle neu in Gyps gefosmte Kiguren 
größer, als die Starüen, von welchen jene ges 

nommen find, fich worftellen, 


Von Zeichnung bes menſchlichen Körpers, 
.. welger aufgerichtet ſtehet. 


Unm bie Figur bes Menſchen in ihrer gan⸗ 
gen Sänge zu zeichnen, fo verfertigt man zuerſt 
‚das HOval für das Haupt, und ziehet darauf 
 » eine fentrechte inie von bem Ende des Haupte 
„rm, ſechsmahl fo Hang,’ ‚ala daſſelbe groß ift; 
Y-., denn das Haupt iſt der fiebente Theil Der fange 
einer Figur. Diefe ſenkrechte finie, welche nun 
von dem Obertheile des Kopfs bis zur Ferſe 
—— man in zwey gleiche Theile. Das 
Reed Bauchs iſt völlig der Mittelpunet. 
tern Theil kann man wieder in green 
Wr. ” gie: 


554 Mahlerey. 


Was alſo die Ordnung und Manier be⸗ 
trift, nach welcher man den menſchlichen Koͤr⸗ 
per zeichnet, ſo entwirft man zuerſt den Kopf, 
alsdenn die Schultern nach ihrer Breite; hier⸗ 
auf zeichnet man den Rumpf des Koͤrpers von 
den Armgruben an, die Arme laͤßt inan bis 
nachher, und ſo faͤhret man auf beyden Seiten 
herab bis an die Huͤften, indem man die rich⸗ 
tige Breite des Seibes in der Mitte genau bes 
'merft. Wenn dieß geſchehen, fo zeichnet man 
denſenigen Fuß, worauf der Körper ruhet, und 
denn den andern, welcher frey ficher; hierauf 
zeichnet man die Arme und ganz zuletzt die 
Hände. 

Dan vergefle Hierben nicht Die Einbiegun: 
gen und Kruͤmmungen an dem menfchlichen Kör: 
per anzuzeigen; und denjenigen Theil, welcher 
Dem gebogenen entgegen ſtehet, zugleich mie deme: 
felben biegen zu laſſen und übereinftimmendrzw : 
machen. So muß zum Beyſpiele, wenn fih 

- Die eine Seite des Körpers einbieget, bie andere 
nach der gehörigen .Llebereinftimmung herborftes 
hen. Wenn das Knie herausgebogen wird muß 
die Kniekehle einfallen‘, und fo bey allen andern 
Gelenken des Körpers. Alles am menfchlichen 
Körper muß rund ſeyn, und folglich gar Feine 
gerade finie irgendwo ftatt: haben. Das Antis 
que vermeidet allezeir bie allzu vielen Muffeln, 
und gibt mehr auf das Ganze, als auf Lie gro: 
Gen Theile, und mehr auf dieſe als auf die klein⸗ 
ſten Achtung. | 
Bon den Handinngen oder Bewegungen 

Des menſchlichen Körpers. 
Nachdem bisher der menfchliche. Körper in 


feiner Rupe betrachtet, und vom Verhaͤltniß und 
| | 0 der 
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nen verichloöñenen Dirt, ſe ıi deñen Glans und 
Sebe zwar ſtarker, allein die Vertieruns Drfieb 
ben tnũ cu nee Schneller und ver ürzret. Es 
art: Daher Karte Scheren aber ıhmate Win 
Deribeine. 


Sirr der Drapger:e. 


Dos Mer Gewand dedeuret ale Arten 
Der Scuse prer &-nffe, mom so Die iucenicen 
pe r.f:ciden regen, Me Ber und Woerie Der 
Der.rdfung moc ſeyn mie he wi. Tac Deo: 
pres ı© oe De Sunf cın Sewent aut ır 
R2.rer gu Icon. 

Tuor hen und bearert echt, daf eıne 
iede Sorrung vor Stofer no wrer Eiger 
Iaatrer ander Na;er werte: Wolie Seite, ver 
nernzeug. To, Teffen un? Samme: fie mi 
ect nur Tragen nder naf tenn merter aan, DEN 
Ieredene Sarer. Smme: Senar, wie Tud 
un? Dre.rıhen merren wenig Talter. 

She Keidungen müher inmon. ır nie 
duns iprer Ir ode aut m Wanne nme Kaiser 
n3$ ver Cyorae, Sant. Screr. Abe, 
Ser und Monhant einesihrer icon. nr 
ohmakeizume Bıszinnen . Vermerer unt Qntio: 
wpher ir muf im Semont af um mei 
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on ‚Sbateich die Teidenfchaften ber Seile in 
Ben fineamenten des Geſichts fi) am deutlich 
ſten zeigen, fo erfordern fie doc auch oft die. 
Huͤlfe der ondern Theile des Körpers. Ohne 
bie Hände find alle Bewegungen matt unb un 
vollkommen; ihre Bewegungen, die faft unend- 
lich find, druͤcken fih auf unzählbare Arten aus; 
Wir brauchen fie gemeiniglicy die Sachen vor- 
äuftellen die wir empfinden, oder von denen wire 
reden. Durch die Hände zeigen wir, daß wir 
‚und berwundern; durch die Hände. rufen wir, 
ſchicken fort., loben, verachten‘, fragen, bitten, 
Berfagen, nehmen, geben und drohen. :Die 
ände find das Inſtrument des Abſcheues, der 
Furcht, des Haffes, der Freude, der Traurig⸗ 
eit und des Schmergens, 2 
Wie die’ übrigen Theile des Koͤrpers ges 
ordnet werden müflen, um die verichiedenen lei⸗ 
Benfhaften auszudruͤcken, dieß kann man unmdgr 
lich fagen; man kann auch Feine beftimmte Vors 
fchrift dazu geben, theild weil diefe Arbeit In6 
Unendliche gehen würde, theild Auch weil. ein 
. jeder fi) hier der. Anführung feines eigenen Bes 
nies und der befondern Beſtimmung feier eige⸗ 
‚nen Stüdien üÜberlaffen muß. | 
Becey dem Ausdruck der feidenichaften mu 
. man mit auf den Charafter der Perſonen ſehen, 
ob fie gefirtet oder umgelittet, ob fie biefen oder 
jenen Stand Haben, von was für Geſchlecht 
‚und Alter fie find, und mas fich fonft noch für 
andere Umftände baben finden Enten. - I 
In geſitteten Geſellſchaften iſt es nicht ſo 
gewoͤhnlich, alle moͤgliche Schattirungen einer 
Jeidenſchaft aͤußerlich anzuzeigen. Man verlanat, 
daß ein Held. anders als ein gemeiner Soldat 
„ber Heftigkeit des Zorns nachgebe. Dir pär 
r. technol. Eng. LXXXIL CH, 90 x 
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im Gemaͤhlde aͤberſuͤßig find, betteghini de 
Kramlaͤden. 

In einem ernſthaften und teligiöfen Se 
genftand muß alles Ehrfurcht und Heiligkeit ein⸗ 
Höfen, man muß alfo nicht ſolche Nebenwerke 
einmifchen, welche profan ‚ nieberträchtig, fcherye 
haft oder findifch find; dergleichen Dinge ver 
dunfeln bie Charaktere. Zum Benfpiele Affen, 
Mohren oder andere fächerliche Fratzen zwiſchen 
heiligen und ernfihaften Verfammlungen, bey de 
nen folhe Figuren ats lichtſtoͤcke erfcheinen. 


Vorwürfe erfinden und fie geſchickt are 
nen, find zwey ganz netfchiedene Sachen. Die 
Ancrbnumg, Difpofition, Austheilung iſt die 

Kunſt die Figuren und. einzelnen Theile eines 
Eemähldes zu gruppiren und . mie einander ge 
ſchickt zu verbinden. Das Genie würde fid) um⸗ 
fonft mit den lebhaften nnd: erhabenften “Bar: 
bildungen befchäftigen , wenn eg fie nicht orbent: 
fih an ihre gehörigen Stellen zu bringen wüßte, 
fo daß fie unter einander. eine liebliche Werbin: 
bung machten. Ohne diefe Anorbnung würde 
eine Schifderey nichts feyn, als ein verworrener 
Saufen von Figuren, weldye dag Gemuͤth, dem 

Verftand und die Augen befeidigen. Die Mes 
gein, welhe man in Anfehung der Anorbnung 
geben kann, fo gut und richtig. fie auch an, fi) 
feyn mögen, werben dennoch fruchtlos bleiben, 
mern fie niche durch den Verſtand und feinen 
Lig des Mahlers unterſtuͤtzt werden. » 


Die Anordnung träge beſonders fer vieles 
ben, um ein fchönes Ganze in der Mahlerey 
Bervorzubringen. Wenn bie Theile ohne Verbin: 
‚dung unter ſich zerſtreut find: ſo bleiben fie blos 


Theile; durcd eine geſchickte und angenehme Grup⸗ 
pirung 
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den ober gekleideten Menſchen geichieher. Der: 
gleichen Gegenftände, welche nach dem Seben ges 
zeichnet werden fellen, ſie mögen belebt oder un⸗ 
belebt ſeyn, nennt man Modelle (modello, 
modele). Auch dieſes iſt ein Modell, mas man 
. von Wadıs odet Hol; macht, und daran die 
" Glieder durch die Gelenke in beliebige Stellung 
- sichten Fann, welches. man einen Gliederinann 
. oder eine fo genannte Bliederdode neuner, 
. Nundmerfe find allerley von Wachs, Thon, 
Teig, Diarmor oder andern Materien formirte 
Bilder. Es giebt Menſchen, Brufibilder, Thies 
re, Vögel u. dergl. Befonders aber wähler man 
in diefem Falle die Werke der antifen Sculp⸗ 
. tur, oder die griechifchen narfenden Starien. Es 
iſt Diefes Zeichnen fehr nöchig, weil man dadurch 
nach und ned) tuͤchtig gemacht wird zum Zeich: 
. nen nad) dem Leben. Es iſt ungleich fchwerer 
in dieſer Stufe der Zeichnungstunft fortzukom⸗ 
men, weil man erft die Umfaffungslinien fuchen, 
und fie mit dicht und Schatten zieren muß. 
Einige Rünftler find der Meinung, daß 
man fich nicht zu fehr an das Antife gewöhnen 
fol. Es ift wahr, die Natur iſt reicher am 
Schönpeiten, als alle vorgearbeiseten Antiken. 
ge Fuͤ eßlin, vor dem dritten Theile feiner 
eihichte der beiten Künftler in der Schweig, 
beweiſet aus Gründen und aud) durch Beyſpiele 
eines le Sueur, Souvenet, Rigaub, far 
gilliere und anderer, daß ein großer Mahler 
fi) bilden könne, ohne Rom und die Antifen 
geſehen zu haben. - Man kann oil mit ihm bes 
baupten, daß fie niche abſolut nörhig, fondern 
für Anfänger bloß näßlidy find; um fo mehr, 
da fich felbft die itafienischen Meiſter darnach 
bilden und hervorthun. Diefe Alterthuͤmer de 
ben 
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‚aber felten einfach) genug jink. 
Bor der Slasſcheibe kopirt man ziemlich genau, 
aber nur durchſichtige Sıäde. Die bey Riſſen 
erforderte GSenauizkeit macht den Sebrauch des 
dreybeinigen Zirfels nothwendig. Sonft gebraucht 
‚man aud) das fo genannte Serpentepapier, wei 





den Maplern fo viel Nutzen fchaffen, werden 
völlig unbrauchbar, wenn fie die Sachen vos 


Mahlereyy. 38 


adem leben zeichnen wollen. Die gtoße Schwie⸗ 
: eigfeit, die ſie bey Annehmung des. Grundriſſes 
.. und Unterſuchung dergleichen Objecte nach allen 
ihren Ausmeſſungen antreffen, macht, daß ſie 
Die geometriſchen Arten zu verfahren. verlaffen, 
‚und zu mechanischen ihre Zuflucht nehmen. Wenn 
man baher die Natur Fopiren will; fo geſchieht 
es entweder wermirtelft ber Camera obfcura ober 
Durch ein Inſtrument, wo man in einem Rah⸗ 
men ein mit Bier ober Gummiwaſſer uͤberzo⸗ 
‚genes Glas einfchiebt, und elsdenn durch eine 
Diopter die Gegenflände mie Möthel auf das 
las zeichnet, welches man mit Serpente odex 
geöhltem Papier wicder fopiren kann. Man fchiebe 
- auch flatt der Glasicheibe einen andern Rahmen 
mit Gattern hinein, da man auf ein Papice 
die nehmlichen Vierecke gezogen hat. Bey dies 
ſem Inſtrument mit der Öfasfcheibe erlangt. mar 
den Vortheil, Die Gegenſtaͤnde willführlich groß 
oder Flein zu zeichnen, je nachdem man vie 
Diopter nahe an die Scheibe fchieber, oder fels 
bige entfernt. Ä 
Die Camera obfcura beſteht aus einem 
Kaſten, deflen Grundflaͤche obngefähr die Größe 
eines Bogens Papier haben kann. Die Höhe 
derfelben richrer fich nach dem Converglafe. Ue⸗ 
ber .diefes ‚lau wird ein Planfpiegel geftelle, 
-und vorne bleibt der Kaften offen, damit das 
Geſicht bequem davor ruhen kann. Bor diefe 
Deffnung aber wird ein Vorhang von bdunfler 
Sarbe gemacht, welchen der Zeichnende über 
den Kopf nimmt, damit Fein ticht darein fallen 
kann. Man kann einem Mahler niemanls ges 
nug anrathen, dieſes vortrefliche Inſtrument zu 
fludiren. Algarotti ſagt: „ein junger Menſch 
fange fie bey Zeiten an zu ſtudiren, um ihr eine _ 
VPyp a m J 








rakter des lichte nun Schattens, ber Euer 
nıng und nad) dem Isa, weiher einer Fegenb 
entandig id, und ſich wicht jederjeit zw eimer 
andern Ihift. 
De Meichthum der Natur aa Kurden beut 
ums eine Mannisfiltigfeit an, die im mehrerer 
Abſficht ins Unendliche geht. Die Farben Gaben 
ihren lirfprung ousten Pflanzen, Stemen, Er 
ten uno Metallen Man meide aber in der io 
gel die unbefländigen Farben res Pfarzenreichs; 
bas Minerale allein gibt ein dauerkaftes Cole- 
sit. Die Karben deſſelben find viel beiianbiger, 
und fie verfihern uns Later einer Dauer auf 
Das Zufänftige. Ale Farben haben einen ge 
wifien San; , lebhaftizkeit und Stärke, welde 
wir einzeln betrachten wollen. | 
Der Glanz befteht in der polirten und glat⸗ 

sen Oberflaͤche der Farben. Die Farben merben 
glänzend durch Oehl und Firniß ben Deblfarben, 
Durch Las Bummi bey Waſſerfarben, und der 
Gruͤnſpan durch Weinſtein. Auch kann ein gan⸗ 
zes Gemaͤhlde durch ein Glas mehrern Glanz 
erhalten. Die glänzenden Farben werfen bas 
Jiht mie eine Art von Spiegel surüd; um alfe 
ibre eigentlihe Natur und Farbe zu erfennen, 
muß uns das liche nicht in die Augen fallen. Das 
Gegentheil des Glanzes ift das Matte. 
| Die !ebhaftigfeie entficht, menn bie Far⸗ 

ben das licht nicht blos von den auf der Ober⸗ 
fläche befindlichen, ſondern auch felbft von dem 
innern Theilen reflectiren und zwar auch ale 
denn, wenn die Oberfläche nicht glatt iſt. Je 
durchfichtiger Farben find, deſto mehr &lanz und 

£ 
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Die metalluchen zarten, dergleichen ; Beute. 
Efmuil:e, Bergblan, Königesch, kuden Baer 
auch die meiite Eräcke Das Gegenckel er 
Erärte iſt die Schwaͤche. 


Ben der Karbengebung überkaurt. 
‚ Die Karbengebung oter tes Eolerir (co- 


to, color) iii nichts anders als die Aus- 
arbeirung eter Schattirung mir Fünftlidy gemiſch⸗ 
sen Farben. 
Das. Eolesit iſt es einzig und allein, we 
Such ſich ein Gemählde von einer Zeichaumg 
unterjgeite. 8 Es Gaben alfe bey einem Gemähe 
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daß uns der Mahler ein ſchatlachnes Gewsanb 
- har vorficen wollen. 





Farben gr bringen, weilde nur zu 
Schatten en. 

Die Farben zu den Halbſchatten unb zu⸗ 
ruͤckweichenden Theilen müflen aicht jchimmernd 
oder blendend ausjchen; weil durch fie der Slan; 
und bie Schönheit des lichts erhoben werten 
muß. Man muß sicht nur einen Grad der 
Halbſchatten und Zurückweichungen, fondern meh⸗ 
sere Grade derſelben anbringen, weil in der Na⸗ 
tur ein Theil mehr der andere weniger zuruͤck⸗ 
ſteht. Die Farben für den Hauptſchatten müf 
fen fo dunkel ſeyn, als es die nöthige Rundung 
in Vergleihung mit dem !ichte und dem Halb⸗ 
ſchatten erfordert. Die flärtfien Schatten rich⸗ 
sen fich auf gleiche Weiſe nad) den übrigen. 

- Die Colorirung des Schwarzen ifi von der 

Der übrigen Karben jehr unterfchieden, denn 
Schwarz muß feine größte Schönheit in Den 
Schatten zeigen, da hingegen andere Farben im 
lichte ſchoͤn, rein und glänzend erfcheinen muͤſ⸗ 
fen. Daher hat man bey Mahlung des Schwars 
jen wohl darauf zu fehen, daß die Schatten 
rein bleiben und nicht durch andere widrige Far⸗ 
ben fhmußig gemacht und verdorben werden. 
Das Blaue muß eigentlih im Halbfcharren in 
‚feiner größten Schönheit - zu fehen ſeyn. Sind 
die Karben dere Scharten. aus Verſehen zu. ftarf 
gerathen; fo Dürfen fie nicht mit den Karben, 
die man zum lichte gewählee hat, geſchwaͤcht 
werben; fonvern die Schatten muͤſſen an ihrem 
Orte, den fie einnehmen, sein und gut erhal 
ten 
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ben find unendlich, und es iſt daher eine faſt 
unmdglihe Sache, für die gemifchten Farben 

. beftimmte Mahmen ausfindig zu machen. Die 
Bemühungen wielee Gelehrten find in dieſer Ab 
ſicht ſchon vergebens geweſen. | 


Bon der Harmonie und Vereinigung der 
Be Karben. | 


Eine jede. Farbe feidet Vermiſchungen, 
welche fich von ben ſchwaͤcheſten Tinten his auf 
die duntelften erſtrecken. Die DBermifchling der 
Toͤne und Sarben muf einem Regenbogen gleid) 
ſeyn; fie {RR durch unzählige Manieren verviel- 
fältiget. Allein ihr Zufammenfluß ift fo gelinde 
und fo unmerflich, daß, was fich zufanimen ver: 
einiget, nur eines fcheinet, und als ein Gans 
zes nur biejenige liebliche Zuſammenſtimmung 
formirt, welche die Augen bezaubert. 

Alle Farben haben unter ſich ziemlich be⸗ 
kannte Verwandtiſchaften, welche machen, daß 
einige ſich einander mehrern Glanz geben, im - 
deſſen andere durch die Mäherung der ihrigen 
verlieren. Es ift allgemein angenommen, daß 
es freundſchaftliche Farben gibt, und daß eine 
Art Sympathie und Antipathie bey den Zar 
den anzutreffen if. 

Die Freund « und Feindſchaft der Farben 
äußert ſich ſowohl in Anfehung ihrer Vermi⸗ 
fhung als auch in Anfehung ihrer Zufammens 
fegung und tage neben einander. Wan fast, 
wen Farben vertragen fich mit einander, wenn 
die dritte, welche durch Vermiſchung der bey 
den erfiern entficht, eine fanfte und angenehme 
Farbe vorſtellt, die von den Eigenjchaften der 
berden erflern noch etwas behält, z. B. wenn 
Schwarz und Weiß vermiſcht wird. Dieß * 
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Zn lateiniſcher Sorache. 


Frarcıfzi jarniji de picızra veerm, E OL Ac- 
is 37. 4 Ziutid, Bieslau «6. 8. 

Jea. Scheiteri Argen:, Grzptice, id et, De arte 
pırgendi, :iD. (inguar? Ncorimd. 1669, 8. 


.. Zn italienifher Sorache. 

Trattato de!® arte d:lia pittera, ze’ guaüt fi com 
tiere tinta la teorica e ia pratica di efla pitt.ra, 
da Giov. Paola Lomazzo, Mil. Pit. divifo 
in Vi lior. Mil, 1584. 4, 

De’ veri precetti della pitrura, de Giov. Bat. Ar- 
menini da Paenza, Lib. lll. ne’ quali con 
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mehr denken, als ter Radler wirklich mahlen 
Sann. Dieſes mehrere entſpringt daraus, de 
geiz bey Gelegenheit deſſen, was wir leben, uns 
einer Menge andrer bazu gehoͤriger Suchen er 
ägnen. Darum iſt es überaus wichtig, Bus 
uns der Inhalt des Gemaͤhldes ganı verſtaͤnd⸗ 
lich fen; daß wir ſogleich die Perfenen kenper, 
amnd gerade den Punft, auf weichen es mit ber 
Handlung gefommen ift, bemerfen. Berdes if 
oft Sehe ſchwer. Wir wollen zur Erläuterung 
dieſer Anmerkung den Tod des Ananias Yon 
Raphael, wie er in einem der beruͤhmten fie 
ben Sartone, die in. England find, vorgeftelt 
iſt, zum Beyſpiel nehmen. Wem dieſe © 
ſchichte bekannt if, der wird ſogleich merken, 
was hier vorgeſtellt iſt. Der große Kuͤnſtler hat 
es deutlich machen koͤnnen, daß hier nicht ein 
Menſch vorgeſtellt wird, den etwa eine Ohn⸗ 
macht befällt, diefes wuͤrde wenig rühren; man 
erfennt aus der Stellung, der Gebehrdung, und 
Dem erhaben fuͤrchterlichen Geſchte des Apoftels 
fogleih, was alles zu bedeuten hat. Dazu über 
gehört nicht blos Genie und Beurtheilung, fons 
bern oft große Kenntniß, damit man durch das 
„..Meblide, durch die Kleidung ynd andre Neben⸗ 
. "umfände, den Inhalt bes Gemaͤhldes zu erfens 
"nen gebe. Ale eine Probe einer fehr geiftreichen 
| Bezeichnung des. Inhalts kann ein fhönes ra 
‚birtes Blatt von Fueßli angeführt werden, uns 
ger weihes er die orte S Dioneum 

t leben laſſen. Der Det der Scene ift ein 
Seal, in welchem man einen, von feinem Siß 
in dem größten Schreden und Entfeßen zurüds 
fahrenden Dann erblicdt. Diefes Entfeßen wird 
von einem Gefpenfi verurſachet. Eine. Figur, 

- ‚De man an ihren brennenden Haaren, And 
an 
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Dom. Ghirlandajo (} 1493. Scheer bes Mi⸗ 
chel An.) 
: ent. Bellini (f 1501.) 
Ä Giov. Bellino (+ 1540 Soll dem Ante⸗ 
neno da Meflina das Seheimniß, mit Oehl zu 
. mählen, abgeftchlen haben. Er verbeflerte zu 
erfi Die etwas trockene Manier der wenetianifchen 
Mahler, und war der Lehrmeiſter des Titian.) 
Giorgione Barbarelli ( } 1517. Zögling des 
sorigen, aber weir über ihn. Er führte gu Be 
nedig den Gebrauch ein, das Aeufere der Häu 
fer Beesfo zu mahlen.) | 
Ä Andr. Montegna. (} 1517. Sein Meiftes 
ſtuͤck, der Triumph Cätars, ift auf 9 Blättern, 
in Hol; und Kupfer geftochen. Blätter nach ihm 
. haben au M. Antonio, A. Ghiſi, W. Heb 
lar, R. Audenart geliefert. 
teon da Binci (} 1529.) | 
Diet. Vannucci, Perugiao gen. (} 2534. 
- Stifter einee Schule zu Perugino, wo Rafael 
gejogen wurde.) | 
Rafael Sanzio da Urbino (} 1520, 
Seine Sebensbefchreibimg in Vaſari, iſt -franze 
fifh durch Pierre Daret, unter dem Titel, 
Abrege de la Vie de R. S. d’Urbini, Par. 
1607. 1651. Lyon 1709. 12. erfcheinen. Ein 
ſehr vollftändiges Verzeichniß der, von feinen 
Gemählden und Zeichnungen gemadten, Su 
pferflihe finder fih in zten DB. ©. 315: 324. 
ber Nachrichten von Künftlern und Kunftfachen, 
Leipz. 1769. 8. Ein Aufi. über f. Gemaͤhlde und 
Manier, im 8ten St. von Meufels Mescella: 
neen; und vorteefl. Demerfungen über feinen. 
maplerifchen Charafter, im sten Th. ©, 118 
u. f. von Ramdohrs Werk: Ueber Mablerey 
und Bildbauerarbeisin Rom, feip;.1787..8. 35) | 
| Bai 
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(} 1542) Pot. Catratra, da Taravagsio [F 154 
Seh. Holbeir· (+ 1544,.:7. da Trevigi ( 154 
Ginlio Pıp:, Remise gem. (f 12545) 


Pier. Buonacotſi, Peains tel Vaga gemmmet- 


(! 1547) Seb. bel Vicmbo (} 1347, !x:. me 
Ct 1558) Dem. Beccaiımi, Diederino ges 
Ct 1549) Girol. Genga (1551) Giac. Earrac, 
da Penterme genannt (71556) Doffe Do 
(} 1358) Benv. Garofalo, Tiño gen. (T 155% 
Machte, um Licht und Schatten deſto berier ;u 
becbachsen, Modelle aus uebadener Erbe) Jam 
Geooreel (} 1562) Franc. Mei, Cecchins del 
Salviati gen. (}:563 ). 
Mihaelo Angelo Bonarotti (154 


Auſſer feiner Schensbefhreibung im Balari, Vr 


ta... racco:ta per Alc. Condivı dalla rıpa 
Tranfona, Rom. 1553. 4., herausgegeben ven 
Ant. Sr. Sori, und Anmerfungen von Marie 


te, Flor. 1746. f. franzoͤi. durch Hauteradis,- 


— —— — ·— 


⸗ 
Par. 1753. 12. Vita di M. A. B. da Gix- 


Vignsli, Fir. 1753. 4. Auch ficht ein deutſches 
eben von ihm in dem Zufriedenen, M. 67. 9% 
103. Die Supferfiiche, welche nad) feinen Ge⸗ 
mähfden und Zeichnungen gemacht worden find, 
finden ſich in dem sten B. der Machrichten von 
Kuͤnſtlern und Kunſtſachen, Leipz. 1768. 8. ©. 
379 u. f. verzeichnet.) Giov. Nanni, dba Udine 
gen. (} 1564) Aleſſ. Bonvincino, Il Moreto 
gen. (T 1564) Dan. Riccarelli, da WBelterra 
gen. (T 1566) Tad. Zucchero (} 1566) Girel. 
Romanino (1567) Franc. Primaticcio (+ 1570. 
Einführer des guten Geſchmackes in Frankreich, 
mo er fi lange Zeit aufhielt.) Franz Zieris, 
von DBriendt gen. (} ı570) Fre. Procaccini 
(gieng von Bologna fort, weil er neben den 

Mahlern dort, dem Sabatini, Pafferotti, Ca⸗ 
. Ka 
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Barozio N 1612) ud. Cardi, Eigoli gen. 
-1613 )- | 
2 tod. Sarraccio (16.9. Haupt und Stifs 
ter der berühmten Academie zu Bologna, bie 
fi) dem damahls einreigenden manicrirten Ges 
ſchmack auf das Fräftigfte entgegen ftellte. ) 
Agoſt. Carraccio (}1602) Piet. Facini 
(}1602) Siſto Roſa, Badalocchio gen. ( 1607). 
Annib. Sarraccio (}ı6c9) Dien. Eal- 
part (+.619) Erift. Allori (} 1621) feon: Spa⸗ 
da (fu622) Barth. Spranger (1623. Daß er, 
um feinen Gemaͤhlden Kraft und Leben und Aug - 
druck zu geben, in das Uebertriebene verfiel, ift 
befannt.) Dom. Feti (+ 16243 Camillo Pro 
- taccini (4 1626) Giul. Eef. Procaceini (+:626) 
Mof. Valentin (t1632.) Luc. Maffari a 
Sean le Elere (71633) Detav. van Veen ı} 
1634. Die Miederlande haben ihm vorzuͤglich 
. die Wiffenfchaft im Sicht und Schatten und er 
nen beflern Geſchmack, als fie vorher Hatten, . 
zu verdanken) Dom. Creſti, Paffignano gen. 
(fı638). - Ä 
. Det. Paul Rubens (}:1642). Ä 
Ant. von Dyde (} 1641) Giuſ. Ceſari 
(t1640). oo | 
Dom. Zampieri, Dominidino ge 
nannt (}ı164:) | 
Guido Reni (f1642) Giac. Sementi 
(Ct ) Franc. Geſſi (f 1620) Bern. Strozzi/ 
Prete Genoeſe gen. (11644) Giov. lanfranco 
(11647) Jacq. Stella (71647) Andr. Camaſ⸗ 
ſei (1.048) Sim. Cantarini (}1648) ‚Pier. 
Teſta (}.1648) Aleff. Turche, Veroneſe und Or⸗ 
berto gen. (}1648) Sim. Bouet (}1649) Abra⸗ 
ham SSanfens (Tı650) Giob. Andr. Donducc 
(1650) | 
Ri 


. 


+ 
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Mar. Viani (}ı711). Aug. Terweſten (411719) 
Carlo Marratti (11713. Vita di Maratti ker, 
da Bellori, R 1732. 4.) Giuſ. Paſſari (} 1714) 
So. Erasn: Quellinus (}ı7.5) Paol, Pagani 
(+ ı7°) Jean Zoudenet- +77 Giovmar. 
Morandi C} 1718) Carlo Ant. Rambaldi Ct 1747) 
Sean Bapt. Sanserre (+1717% Peter Ruysen. 
Cr718) Giov. Ginf. dal Sole (tı719) Carlo 
Signani (f1719 Santo Prunati ( 1720) Giov. 
Segafa (1720) Pierre Berchet (} 1720) lod. 
Garzi Etı72,) Bonav. famberti -(t172.) Alb. - 
Arnone (11721) Ant. Coypef (Fı7223) Adr. 
v. d. Werf (74722) Arnold v. Vuez (t1724) 
Aunton. Zanchi (71725). Anton. Burini 4173 
Giuſ. Chiari C}1727) Arn. Gelder (*71727) 
Paol. de Matteis (}ı728) Marce Ant, Srans 
ceschini (+1729) Chrfiph. Lubienetzkn (171729 
Girol. Brufafero (1730) Giov. Ddafi CF 1731) 
Giov. Camillo Sagrefani (+ 1731) Mich.˖Sette 
(7.733) Ger. Hoet (+1733) lonls Boulegne 
(11733) Sebaſt. Ricci (f.734) Greg. Sajakini 
(717355) Nic. Bauibini (4. 736) Mic. Bertin 
(}1736) El. Guido Halle (}1736) Nie; Vleug⸗ 
bel (7.737) Sres. f. Meine (1737) Carl ®; 
Moor (11738) Gioub. Lama (1740) Ant. Boa 
leſtra (1,740) Matth. Eli⸗ (*1741) Herm. 
v. d. Mon (7 1741) Anton. Pellegrini (+ 1741) 
$ouis Dorigny —42 Gioe. Cinqui (}:743) 
Chriſtof. Terzi (41745) Sean Bapt. Vanidoo 
(1645) Mic. de Largilieres (1 :746) Franc. Tees 
viſani (41746) Giuſ. Mar. Crespi Spasnuole 
gen. (fuTz47) Den. Creti (} 1747) Franc. So⸗ 
Iimena (+ 1747) Fel. Joneſii Ct 1748) Sof. Gabr. 
Imbert. (7 1749) Yurel Mifani (} 1749) Pierre 
Subbeyras (}1749) Sohn Voorhut (+ 1949) 
Mare. Tufcher (Tı95ı) Joh Mar, Wien (:751) 


Sean 
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ſchaffenheit des. Gemaͤhldes unterfuchen, in fe | 
fern es ein Gegenſtand der mit Geſchmack ver 
bundenen Kunſt if. Sieht man auf den ©e 
ſchmack, fo ift jede Abbildung eines Förperlichen 
SGegenſtandes Durch Zeichnung und Farben ein 
Gemaͤhlde, und das Merk einer: nicht leichten 
Kunft; denn es gehört viel dazu, die Formen 
der Körper jo zu zeichnen, daß fie in dem Ange 
daſſelbe Bild machen, das von den Körpern ſelbſt 
wuͤrde gemacht werden, und noch; mehr,. daß 
der gemahlte Öegenftand vermittelfi der Sarben, . 
des Hellen und Dunfeln, dem Auge als ein 
‚natürlicher Körper erfcheine: aber die Kunſt als 
fein macht es noch nicht zu einem Gegenſtand 
des Geſchmacks. Soll das Gemaͤhlde das Werk 
nicht einer mechanifchen,, fondern einer fchönen 
Kunſt fenn, fo muß der gemahlte Gegenſtand 
mit Geſchmack gewaͤhlt, und ſchon an ſich, und 
ohne Rädfiht auf die Kunſt, unſerer Aufmerk 
ſamkeit werth ſeyn. Wer Gegenflände maßlt, 
auf deren Feines Menfchen Auge mit einigem 
Nachdenken oder einiger Empfindung verwei⸗ 
len würde, kann ſich als einen großen mechani⸗ 
ſchen Künftler zeigen; aber darum ift er fein 
Schüler der Mufen, er if ein Sohn bes Pros 
metheus, nicht des Apollo. 
Jetdoch fann man nicht in Abrede fen, 
daß nicht fchon der mechanische Theil der Kunfl, 
dcr. blos auf die natärliche Darftellung des Ge 
genflandes arbeitet, an fih einen Werth habe, 
der Schon für ſich allein die Mahferen nahe an 
die fchönen Künfte bringt. Es ift fein gerin 
ges Vergnuͤgen, zu ſehen, wie bloße Farben 
auf einer Flaͤche, die gar nichts Koͤrperliches 
bar, ſo kuͤnſtlich neben einander gefeßt und in 
einander gemischt find, daß man eine wirkliche 
0 land⸗ 


52 re 5 


ab & 


w 2 Tome um Feorur Je Somer 


is 
CSTSSS. v S Se 
— 2ů. 7: me un 
s Li:äıes. Mer „een. tiars. ss 
Bere ımı5, 2135 ne Sum um ebmm 


_et.iı:: vs Fa dee wer ce 


year 
Lie Tırterma Je Iererimts con 
 Zmiaumg, ds ar Sure, zu u 'mm, 2 
das Arge, g red me Nigia, KInmde 
‚ a73 wihcrufe amic:le Seasconiure 
3:2 = 52 Sem 3.rubes mu. Lies 2us = 
gen2 22 Mirmefumin- sır 2er Sesanimt 
stem, 1022 Nie —— — des aacia⸗ 
er 2der 3:7 %5 Umieiher zwei "me, 
muß sur 213 kerfiltsde serniter u. ©: 
wu Bas Mun;e, Ks Jer enzie Qi. nu, 
ee '3 ſeiaer Mr Ber wihzurn Ccatære 
Ber Nırız um Ih Ser 
Wean mar * deien ermas iregen 
Orumz’iser ter becũea Telemmerker ne 
Disergukeri:e Burdmest, je Kader um Fer 
lich mite viele Senikine, weigerte Frröe au 
aueRuiten. Er item cr a auf ©2108, 
Bas all: Eigenühchten ia fh seramger. Dim 
fe. aser ſchon diefentaen seh, ır nen eer 3 
Berichiesenen se Deissmme-tr: achirmen Ina 
ssrhander :*, un® man Eına nis ı2 Acrede 
fean, dag ein Gemählde, daß in der Foronung 
greR iz, werm gleich Anccdmnaz md Bercıei 
tcag wanaritafı And, heit ialzsar 'ın Denn 
wc dee Rerteiunjekrart urn Iız Grose und 
leigairisfeis der Ge Zencaade zerliee mıorr, da 
Bi:)7 mıR weniger das Keieäsfer der Ans 


ARNUng, ger 12 Raukiunz Aiung; die 
Cm 


„mg Tre mar Janer. I ie 





jreste Eigenſchaft aicht erhalten werden: una 
ohue Daitung und richrige Anichellung des Del 
la u:3 Dunfein, weide Bas nec-mentuiitz ter 
Sirke:gekung ifi, leider Das Semizite ebenfals 
in feinen jwey wejenclichen Eigeniharten. 

Hat man in diefen Eruden das Gemahle 
gut, 52 Ben Makler als einen Raun von Ber 
Hand gefunden, der das Weſentliche ter Kun 
beſitzt: fo kann man un jur Beedachtung der 
Görigen Eizenihaften des Gemizites ſchreicen. 
Zu tiefen Eiçgenſchaften vom srenten Dang je 
gen wie die genaueſte Richtigkeit der Zeihnung 
in einzelen Teilen; icwohl in Anſetung der 
Unmiffe, als der Verteitnine: die Schöngkeit 
der Formen; die Peripecziv; und Lena alles, 
was zur Wahrkeit un? Schoͤnheit bes Colorits 
gehört. Wo die Volkommenheit dieſer Theile 
zu jenen weſentlichen hinzukommt, da wird das 
—— ein in allen Stuͤcken vollkommenes 


Die eigentlihen Kunfiliebhaber geben den 
febt erwaͤnuten Stuͤcken den erſten Rang, wenn 
fie den Werth der Gemaͤhlde bejiimmen wollen. 
Sie glauben, ein Fehler gegen die Verhaͤltniſſe, 

| . oder 
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uber ein? Unrichtigkeit im Umriß , fen ein ſchwe⸗ | 
gerer Fehler, als eine ſchlechte Wahl des Ge⸗ 


genftandes, oder ‚ein Mangel des Ausdrucks; 


und ben vielen geht die Schönheit Des Colorits, 
oder die Erreichung . det Natur in demfelben, 
über alles andre Darüber wollen wir mit ih 
nen feinen Streit anfangen, fondern iknen nur 
zu bedenken geben, daß das Gemaͤhlde wie das 
Gedicht müffe beustheilt werben. Nun iſt man 
doch meift durchgehende darin. einig, daß man 
in dem Gedichte erft auf vortrefflihe und der 
Sprache der Goͤtter wuͤrdige Gedanken, und 
hernach quf die Vollkommenheit des Ausdrucks 
und der Verſification zu ſehen habe. Ein Ge⸗ 
dicht vom der ſchoͤnſten Harmonie und dem rei- 
zendften Ausdruck, ohne reigende Gedanken, ift 
allemahl ein fehöner Körper ohne Seele. Eine 
Figur kann auf das richtigfie gezeichnet und auf 
das vortrefflichſte gemahlt, und doch, als menjch- 
liche Figur, ganz ur deutend ſeyn, und einen 
Menſchen vorfiellen, ınic dem Niemand zu res 
den, und den fo gar Niemand zu fehen Luſt 
hätte. ee | 2 
‚ Aber was mird denn, menn man fölchen 
Grundſoͤtzen folgen fol, ous fo vielen Gemaͤhl⸗ 
ben werden, die in Hallerien und Sabinetten, 
als foftbare Kleinode aufbehalten werden, bloß, 
weil fie in den minder mefentlihen Stuͤcken ei⸗ 
nen bohen Grad der Vollkommenheit Haben ? 
. Soll man denn fo viel Rembrande, Teiniers, 
Mierid und fo viel andre Städe, die wahren 
Freuden ächter Kenner, für. ſchlechte Stüde 
halten? | 


nes nicht unbeträchtlichen, obgleich nicht des vor⸗ 
nehmſten Theile der Kunſt, um Studisen, aufs . 
r u | zu J 


Keinesweges. Man kann ſie als Muſter erei 


\ 


658 Mahlerey. 


Ebendeſſelben Idee du Peirtre parfait pour fervir 
de regle, aux jugemens „ue l’on doit porter fur 
les Ouvrages des Peintres, vor f. Abrege de la 
vie des Peintres, Par. 1699. 12. und im z3tem 
Theile friner Werfe. Deutich_vor der (elenten) 
Ueberfegung der gedachten YLebensbefchreibung. 


Hamb. 1710. 12. 
Manicre de bien juger des Ouvrages de Peinture 


par V’AbbE Laugier, Par. 1771. 12. verglichen 
- mit der Neuen W%blieth. der Adönen Wuiſſen ſchaf⸗ 
ten. Bd. 14. S. 69. u. f. 


Von Gemähldefammlungen. 


Bon der Cintheilung folher Sammlungen 
in Bilder-Galleritn und Labinette, je nady 
dem fie groß oder Flein find, und von ihrer Bes 
flimmung ift der Art. Gallerie, 3%. i5, ©. 
775 nachzuſehn. Hier wird es nörhig ſeyn, noch 
die vorzuͤglichſten Gemähldefammiungen ans 
zuführen, und Diejenigen Bücher zu nennen, 
mo man die beften Nachrichten, und zum Theil 
auch Kupferftiche nach den vorzäglicdhften Ge⸗ 
maͤhlden findet, da ich mich auf feine nähere 
Beſchreibung derfelben einlaffen kann. Manche 
bon den nachfolgenden Sammlungen haben in 
ben letzten Fahren große Einbuße erlitten, ins 
dem die Franzoſen die beften Stüde ausgeho⸗ 
ben und nad) Paris geführt haben, wovon bey 
der Sammlung zu "Paris etwas mehr erwähnt 
werden wird. Ueberhaupt gehen "befanntfich aber 
immer fo viele Veränderungen mit den Gemaͤhl⸗ 
deſammlungen vor, daß die Befchreibungen der: 
felben nicht lange brauchbar bleiben koͤnnen. 

Die Slorentinfche Bildergallerie. Davon 


. handeln: 


Saggio iftorico della real Galeria di Firenze, di Giuf, 
„Beneivenni, Fir. 1773. 8. 28. (welchem zu Folge 
Diele Gallerie, außer 1194 Bildniffen, noch 1100 
Gemaͤhlde enthält.) | ä 

| ; a 
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118. Tie Himme?farth Marise ren E. Cars 
Bi pP 12 saste zu To.cgne 

319. Tie heil. Laeciie we heit. Marzacecha — 
von Parma. 

xXHL Hannibal Earacc. 

120 Die Arömmietın — von Dem. 

321. Ehriſtus im Grade, mir einer Ersppe von Eu 
+ gein weile Lie Naria helten; von den Kara. 
nern — ;u Parma. 

222 Die Buferücheng — aus tem Kiefer Ent. 
Clare zu Dologee. 

3123. Die Berfärtigung — aus dem Lisher Exı 
Elara zu DBoleana. 


324. Der heilige" Eucas und die Yungfras — and 


Meggio. 
es xxw. Herfules Eennari 

2235. Zie Jungfrau und das Kınd Jeſus von Gente. 
125. Die Jungfrau — — aus dem Semimaru 

ju Gento. 
127. Die Hodzeit der Matia — aus Rodene. 

V. Eontarimi. 

128. Die Jungfrau — aus Venedig. 


AXVL Dominicus Zampieri oder Domeni 


Kine 
129. Ter Beil. Hieronane = aus Rom. 


en 137% Die 
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XXXVIII. Lelio Orſi. 
150. Maria, der heit. Joſeph. und der Beil Ri⸗ 
chaei — aus Parma. 
XXXIX. Palma der Juͤngere. 


151. Die Marter vieler Heiligen — aus Cremona. 
XL. 


oh. Ant. Pordenone. 
152. Der heil. —E Justinianus und verſchie⸗ 
dene Heilige — aus. Venedig. 
XLI. Ehriftofano Do ncalt v. fe Geburtsorte 
Domerancie. 
153. Chriſtus am Kreutz — aus Modena. 
xt. Pouffin.. 


144. Die Matter des heil. Erasmus — aus Rom. 


xt. Samillus Procaccini 
155. Ein „nofenfrang — aus Modena. 
Caes Procaccini. 


2. 356. Der "he. Erbafian aus, Mailand, 


XLV. Guido Keni. 

157. Die Marter des heil Perrus, mit drey Hen 
fern um;eben, von einem ſiarken Kolorit — zu 
Snt. Paul — aus Rom 

158. Die Aortuna, aus dem- Sapitol — zu Rom. 

159. Der beil., Beſchuͤtzer von Bologna — aus Bo⸗ 


logna 
160. Herodes Kindermord. — aus Gnt. Dominica 
u Bologna. 


. ie. Hiob wie.er zu feinem Bermögen fommt — 


aus St. Dominicus zu Bologna. 


"162. Die Reinigung der Maria — aus Modena. 


163. Das Kind Jeſus ſchlafend - — 
43 Chriſtus am Kreu 21 


"165. Der heil. Rod Een Sefänanie, 3 bern Pal⸗ 


laſt — aus Modenga. 
xLvi. & Ricci— 


366. Die Anbetung der Könige 7. aus d. Labinet 


des Eröftatı alters. | 
16: "Die Ehebrecherinn — aus: dem Cadinet des 
—S 
XLVIE Jaſeob Robusti J 
166. Der heil, Markus befreier einen Sklaven — 
aus der Snt. Marcusfirhe zu Venedig. 
"367. Die heit. Agneſe bittet den Sohn dee: "Statt 
balterd um Gnade — aus. Venedig. 


368. Ein anderes — aus Berong. 


169. Das Varadies, eine Skizze A, aus Berona. 
XLVIll. 











ea | ‚Miahleren. 


in XIV. Dujardim. . 


247. Die Waſſerfaͤlle — aus d. Sabinet d. Eröfat 
baltere. 
2,8. Eine Spinnerin ynd Zhiere a...d. €. b. Erb. 
XV. Douſſet. 
249. Die Aufrictuns des Kreutzes — aus Lattich. 
Alb. Dürer 
250. Der Kopf eines Alten — aus dem Cabinet dei 
Erbftatthalters. 


xvi.vand&d und de Bruͤg es. 
251. Der Streit des heil. aframenıd — aus Gent, 


Xvin. Eckh out. 
252. Der Buͤrgermeiſter — aus dem Cabinet des 
‚Erbitarthaltere 
xıx. Th, Willibord Effuart. 
253. Die Ermordung des heiligen. Jacobus — aus 


Brügge. 
XX. Bert. Flemael. 
254. Pauli Bekehrung — aus der Kirche dieſes Kon. 
‚feld zu Luͤttich. 
253. Der heil. Lambertus mit Mönchen umgeben. | 
aus der Kathedralfirche zu Lüttich. 
"254. Dis Abnahme Chriſti vom Kreug — aus d. 
Kirche Snt. Nicolaus zu Lüttich. 
955. Der heil. Angufiin und Maria — aus kuͤttich 
256. Die Anbetung der Hirten. 


257. Ehriftus am Kreug - — , 
28 dorſtee unter Man Mördern — — 
. dien. 
359. Der beil. Benedicı vertreibt einen Moͤnch — 
aus Lüttich. 


| .. XXI Ban der Haguen. 
269. Proſpect — aus dem Sabıner des Erbſtatt⸗ 


halters. 
261. Ein Bauernhof, eben daſ. 
XXlıl. Heem. 
262. Fruͤchte und Blumen — aus dem Sadinet. des 
Erbſtattihalters 
263. Guirlande v. Blumen — aus dem Sabinet des 
Erbftatthaltere. | 


XXIV. Hemmelinf. 
264. Der heil. Epriftopn und der heil. Benediet — 
aus 3 Br ügge | 
265. Die heil, Barbe — aus Brügge 
xxXIV. 


7 
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XXV. Hans Holbein. 
- 266. Der Falkonier — aus oͤ. Cabinet des Erbſtatt⸗ 
alters, 
er Eine Frau — aus d. Cab. des Erbkatthaltere. 
268. Kopf einer Zrau 
XVI. Hondekoeter 
267. Die Thiere — a. d. Esbinett d. Erbſtatthalters. 
268. Der Hund und der Fuchs 
169. Der Hund und die Ente — — 
270. Der Hahnentawr f — — 
Xxxvii. Hontherz 

271. Der Zitterfpieler. — 6. d. &. d. Eroſatth · 
‚272. Das Concert | 
_ | XXViIII. Hucbtenburg 

273. und 274. Zwey Bataillen — aus dem Cabinet 

des Sropattgaltere — 

Yıx. Jor daens. a nz 

273. Die Bebure — aus Lüttich. 
276. Die Riederlaffung in Egypten — aus Meden. 
277. Ehriſtus im Tempel unter den Lehrern. — — 
978. Cyriſtus unter den Mördern T _ — 
279. Der gefreugigte Jelus — — 
2x0. Die Marter der heil. Appollonia. — ——— 
281. Chriſtus am Kreug — aus Antwerpen. 


XXX. Philipp Konina: . 
283. Carl r. — auß d. Sabinet des Erofattpaltere. 
283. Die Könige — | 
284. 2 Kirchen —_ — — 
XXXI. ©. Lairefſe. 
5. Die Buſſe des heil. Auguſtus, aus dee Kirche 
BB heil. Urſula gu Lüttich. 
286. Die Taufe des Heil, Auguſtinus — aus der 
Kirche der heil. Urſula zu Luͤttich. 
287. Die Annahme der Maria — aus der Kirche 
der beil. Urfula zu Lüttich. 
088. Die Aufertehung Lazari — aus der Kirche der 
heil, ne zu Eüttic. 

28 rpheus ın der Unterwelt — aus der Kirche 
Fer heil, Urfula zu Lüttich. Kirch 
290. Der Wiedererkante Achilles — aus dem Cabi⸗ 

net des Erdſtatthalters. I 


XXXII. Lucas v. Leyden. | 
9. Maria und ‚die heil. Katharina — von Mol⸗ 


land. 
29 _. pie 
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293. Die Herobias — aus dem Cabinet des Erhſtatn 


haltees. 
XXXII. Van der Leyden. 
293. Der Proſpekt einer hollaͤndiſchen Stadt — au 
dem Cabinet des-Irhftatthaltere. 
m Der Bauerbof — aus. dem Cabinet des Erb 
ta 


tthalters. 
XXXIV. Lingelbad. 
Der Dafen — aus. den Eabinet des Erbſtatt⸗ 


Haltere. 
XXXV. Mathyfens. 
2906. Eine heil. Familie — aus kuͤttich. 
297. Ehriſtus 
298. Die Erſcheinung der Maria hey dem heil Fran-· 
ciscus — aus Antwerpen. 
- XXXVI. Quintin Meffis. 
29. Cambyſes ſtraft einen böfen Richter — aus 
ntwerpen 
300, Fin. der Beftechung überfüßrter Richter — aus 
Antwerpen. 
XXXVII. Mignon. 
303 Die Blumen — a. d.. Eabinet des Erbftatt 
alters \ . 
302. Blumen und Feuchte, eben daf. 
XXXVIII. F. My eris. 
Ein Kind das @eifenbiafen: macht — a. d. 
— des Erbſtatthalters. 
304. Eine Frau die einen Hund hält — a. d. Eu 
Bu des Erbftatthalteig, 
Das Portrait eines Mannes a. d. Eabinet des 
—— oo 
XXXIX. Ottovenius. ⸗ 
306. Chriſtus erweckt den Lazarus — aus Gent. 
307. Chriſtus trägt fein Kreug — aug ‚Antwerpen, 
308. Die heil Familie 1:98. — 
XL. 
le Die Seeleute — "aus dem Sabinet des Exbfätt 


310 — in. Bier Gemaͤhlde Blumen und Fruͤchte — 
aus dem Eabinet des Erbſtatthalters. 
XLI. Peterneefg, | 
314. Das Inwendige einer Kirche — aus dem eu 
biner des Erbitatthalterst .- 
Lit, Plumier. 
315. Der heil, Benedict und Mönde — aus Ar 
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414. 3wey Fraren aus ber Cabinet des Erika 


halrers. 
Auer d LVI. J. Eleen. läge aut fen 
Ein ee ein tan — 
———— — des Erb sen 
416. Die krantt au — aD. Easinet ? d. Erspemt, 


18. Das unere eines Daufet — — — 
316. zer Zahnarzt — — 


423. Der homik —- aus dem Gabtaet abtnet det Grbfatif. 
424 Die Kupiertafel 

Liv. Serhard. Terburg 
u er ‚grompeter — aus den Cabimet des Erb: 


LX Balesfart.. 
026: aut wird vom Kreug genommen — dus 


LXI Ban Dalen. 
427. Ztiumpf der Erde — a. d. Eabinett ® Erbſt 
428. Die Baukunſt 
- LXIL:Ban beBelde 
429. Profpeft des ſtillen Meeres — a. d. Cabinet 
Des Erdfiatthalterg; 
LXIH. Berfoli 
4370. Benusund die Tauben — a.b. Eobinrt d. Erbß 
431. Die Toilettte — 
432. Der Schneider — _ 
LXIV. Anton van Dyk. 
riſtus wird vom Kreutz genommen — a. Antw. 
heißus * auf dem Schooße feinee Mub 


| ne | Anm rpen, 
we 
B Der getbdiete —**— ⸗ a 
437. Der Ehe: 


— 38. Der, bei I muguftin entzädt depm Anbii € Eheifi 


0 en —* — aus Antwerpen. 
440. Chriſtus am Kreutz unter den Mördern — aus 


- 441, Die heil, Bonaventurg s 8 Mecheln. 
u * 44. 


x 
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son son nach italieniſchen Meiſtern uud 4 
Yı Ruge find. 

Gollention of ur Frehings by H. Selke a 
Wıllınper siter tlg mich celebr. Paiuti 
Dust, 1977. € J 

din — der bigher heraus gekon 
Kupfert. nah Benisähiden der Churfürfl. 
ve In Däſſeſdorf, U NA. Meuſels J 
artıtundben ‘Inhalte, Heft au. 8. 297: 
Im Her;oal. Schloffe zu Schwerin 

Menue Wıbllsihet ber ſhoͤnen Wiſſcuſch.. & 
Kine, 32 B. ı St. ©. ı5. i 

Groth'e Mefcbreibung Der Kenyestih Mi 
Eder, Bilderqallerſe. &wer:a, 179% 

Könial, meue Bildergallerie ır Ropenb 

Non Mamdohrs Reiſe vav Deſsdrerk. I. 
Mehrere Merke, deſonders Der Vricheeil 

9 Privat⸗ Gemahldeſammlungek TR —5 

Andern Ander man in des Deren von Mila 

urna Anfängen gu Sulzeriü alarm. Then 

dnen Künfte, Wer, Aalerie, ungeaidum: 

Itn Die ehen & d24 yenannten WArfir Te 

‚ Belmid Meuſel viele dierder gediege: Maike 
Anweiſung wie man fen 
| muplde reinigen Anm. 
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und Marienglaß oder Talk binwee. Es iſt alſo 
Das vornckmiie Mittel bey Diefer Arbeit. Man 
kann es ohne die geringfie Sorge für die Far; 
ben gebrauchen, weil es das Dehl, das fie zu: 
ſammenhaͤlt, im geringften nicht angreift. 
Baumoͤhl und Butter nehmen viele von 
denjenigen Flecken cder fhmugigen Stellen, 
weiche fo gar der Seife miderfichen, hinweg; 
indem fie Pech, Harz und andere dergleichen 
Körper, wozu man fonft, mit Gefahr des Ge- 
maͤhldes, LSeingeiſt und Terpentinöhl ju ges 
brauchen zilegt, auflöfen und abbrigen. Man 
kann ebenfails ganz frey damit umgeben, meil 
fie die Debifarben im geringften nicht angreifen, 
Wiedaſche, oder was nech beiler iſt, wenn 
man "tie gehörige Proportion in Acht nimmt, 
Perlaſche, wenn man dieſelbe in Waſſer zerge⸗ 
ben laͤßt, leifern ein bequemes Aufloͤſungsmit⸗ 
tel der mehreſten Körper, welche die Gemaͤhlide 
ſchmutzig machen. Sie muͤſſen aber fchr vor: 
ſichtig gebraudher werden, weil fie das Deßl ber 
Karben, wo fie nicht mit einem Firniſſe son 
gunmmichten Harzen bededer find, feichergeflalt 
antreffen. daß die Sarben aud) durdy ein moͤßi⸗ 
ges Meiben verderber werden künnen. Indeſſen 
kann man bderfelben, eben mie der Scife, in bie 
en Faͤlen nicht entbehren. Man pflear doch 
gemeiniglich nichts anders als fie zu gebrauchen. 
Die Seife har faft dieſelbe Natur mir bey⸗ 
den jetztgemeldeten Dingen, weil fie nichts an⸗ 
ders als ein mit Saugenfalzen incorporirtes Oehl 
iſt, Reifen aufldfende Kraft durch ungeläfchten 
Kalk erhäner wird, Aus diefer Urſache iſt fie 
war kroͤftriger, aber folglich auch gefährlicher, 
weil fe Das Oebl der Farben geſchwinder angeeifr. 
Sie uf alle niragads, als auf heiondern Flek⸗ 
fen 
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ri: ask Erforderung der Umſtaͤnde fi een 
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mern er dem ichlecater Auctuck Bes Eierafrers 
an ten Pcemikitez Bietes Kimties mel Ir 
dee warten hm Ber bansudım Um nie 
einer alzım Frau, Die e sum Gerz gemar;ir, 
“harten ſean 
Farrkakus mar te nf ber Inc 
‚sang als de: sorge Calattt Er jener: 
deu Mericken nike, mie un die Simer zus 
ſemern wie fie i&n biiden fan: Een Fair: 
mar den Afecten, und der ES anfeir ger 
Sein Beflanb wer cken fe geb, wie : 
Her; erniedrigte iha eben fo ſete, menu er, © 
fe) fat vol, allen Kukm der auberz — 
jum Opfer jeines Etzegeites machte. Er aice 
dazu aufgeräumt ſeyn, che er malte. 


webr sum Deuken, als 

Pampnil, des Apel les — verfaud 
die Geometrie mit Br Mahlerkunſt. Jeder Edi 
ler zahlte ihm für den Uaterricht, welcher 10 
Sabre lang estheilet wurte, 6oo Thaler. Die 
fes veranlafte eine ſolche Ehrfurcht gegen die 
Mahlerey wid eimew Adniglichen Befchl, nach 
welchem nur der junge Adel das Recht haben 

ſollte, zeichnen und mahlen zu lernen. 
Apelles, Alexanders Hofmahler, iſt zum 
Sprädtort ber größten Mahler geworden. Er 
übertraf alle feine Vorgaͤnger und blieb auch jew 
nen Nachfolgern unesreichbar. „ Unnachahenliche 
Gragie verbreitete fich über feine Semaͤhlde. Er 
iſt vielleicht der erfle, der aus — Wel⸗ 
ten feine mahlerifchen „Segenflände e Sen 
Pinſel —— ben Griffel —— — Beine 
Sebort der Venns Anadyomene abertraf alles, 
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nes für ihn Kinterlaffen hatte. Er warb dadurch 
- überzeugt, daß ihm das Gerücht Gerechtigkeit 
habe wiederfahren foflen, und nachdem er Die 
finie nochmahls verbeffert haste, indem er fie 
Bielleiche mehr richtig fchön gemacht, nahm er 
feinen Abfchied. Auf diefe Art meynt Hogarth 
kann die Geſchichte begreifiich gemacht werden, 
da fie fo, wie fie gemeinglich genommen wor: 
den, niemahls, außer als ein laͤcherbiches Maͤhr⸗ 
“chen, hat können verftanden- werden. 

Apell war auch ein fo angenchmer und 
wahrhafter Gefichmapler, daß Aſtrologen ohne 
Bedenken nach den Gemaͤhlden, die er. perfer- 
tigte, Ben Perſonen die Nat'vitaͤt zu ſtellen pfleg⸗ 
ten. Man weiß, wie beſcheiden er den Tadel 
des Schuſters aufnahm, welcher erſt den Schuh, 
und nach dieſem Triumpfe auch den Schenkel 
an einem Gemaͤhlde verbeſſert haben wollte. Apel⸗ 
Les. beſtand jederzeit Darauf, ein Gemoaͤhlde muͤſſe 

 Dlatur una Annehmlichkeie in glelchem Grade 
‚befisen, wenn es Kennern gefallen follte. Er 
betrachtete bie: Geburten feiner Kunſt als ein 
umlaufendes Gurt; er bemazlte alſo niemahle- 
Wände, und der Ruf von ihm mar fo herrjchend, 
dag man ihm bisweilen- ein Gemählde mit 100 
Talenten bezahlte. 

Protogenes, diefer Mebenbuhler des Apels 
les harte Feine andre als die üffentlichen Ges 
mählde zu Lehrmeiſtern und erwarb anfangs fein 
Brot damit, daß er Schiffe ausmahlte. Apelles 
tadelte ihn, daß er nicht aufzuhdren wäßte,-und 
baher alle feine Schönheiten matt machte. Sie⸗ 
ben Zahre verwandte er, bey Waſſer und ges 
kochten Bohnen auf ein einziges Gemaͤhlde. Dies 
ſes arbeitete er in einem Gartenhauſe, in ber 
Vorſtadt von Rhodus, melde eben eine Se 

W o⸗ 
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fe, Nicederlaͤndiſche, suöifehe, Deus 


ſche ind Scanʒzoſſche. Ich fa u un 


Florentiaijchen Sczle. 


Man meh die gar; alte Hosenuinibe Eule 


22 der Feven unticidetemn Eder vu 1528 
Sur:zuniser baben Lie Käufe in iin Scat 
ge:iuget: Bee Maziı ieh verichiedae Nöaker 1m 
Eriszeriser kommen, wide ſich Kr 
Bie:zciafen nad Leicht, Schäier sejcaen ke 
ken, darch welche der Geichmack aa ehe 
Kunſten ũch ın Italeen feſtzeſetzt dat. 

Die alte flcreunnsige Schrie fange fh 
ben L:eien Griedhen, und dem Erimasce ifem 
Erdi:r sn, um endigt Kb ig keeuhir 
de Dinch Die Werte der Sünfller, die vor 
feon„ardo gelebt haben, find wur ın Verzlei⸗ 
hun? derer, die in den noch ülcern Zeiten bes 
Bardereg gemacht worden And, ſchaͤdbar; alas 
er, Der legte und gröpte Dichter umb Zeich act 
Biefer Schule, naͤderte fid) wer Boltemmenkeit? 
und kann zugleich eis der erſte Kuͤnſtler der 
neuen Schule angeichen werben. Man kann kp 
Eandrarr und ben Florent le Eomee tie 
Nachrichten von der älern fiorentiniigen Schrle 
antreffen. 

Die neue Schule foͤngt ſich bed da Vinci 
und Michael Angelo an, und beſteht aus ei⸗ 
mer zahlreichen Folge beroͤhmter und zum Tkeil 
großer Kuͤnſtler, beionders Bildhauer. 

Die Verfaffer der mahlerifchen Meise durch 
Italien fällen von dieſer Schule überhaupt fol: 
gendes grünblige Lischeil. „Die ditere florenti⸗ 
niſche Schule har eine Menge Mahler gehabt, 
Dre nicht zu verachten find, wiewohl wenige da 
von einen großen Grab des Ruhzms erhalten ge 
0 ben 
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" ter jenes Martergeräth, wodurch er, da er feinen 
Nahmen befannte, das Leben verlohr. Der heilige 
Andreas zeigt das Kreutz, Barıholomäus bie Haut, 
Laurenfus den Roſt, Blafius die eiferne Striege, ' 
Sstıharina dad Rad, ‚andere aber alles Pdarjenige, 
-wedusch wir fie zu erkennen wiſſen. Alle Diefe ben _ 
finten nd auf der Imfen und richten Eeite -in ſehr 
großen Gruppen, über welde in der Höhe dee Ge⸗ 
mähldes Eydre der Engel ſchweben, durch beide, .. 
thebeciche und ſeltſame Bewegungen im Hımmel das 
Kreutz des Sohnes Gottes, den Schmomm, die 
Dornenkrone, die Nägel, Die Säule feiner Seiße ung 
vor Augen ſtelen- Beſondere einzelne Umfände find 
fo ungäyiig niele, daß es unmoͤglich iſt, lie alle zu 

beſchretben. Ein Maͤhler, der dreſes erſtaunliche Bild’ ‘ 
weder in der Capella Sixtina, noch im Kupferſtich 
geſehen, iſt nicht vermogend, fib nur-den geting⸗ 

n Theil davon im Sinn vorzuſtellen. Man tann 

ch verſichern, Day darin über 300 Figuren, alle 
durchaus mehr als in Lebensgroͤße verkommen. ;5n 
der ganzen Schilderung: finder man feinen Kopf, 
feine Hand, Leinen Körper, Beine Geberde zwey⸗ 
mahl wiederhohlt, oder einem andern ähnlich, | 


Außer dem Michael Angelo find bie be 
söthmeeften Mahler der Klorentinifchen Schule: 
‚Bacdo Delta Porta, Di San Marco gen. (t 
2517), Jeonardo Vinci (+ 1520) Pick: Mofelli 
Bi Cofino (Fr521) Andrea dei Sarto (} 1530) 
‚ Balch. Peruzzi (fı536), SE Roſſo 1 18541), 
Diet. Buonacorſi, Perindel Vago gen. (Tı347), 
Siac. Pontormo, Saruccio (4 1556), Benven. 
Garofalo (11559, „Bac. Bandinelli (F 1359), 
Franc. Roſſi, Cecchino del Salviati gen. (f 
1863), Dim. Ricciarelli (f1u566), tud. Eivoli 
(fı613), Marıh. Mofelli (f 1650), Pietro da 

Cortona (}1669), Den. tutti (} 1724). 
.Die Leben dieſer Mahler finden ſich im Bafas 
rt, Baldinucci, dD’Argeneville u. a. m. und von ibs 


ven und den Werfen anderer Florentiniſchen Meifter 
geben untet mehreren Nachricht: 


—8o 


He 
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ber erſt 1713 geſtorben iſt, muͤßen als dit letz⸗ 
ten großen Meiſter dieſer Schule angeſehen werden. 
u Zu der Geſchichte der roͤmiſchen Schule übers 

haupt (obgleich eigentlich zu der dortigen Ucademie) 
gehören unter andern folgende Schriften: 

Trattato, della nobilita della pittura, compoſto ad 
jftanza- della venerabili Compagnia di Sun Luca, 
e della nobil Academia della pittura di Roma .. 
da Romano Alberti, Rom. 158454. 

Le belle Arti in lega con la Poehia, -Orazione di 
Mr. Ciba, detta nell’ Academia di San Luca, 
nell’ anno 1666. Rom, 4. , 

Academie diverfe fatte nel Gampidoglio di Roma, in 
onore della tpittura, della fcultura, e dell’ Archi- 
tettura, dedicata alla Santitä di Papa Clemente 
XI. con le dedicatorie e -relatione di elle, com», 
pofte da Giuf. Ghezzi .‘. . con le Oraziome reci- 
tate de vari 'Prelati e Amatori del difegno, Ron, 
1695 — 1727. 4. 4 B. . 

Le Pompe dell’ Academia del difegno, Oraz, di 
Gianib. Zappi, recit. nell’ Academia di S. Lu- 
ca, per l’anno 1702. Rom. 4. und mehrere ans 
dere Reden, Die in Der Mahlerakadenie zu Rom 
in den folgenden Jahren gehalten wurden, und 
die man in des Herrn von dlanfenburg Zufäts 
zen zu Sulzers Theorie, im Artikel Koͤmiſche 
Schule verzeichnet finder. 

Was Rafaels Leben mfonderheit betzifft, fo 
findet man die Befhre bung im Vaſario, melce 
franzoͤſiſhh Pierre Dart, Var. 1607. 12. 1651. 4. 
und Bomberyg, Lyon 1709. ı2 Herausgaben. Eın 
Verzeichniß der nach ihm gefertigten Kupferf:ichefins 
det fih im zweyten Bande der Nachrichten von 
Künftlern, und Kunſtſachen, ©. 315 u. f. 


Die Denetianifche Schale. 


Iſt von den, Schulen der Mahlerey Dieje- 
nige, die fich durch einen großen Geſchmack im 
Eolorit hervorgethan har. Die tebhaftigfeit fo 
wohl, als die Wohrheit der Farben, die voll 
fommne Austheilung des lichts und Schatteng, 
die Kühnheir des. Pinfels, ber wahre Ton ne 
. Yta⸗ 
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ger, 205 ee re gie Forstlereniälee By, 
ber 12025 gelbe bar. Ihacreaz. mevairen 
1654, Zettucken ı72-, wur er gruger bir 
Lem Bon 102, sekchmin Er, in 
Een Ih35,, em worteefiher Zeiss. Ia 
Sıie za Sevse/, gear. 1652. gerierken 
1745, 8aren voerefich vr Bachana uen, tum 
Iesten Siguren und eiiconen Zosiellungen _ 
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Maan kann die Arbeit, und den Geſchmack 
dee franzöfifchen Mahler in einer Solge von Ge: 
mählden fehen, die in der Kirche Notre Dame 
zu "Paris aufgehänat. find, da feit 1630 das Ges 


wert der Goldfehmiede .diefer Kirche jährlich ein _ 


großes Gemaͤhlde, als ein Geluͤbde fchenft. Bey 
Florent re Comte findet man ein Verzeich⸗ 
niß Diefer Gemählde von 1630 bis 1699. *) | 
Die Nahmen derjenigen Mahler, welche 
gemöhnlich zu der franzöfifchen Schule gerechnet 
‚ werden, fird überhaupt folgende: Sean Cous 
fin (t1590) Mare. Sreminet (}ı6ı9) 
Jacq. Blanhard (1638) Sim Vonet 
C(1640) Euft. fe Sueur (1655) for. de la 
Hire (+1656) Jacq. Stella (11657) Eh. 
Alf. du Fresnoy (}ı665) Mic Pouſſin 
(1665. 'Effai für la. vie et les rableaux .de 
‘ Pouflin,Par. ,783. ı2. Eloge de Nic. Pouf- 
fin... par Nic. Guibal, Par, 1783. 12.) 
Er. Bourbon (t:671> Jacq. Courtois 
 Bourgulgnon :(}ı676) El. Gelee korrain 
(1682) Ch. le Brun (T!690) Pierre Migs 
nard (}:695. Vie, par PAbbéẽ Monville, 
Amſt. 1731. 12.) Sof. Parrocel ‚(}1604) 
NMoel Eoypel (11707) Eh. de la Foſſe 
(7160) Sean Jouvenet (11717) Ant. Coy⸗ 
pel (tr722) France de Troy. (f1730) Ant. 
" MWarteau(} 737) Sranc le Moine(ct 1737) 
9 Eh Tremoilliere (11739) Hiac. Ri: 
- gault (F 1743) Die de la targiliere 
' (11746). | nn 
Die Lebenspefchreibungen diefer und anderer _ 
:: franzdf. Mahier finden ſich in den r 
N- 


. " r 
*) ©. Cabinet des lingularites d’Architecture, peinture, [cul 
y ture et gravure Dar Flo rent le Confte, T,L 6. " 
337. der. zwe yten Bruͤſſeler Ausgade. 
ec.technol.Enc.LXXXU.Th. 23 


22 Mahlereg. 


Estsetiens far la vies et les e pls em 
eellens peimeres, px Mir. Felisien. Par ı66;— 

1672 & 23. meꝶa, Trer. 1725 12 2. vo 

im dem zer 2. 
ze de la vie des pemmires zvee des refex. er 
„px Mr. Roger de Piles tz. 
= ai ee ce ı2 ım 6:2 De 
"67. ı2. 

2* eier Vies des premiers peintres dı 
Roy, depuis Charles le Brun, jusgre Fran 
cois le ne Par. 1727. ı2. 238. 1752 8 

Be eny de 1a Vi Be —— peixtres 
se .o.».0 
von b’ärgenspriie, Per 1715-1758 2 38. 
eber.d. 1762, 8. 4 B. Destib, keip; 1767 — 

1708. 8.42. in dem aten D. 
der —— und * 5—A— 
ſch. Buſenſch. au mehreren Drten. 

Ben der franz. Mahlerakademie fo wie von 
den uͤbrigen Mahleralademien if, wie eben be 
merft, —— na unter Kuuſtakademie Ih. 55, 
©. 125. u. f. gehandelt. 

Eine engliſche Schule der Mahlerey 
pflegt man nicht anzunehmen, weil fein dorti⸗ 
ger Künftler ſich fo fehr ausgezeichnet hat, daß 
er eine Folge von berühmten Schülern gehabt 
Bärte. Am beruͤhmteſten hat ſich unflreitig Sir 
Sofua Reynolds (+ 23ſten Febr. 1792.) ge 
. made. Er war der erſte Eugländer, der 

in den fchönen Kuͤnſten die Britten auf Die 
Höhe des Ruhms brachte, die fie Ichon lange 
vorher in fo vielen andern Zweigen befaßen. 
An Geſchmack, Srarie, Leichtigkeit, glücklicher 
Erfindung, Reichthum und Harmonie des Co 
forits land er gewiß feinem Meiſter der beruͤhm⸗ 
teften Zeitalter nah; in Portrait: Mahlerey 
ging er weiter als alle vor ihm. Denn er theilte 
Der Runfgartung womit bie engliſchen Künft 
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rt ber, 1. Mablerſilber, =: In E. 732. 
Mahlitere, eder Bablſtatte, Nie Nerisem.one, 
die Gerid:, ein grlftenitele veraizeres Alcız, 
we. es nur neh ın tin Seiten eir:zer Er: 
gerten oͤllich it, Ten Ser, m fen Seidı 
teriammeot, Me Secitbıetirt, Die Siendietö: 
te, ıra.cıden ten Ort, mw: fie nerliten Us 
cheile veliingen werten ‚Den Kirihierise, Nico 
Fish, Die Richñctt zu bieszer. Firm be 
dentete es jeden zu cirer Zrerzichen © 
er:iben Veriammiuna befinnmien SIER 

au Lie Drre, wi Tie Muns- ur % 

gegalten murben, die beinumien Mikerisen 

dieſen Makmen Fätrzen. . 
Mablitein, 1. an jum Derfo:! einer Eike 


gektier ©: cin, in meSer rersccca Por 


“. £2 Piz 


una es ouch it ker Leurizen Ni sertenr, 
2. Ein mir K:ü „zren un ges: SIE cHerer 
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Bet Abende. Eie afen ige. Den Tero 
nen von Etande einst mar te Gurteruen 

nr einem tonberbaren Seiraude. Dium bræchte 
mößmlich beym Aurüchen von ber Tafel einen 
Ä Earg 
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gyea der Air Mus Ders ee Seienter 

4: rin Ereiſen bg icıa Sic, De 
aus Yeirın enter Seide, as u Sri 
con, Arösın, Brei, aus Kadına, Ki 
nern, Tonben, une verrät. sus Öäcten te 
flanzen, wege ven tem Prufera io b&öche ge 
nflen werten, das Liecles ImM tänfı.chen Au 
bruten ter Eger bie arfie Veraniciueg gegeica 
zu baben ſcheint. 

Das ordentliche Getroaͤnk der Aesupter ber 
Tiſche in einem grefen Theile Aegretens war 
das Zychum, eine Art von Serfienbier, weiches 
fih in diefem warmen lande fehr lange halten 
Konnte. Um feiner Berderbniß und dem Eauers 
werben verzubeugen, bediente man fich fiate des 
in Diefem tande goͤnzlich untefannten SHopfens, 
eines birtern Angufies ven Weolfabehnen (Lu- 

inus). Auch der Wein, ber in einigen ſand⸗ 
haften Aegbptens gebauet wide, war ein Ge 
traͤnk dieſes Volks, mwenisftens bey den Tafeln 
Der Großen gewöhnlich, wie biefes fchon bie 
Geſchichte des Dberfchenten am Hofe nes Pha⸗ 
«ad bemeifer. Die Aegypter beobachteten aus 
Aderglauben, nicht aber aus Gefchmack und ue 

k⸗ 
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748 Mahlzeit. 
ven Greifen hatte, wie Cornelius Celfus 
fic beicheeibt. Ben reeiterem Sortrüden ber Haupts 
mahlzeit, oder Coena. entfiand noch eine Art 
Son Veſper-Brot, Merenda, an welchem beſon⸗ 
bers Kinder und Leute, bie ſchwere Arbeit vers 
richteten, Theil nahmen, 

Die Sauptmahlzeit hieß Coena, und war 
anfangs das, was in der Folge Prandium heiß, 
Im Sommer fing fi) die Coena in der gten, 
im Winter aber in der roten Tagesftunde an. *) 
In den frätern Zeiten rädte die Zeit der Coe- 
na, und zugleich des Bades weiter. In der 

. Etunde vorher nahm man den Magen zu flärs 
fen, uud der Meinlichkeir wegen ein Bad. 


. Die Coena beſtand aus drey Abtheizungen, 
aus ter Dromulfis oder Antecoene, aus dem 
Haupteflen, Caput Coenae, und dem Nachti⸗ 
fchje, oder ven Bellarris. Die Promulüs, ale 
der erfte Gang, ſollte den Hunger nicht ftillen, 
fordern den Appetit reißen. Die daben üblichen 
Gerichte waren Salat, Eyer, Zwiebeln, Senf, 
Seefiſche ꝛc. Um dieſe Gerichte deſto nieblicher 
zu machen, trug man ſie auf beſonderen dazu 
verfertigten Aufſaͤtzen von Silber, Gold und 

corinthiſchem Erze auf, welche auf einem Zuf: 
geftelle. von getriebener Arbeit flanden, Shnea 

- zur Seite waren andere fleinere Schalen, darin 
ſich allerleyg eingemachte Sachen befanden. Das 
Getroaͤnk bey dieſex Promulſiz war Mech, Mul- 
ſum, ber biefer Tracht den Nahmen gegeben, 
. mad in dem vas mullärium aufgetragen wurde 
200 ie 


*) Die Römer zaͤhlten ihre 12 TagerAunden immer vom 
— enter Re die are &kh ber Som 
—2 achtgleichen fick Die gie Stunde dahe 
af oz dur Nachmittage. | | 


n a 





auf die dry Grazien, und bie nem Mujen am 
‚ gerichtet. Dieſes Triclinium hatte ungefähr folk 
gende Seflals- 
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waͤre. Hier wuͤrde dagegen eine kurze Geſchichte 
der allmaͤhlichen Verfeinerung in. der Bereitung 
der Speiſen vielleicht am rechten Orte ſtehen; 
da mein Vorgänger im Art. Rochen, Th, 42, 
©. 220 — 355. hiervon indeß ſchon gehandelt 
Bat, fo will id) mich bloß darauf beichränfen 
eine Furze Anleitung zu geben, wie man jeßt 
nad) dem bey uns gerzföhenben bermifchten Ge⸗ 
fchmade, in den Hänfern dee Vornehmen, oder 
ben feftlichen Gelegenheiten, die Mahlzeiten erwa 
anzuordnen pflegt, woben es ſich von jelbft vers 
ſteht, daß die nähere Befchreibung aller einzels 
nen Theile, die bey den Mahlzeiten in Gebrauch 
find, als Teller, Schuͤſſeln, Servietten ꝛc. für 
Die beionderen Artikel: aufgeiparer bleibt... Hier 
folgen nun einige Benfpiele. 

- Eine lange Tafel zum Mittag für 24 Pers 
fonen. ©. Sig. 4838. > | 
Menn man 4 Öänge machen und jedegmahl 6 
Ä Soäfleln aufiegen will; fo kann der erfie Gang ber 

ehen, in 
r Br. 1. Zwey Terrinen, Weinfuppe mit gefällten. 
Ziteonen , und braune Suppe, | 
Hr. 2. Zwey Schüffeln, Spinat und Blumenkohl. 


De. 3. Zwey dreffirte Pafteten mit auggefchniktge 
nem Rındarmürbbraten. 

Hierzu 8 Afıetten, als 

Nr. 4 = mit Dchfenzungen. 


Nr. <. Zwey mit Soflächen. 
Nr. 6. Zwey mit geehuchestem kachs. 
Mr. 7. Zwei mit Schlafwurf. ' | 
Mr: 8. und 9. Zwey kleine Paſteten und 2 Pleine 

Schuͤſſeln mit ausgebackenem Reis, 

Der zweyte Gang, nachdem die vorigen. Schuͤſe 
-feln, bis auf die Aſſietten, weiche ſtehen bleiben müfe 
fen, abgerommen morden. J 
- Mr. 1. Zwey angeſchlagene Kaͤlberkeulen. 

Mr. 2. Zwey Schüflela, junge Huͤhner mit Krebs 


en. 
ur, 3. Zwey Schüfeln mit großem Spargel. 
u - Woha Der 








nehmen, umd, er übrigen 
eebadenen Grändlingen und zwey 
nen Kaulbarſchen au ‚ weidhe bey 
mit herum gegeben > 2 
er vierte Sans, nahdem alle Echüfeln abge 


nommen und die Tafel 








mit ge 


überjogener Ani in Tuten. 
> an benben Enden der Tafel wird Butter und Kaͤſe 
aufgefent. 
| Eben diefelbe Tafel zum Abend. 
Wil man auch 4 Gänge mahen und jedesmahl 
en aeln auffegen; ſo kann der erfie Gang be 
eben in 
. Ar. 1. Zwey Terrinnen ) mit rothem 
Wein a a ahuppe rorhe 
Nr. 2. Zwey Schäfleln, Schminfbohnen mit Kar 
eh und gruͤne Echfen und Mobrräben mit 
9) en. \ . “ 
Nr. 3. Zwey Balteten, eine van Rebho 
Braun Kor * Kaldfieifafeifanden. poahueın, 
Hierzu 8 Aſſietten, von jedem zwey: 
6. 7. Schladen, Ochſenzunge, geräudets 


—S und kleine Paſteten 
‚u » 


Mahl 77 


er weite San 
as j An hfeln Kapaunen mit Auſtern. 
Fra 2 dee ey 0, San N, Lachs in Waſſer und Salz 
etocht, nn 
N 3. Zwey © — Spargel mit geſchmolzener 
Bu tter. 
Du dritte Gang 
Nr. 1. 06; are mit fchönen Krebfen. 
F * —* Schuͤffeln, gebratene Schnepfen und 


AN u ey Schäfen, ein Wildbraten, und ein 
Auterdraten. 
Ara 8 Aflietten, von jedem zwey: 
Ne. 4. 5. 6.7. Sardellenſalat, gräner Salat, Ae⸗ 
pfelfom ot und Katbarienpflaumen- 
Der vierte Gang: 
Ne. 1. Zwey Schäffeln, Gelee mit Zitronen, und 
Milchkreem. 
Nr. 2. Ein Baumkuchen, und eine Brottrote mit 
Makronenaufſatz. 
Re. 3. Eine Eure royal und eine Zitrontorte mit 
Pyramiden 
Vier Teller Konfekt, 4 Teller Obſt, und 4 Tel⸗ 
Hler mit Roſinen, Mandeln, gebrannten Mandeln 
und Bonsbons. 
An beyden Enden der Tafel wird Butter und Käfe 
aufgeſetzt. 
| Da es jeßt auch Mode ift, an. einer runs 
den Tafel, worauf alle Speifen ‚mit einander 
aufgeſetzt werden, zu ſpeiſen: ſo habe ich hier 
auch einen Aufſatz davon gemacht, und bie Zeich—⸗ 
nung bepgefügt. 


Eine runde Tafel zum Mittag für 16 bie 18 
Perjonen. f. Fig. 4839. 
Sn die Mitte derfelden wird ein Aufſatz geſetzt. 
He. 1. Eine Terrine, Suppe mit Kredsẽkoli. 
ätr, 2. Eine Schaſſel, Braunkohl mit Kaſtanien. 
tt. 3. Vier Afietten, Schlackwurſt, Dchfenzunge, 
Fritandellen, ‚und geräuchertce Rindfleiſch kalt 
und: in. Scheiben. 
Nr. 4. Wildpafiete mit Ehampignong, braun. 
Ir. 5. Pudding mit Weinbiüche, weiß. 
Re. 8 Lachs ın Waſſer Sn Sol; gekocht, 


o 
no. 





“nn Mın.CE, 


-e1 rn 2 FR} ge os Das. Di | >77 » 
—n re “aureme'- > “u - a - - TB: 
ee; *2* . Wen M vn ILL. 2 ln: —— — om 

„ual:e 2 EL Pe nd um -% „u“ ih 
- 


m m mr Er Ich Imre Ir 
ar. Sir. r ın irre Sr ce Tote 
som rıı me zwi Vo 222 vo 
gr ze zn nr en Fra Son me 
gt, zz m m üaoıı ze mm 
er az umäre Sofa ne u 
mr na ar 


u? ... g. . L 2 2 2 
Peν, 35: Fra sts Nubemum 
Ges a=- 9 47 sru3 ud 5 ng 

4 2, AM 2 1 srT2T als Fee, Aare 


main 2I0 Sı30r Ay, a zu ee Fran 
rı sam I.ıcrara m See Jetem Tim 
- zu 


— 


Ben Iizzen fa.sen Zus, Acer, Kur, Col 


Um su enıe Bere 1m Ye et 
fen Art Wikis arizscrzer, jr gen, 
Ba bie artı Bikini, were Te such 8 
Hinſche des indes urn Drorihen Kine 
ker franiictn juris IE, Sch Dee Berkeren 
und Hirferm Serien, une der arikeren Nez 
bichiert weam Sen den Desiien Besiall Roter: 
fo füae id, nc$ eirise Rise im, mie ema eine 
eng!eſche Tafel in cum 4 Zahrsieicen mie Soei⸗ 
ſen beſehe irn. Daßñ die Enz ander alles such 
arſchneiben, ury jeder die Sole waͤhlte die 
ihm beliete; Ferner dag nah cufgeickaner Tafel 
die Domen Cd entfernen, Fir Borten oSer fr 
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vialitaͤt ein Opfer zu bringen, iſt ſchon im Art, 
Condon, Th. 80, ©. 54a. und fl. erwaͤhnt. 
Die Big. 4841. ſtellt einen Tafelriß aus 
dem Januar vor... Fig. 4842 aus dem April, 
Sie. 4843 , aus dem Julius, ımb Fig. 4844 
aus dem Detober, - Die. Erklärung if auf den 
Kupfern felbft enthalten, " 


Anmerkungenüber bie Wahl und Schi. 
lihfeit ver Speifen, befonders bey Saft: 
| ‚ gebothen, 0 


So gut es iſt, wenn man eine große Tas 
fel mit Speiſen zu befeßen. weiß, fo nothwen⸗ 
dig ift es auch, Daß eine gute Wirthin ihren 
: gewöhnlichen Tifeh. täglich mie gehbrigen Abwech⸗ 
felungen anzuricheen weiß; denn man ißt ſich 
die beiten Speifen zuwider, wenn man fie oft 
erhält, oder. wenn fie nicht fo gewählt worden, 
wie fie zufammen paſſen. Es dürfen eben nicht 
allemahl ſehr cheure Speiſen ſeyn; jondern es 
kommt mehr darauf an, daß. fie gut gewählt und 
wohlſchmeckend zugerichtet werden. Man muß 
fihh dabey freilich nach der Jahrszeit richten; der 
Sommer und Herbft verfhaft ung die meiften 
Abmwechfelungen ,. jedoch. bat jebe andere Jahrs⸗ 
zeit auch ihre Veränderungen, wenn'man nur 
Darauf: denkt, und fick zur rechten Zeit mit ger 
börigem Vorrath van jeder Sache verſorgt. Ue⸗ 
ber die Schilichkeit in der Wahl der Speilen 
muß man allemahl nad;denfen, So würde, wenn 
man gute Freunde bey fih har, es fih nicht 
Ihiden, wenn man, zum Benfniel, eine Suppe, 
worin man Geflügel, als Hühner oder Tauben 
bat, und hinterher als Braten einen Puter oder 
Kapaun auftragen wolltes fondern mon muß e# 

ſo einrichten. Daß, wenn man in ber Gupp 
| Bbb 5. u 


" Biervon hat, iſt das iſabellfarbige Pferd des Ko— 


nig Auguft des Starfen, deffen Maͤhne 9 Schuh, 


der Haarzopf 54, und der Schweif 25 Schuh. 
Ph anne Sinen ähnlichen Hengft hatte man | 


"in dem Herzog. Mürtembersifchen Marftall, 


. Fripon genannt, deſſen Maͤhnen ganz ſilberfar⸗ 


big, ſehr dick, und ſo lang waren, das ſie bis 
auf den Huf herabreichten. 
ESelbſt die in der Wildniß verwotrenen 


Maͤhnen, die fo genannten Juͤdchen⸗(Ju⸗ 


- den:) Weichfels dder Sichtelsöpfe, wie man 
: fie auch nennt, welche man an vielen ruffifchen 
- und aus der Uftaine kommenden Pferden findet, 


verunftalten auch ben ihrem vermorrenen Zur _ 
ſtande das Anfehen bes Pferdes nicht. Sie find | 


. ein in einander vermorrenes Gemebe, welches 
eine Art von Fünftlichen Knoten bilder, buch 
: welche die Mähnen, wie durch Bandfehleifen ver: 
einiget, ein Stuͤck herabfallen, wo fie ein neuer 
bem erſten ähnlicher Knoten verbindet. Oder fie 
‚find fehr lange in vinander verworrene Haare, 
die ohne bemerflihe Knoten fo weit herabhan- 
gen, dag man gendthiger iſt, fie mit einer Band» 
ſchleife, wie es Big. 4845. zeigt, aufzubinden. 
Das Vorurtheil theilt Pferden mit dieſen 
verworrenen Maͤhnen beſondere Kraͤfte und Dauer 
mit. Eigenſchaften, die zwar gewoͤhnlich in der 
Mack ber Thiere, an welchem mir fie bemerken, 
aber nicht in den Mähnen liegen, unb das um 
fo weniger, da man als giemlich gewiß anneh⸗ 
men kann, daß bie Weichſelzoͤpfe faſt immer 
aus einer. Unreinigkeit im Blute entftehen, . wos 
von im Art. Weichfelsopf das weitere folgen 
‚wird, An Pferden, die .reinfic gehalten werben, 


und die ibre gehörige Pflege haben, bemerkt man 


nie einen Weichſelzopf. 
chielopfk. Gi, 


— 
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bey Schul⸗ als Kutfchpferden nur bey gewiſſen 
Feyerlichkeiten an, die aus den vorigen Jahre 
hunderten nach allen ihren Bebräuchen Ceremo⸗ 
nien und Sitten abflammen, z. B. bey der Kais 
ſerwahl, Krönung ꝛc. 

Bey dem Einflechten der Maͤhne muß man 
dahin fehen, daR folches die Schönheit des Hals 
fes nicht verdirbt, welcher dünn feyn fol. Das 
ber ift die Mode, die Mähne auf beyde Seiten - 
zu vertheilen und zu flechten nicht fehr zweck⸗ 
mäßig, weil fie den Hals dif macht. Man laͤßt 
bie Möhne lieber auf einer Seite, und zwar 
auf der, we man aufligt. | 

Eine ſehr zierlihe Art die Dlähnen zu 
fllechten, ift eine Banbfchleife, die den Schopf 
.. auf die Seite des Kopfes bindet, und. bis an 
dos Ende der Mäh..e herunter läuft. Man ber 
dient. fid) auch Fleiner goldener und filberner - 
Quaſten. Was das Band anlangt, fo wählt man 
eine Farbe, die ſich zu der Farbe des Pferdes 
gut ſchickt. 

Fig. 4846 flelle eine fonft ziemlich gebräudy 
liche Art, die Mähne zu flechren vor. Was der 
.Kudtſcher bey dem Flechten zu beobachten habe, - 

f fhon im Art. Autfcher, Th 57, ©. 470. 
geſagt. nn 
Um Pferde von ſchlechtem Schlage für Ab: 
koͤmmlinge einer guten Race ausgeben zu koͤn⸗ 
nen, rupfen ihnen Roßtaͤuſcher cinen, Theil der 
dicken flarfen Mähne aus; ba jedoch durch die 
fes Mittel nur die Menge der Haare vermins 
dert wird, ohne daß die noch übrigen an Seins 


beit und Zartheit geminnen;. fo ift dicfer Bar 


zeug eben fo leicht zu entdeden, ald jener, mp 
dieſe betrügerifche Räce ‚von. Menſchen die. Mäß- 
nen ‚der ſpeckhaͤlſigen Pferde von : allen ‚Seiten 

| |. 
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Kam. Es ıı Se susgemuucht , 2 mm ı 
an manchen mirzemäkiger Preter Tuher, unB 
Dageyen an guten mad Nermügenben Trees 
wieser nit bemerkt. Ein Kerner Selle ug 
börchaust wen ſeſches zufallen Zerden dech nick 
einnehnen umb anfigeen laien. Was jed weri 
ein feines Erid Leer Narur uf dus Ganze wir: 
fen, und woher hat man Brumb ja —— 
daßz einige die in die „dete fieges, 
Din A bes FR 
Die 4849., weide gewẽ hu⸗ 
bey der Erde fiegt, wie das römiidhe 
Ehe, schört mit zu den Abzeichen, weiche 
man in Deutihland Wirbel nennt. Es Hat 
einen Mahmen davon, weil es fafl wie eine 
ehre aqusſicht. Don biefem Epiel der Natur 
gilt im. übrigen eben Has, (ans non Dem vorben 
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Sie deuten auf ihn die Verheißung es Ted 
fiers im Evangelio, und fefen anftatt paraclytos, 
der Troͤſter, periclytos, der Berühmte. Maho⸗ 
med giebt ſich ſelbſt in dem Koran Mühe, dieſe 
Meynung zu befeſtigen, mden er Chriſto bie 
Worte zusianer: D ige Kinder Iſrael, ih bin 
derjenige, Den Gott gejendet hat, Dad, was vor 
mir in Dem Geſetze Moſes offenbaret worden 
zu erfüllen, und Die Ankunft eines andern Ge 
ſandten von Gott vorher zu verkuͤndizen. 

Ich uͤbergede die Erzählung ven Mahomeds 

Sarge, weicher in der tufr haͤngen, und in die 
fer Stellung von zwey gleich ſtark anziegenden 
Magneten erkaiten werden fol; weil die Mas 
homedaner jelbit joiche als eine Erfindung der 
chriſtlichen Schriftſteller verlachen. 

Die Verdorbenbeite "des Chriſtenthums nad) 
dem dritten Jahrhundert, war der Fortpflan⸗ 
jung der mabomedaniſchen teyre ſehr vortheilhaft. 
Hierzu kam die Schwich: ver römifchen und per: 
fiihen Wenacdie. Deren jene, wenn fie ihre 
völligen Kraͤfte gebabt hätte, ben Mahometis⸗ 
mus in der Geburt unterdrüde Haden würde, 
Und mie dieſe Reiche ſchwach und den Verfall 
nahe waren, ja war hiugegen Arabien zus Zeit 
dis Unternehmens Maherneds muͤchcig und bfüs 
bend. Der Untcerſchied urd die Unadhoͤngigkeit 
dee Staͤmme war bey ber’ erſten Forteiganjung 
ſeiner Religien ſo aothwendig, daß er fait um 
moͤglich ſein Verhoben würde haben ausführen 
koͤnnen, wenn die Araber in einer. Geſcüſchaft 
vereinige geweſen waͤren. .. 

WMian bat die Frage aufgeworfen: eb Mu 
komeds Entwurf zur Einführung einer neuen 
Region die Wirkung des Entäufasmis oder 
Des. Särgeiges gewiien? Das leztere bepampten 

ms 
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fenn werde, woraus er ganz wen 
fol, Dieſes wird die Wirkung eines wierzigtä 
gigen Regens fern, der den Erdbeben mit ei⸗ 
sen zwölf Ellen hoch flehenden Waſſer bebeden 
und verurſachen wird, daß die Körper wie bie 
Pflenzen berworichjeßen werden. Auch biefe Dep 
nung hat Mahomed den Zuden, die eben Diefes 
bon dem Beine Luz vorgeben, zu danfen. Die 
Zeit der Auferfiehung iſt ein velifommenes Ge 
beimnif , Das nur Gott weis; der Engel Ga 
bricl bekannte feine Unwiſſenheit hierin, als 
ihn Mahomeb deswegen fraste. Indeſſen wird 
doch die Annäyerung Diefes Tages ans gewiſſen 
vorhergehenden Zeichen gefchloflen werden Fön: 
nen; man theilet ſolche in die Fleinen und gro⸗ 
Gen. Die kleinen Zeichen ‚find: die Vermin⸗ 
derung des Glaubens unter den Menfdyen, 
die Erhebung der geringfien Leute zu großen 
Würden; Aufftand und Aufrupr, die Weige 
zung der Provinzen Irak und Syrien ihren Tri⸗ 
but zu zahlen; die Ausdehnung der Gebaͤude - zu 
Medinı bis nach Ahal u. f. w. Die großen Zeis 
hen werden fenn: der Aufgang ber. Sonne im 
Abend ; der Anblid eines unnarärlichen Thieres 
zu Mecca; die Ankunft des Antichriſts; die Here 
abfunfe Jeſu auf die Erde; der Krieg mit ben 
Juden; ein Rauch), der die ganze Erde einneks 
mei wird; eine Mondfinfternig; der Rückfall der 
Araber in ihre alte Abgoͤtterey; Die Zerfiörung 
bes Tempels zu Mecca durch die Aerhiopier; die 
Reden der Thiere und unbefeelten Dinge u. ſ. f. 
Diefe Zeichen werden vor der Auferſtehung vor: 
hergeben: aber das unmittelbare Merkmahl ihrer 
Annäherung wird das erftie Blafen der Trompe 
te, bie dreymahl ertäönen foll, fern. Das erfte 
heiße das Blaſen der Beſtuoͤrzung; welche ele 
Ä e. 
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hiet in tm Kerf A. Die Hekemitener mes 
wen Dice besten Former Dur -. 
Pie Arztrige Serie ty ooner chen con 
ea Berräser, te = ermiineır Zar 
ſeie ter Stiſrras es Dtecemus ch der: 
vergerkan hoben 

" Die Mebemrtaniide Reise ba: 5 Bez 


bie ihe ergebenen Pic:ienm wm Prien sciger 
Tide end in Eureza, Me Ihrtn vr Die Ser: 
“ wilden Tartaru; ın Añen, tie Türfen, Araber, 
Perfer, der ehemaklice greie Wraul, die &: 
nioe ren Viiapur, Gelcenda wur Fiziaber, De 
gıehe Chan in der Tarıaren:c. Umt in Anita bir 
Törken, tie Einwehner ven Tavis, Irıureli u. c. 
onf den Kiüften ver Barbarez die Kcomer von 
Fe; und Marocco, fo wie eıne Miemse andre 
Meiferikaften in Afrika, beienbers en der wc 
lechen und bfiliden Küfle, ren weiten mandı 
indeg nit viel mehr, als den biefen Nato 
und ein vaar Hauptfühe des munemebanıdra 
Glaubens wilten.. 
zitccifb Kritiſche eze sc. ıc., ven S. 
.%50#. u Th. Prrtburg 17287. S 18 —a.— 
—e— ſ. auch 
Ch W. Ladecke Kıikreibung des türk: ſchen Reichte, 
ro feiner Religien und Cractererfapeng ın 
Ber Iıeten Heifte Des :Kten Jahrhunderto, m 
K. * 8. Neue vermichriebußtare unter dem 
Zite: Glautrürdige Rockrichien vom tärfüiden 
Beine, fcipz:g bey Junius, 1771. 1778. = ıb. 


Bit Au:f. und 1781. 3 Th. 1785. 1779. (5 Rthl. 
2 @r.) 


* uͤbrigens auch den Art. Koran, Th. 
44, S. 464. 
Mahomed's Sahne, f. im Art. Rriegeseichen, 
th. 53. ©. 343. 
Ma—⸗ 


199 Do. 1. Mitar 


ehemakligen Trevimjem Teosem:, iamamehse und 
Bem De’skinare verfernar werten. un Ne cu 


ſchen und mitternächtigen Gegenben Seuche 2 De 
nennung derjenigen mibr.ichen Berkmezunz, mes 
de im Hocht eur ichen anter Be Dizimer des 
Alves m bekamteſten ir. Don dem Vaht 
oder Mlahren geritten oder gedrückt werden, 
if 8:3 dem archen Haufea ein gewchaiuher Ans 
krüt, und ice viele Gaben den Aberglaubes, 
De Dickes Alporuͤcken ven mem besartiges 
Geiſte hereuhte, over bus Volk ziautr aud, 
daß Lie Gedanien des Glelietten Tas Drücken 
verurſachen.) Die wahre Urfache, umb das em: 
fachſte Mittel, fih von dieſem Uebet zu berrenen, 
if im Art. Leibesſtellung, 15 72, ©. 385. 
angegeben, 


. Mahre ein fehe altes Wort, weiches 


1, en Prerd hberhaupt, und beionzers cin 
ebles ‘Pferd, ein Turnisıpferb bedeutete. Es if 
aber in dieſer weitern Bedeutung weraitet und 
nur noch in ‚den Wörtern Marſchall und Mar: 
Ball äbrie. *‘) 

2, In engerer Bedeutung . 

a, ein ſchlechtes, elendes oder altes unbreud;- 
bares Pferd, in weichem Verſtande es ned oft 
in Den niedrigen Eprecharten mit einem twerä 


ht 
lichen Mebenbegriffe worfommt. Die Ackermaͤh⸗ 


ve, ein ſchlechtes Aderpferd. Die Schindmaͤh⸗ 
re, 
°“, Um den Gebaufen den —— die een 
n. verwehren, pflegen die ein⸗ Ägde Lie Eleises 
un.n in —X au —*2 3. dem Schlaſer 
an forgfältig eriopfen. 
”) hohe Aller Die * Worts erheßet aus dem Yan 
anmias, weicher veriichert, daß die alten Eelten ds 
ferd pegens genannt haben. 
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Mailandiſcher Biete, ſ. im Art. Zäfe. 35.35, 
S. 428. . und ım Att Lombarder, Te. Eo, 
S. 264. 

Maeuandiichet Ruchen Zu deñer Verferigung 
mi? Falgen®e An'c uns argeben. 
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Mailaͤndiſche Spitzen. Mailing. 795 
Soldi imperiali beſtaͤndig gilt, und zuletzt auf 
73 fire oder 150 Soldi correnti feſtgeſetzt wor⸗ 
den iſt. Der erth von 190 liren imperial iſt 
. 28 Rthl, 13 Gr. 13 Pf. Eonventionsgelb, Cous 
‚ zant aber 20 Rthl. 4 Gr. 158 Pf. Ein Krems 
nitzer Ducaren gilt 14 Lire 7 Soli 6 Denier. 
— Diefes alles wat wenigftens vor der Revo⸗ 
lution der Fall.’ Es ift indeß zu erwarten, daß 
die Regierung der jeßigen Cisc!piniſchen Repw 
‚blik, nach Frankreichs Vorgange, auch in den 
Münzen Aenderungen vornehmen werde. | 
Mailsndifche Spizen, fo hießen vor Zeiten ge⸗ 
„wife Franzen von Haaren, die man reihenweiſe 
auf die platten Hauben naͤhete, womit man den 
Kopf bedeckte, und woraus hernach die Per⸗ 
ruͤcken entflanden.- ar | 
Mailaͤndiſche Viehzucht, f unter Kombardey, 
Th. 80, S. 281. *. 
Mailausbringer, iſt ein oſterreichiſcher Ausdruck, | 
und heißt ein Fleckausmacher. 
Mailing, , der Nahe eines Sifches, ſ. unter Ye 
— ſche, Th. 1, ©. 434. 


Ende des zwey und achtzigften Theiles. 
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